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. . Ser größte Fortschritt seit zwei Fahre «
"

Englischer Freiwilligenplan
angenommen

Nichte,nmischungsatrsschutz beschließt auch Zuerkennung
der Hriegsrechte an beide Parteien

» London , 5. Juli.
Nach der Vollsitzung des Nichteinmischungsausschussesam Dienstag wurde folgendes amt¬

liche Kummuniquö ausgegeben:
Unter Vorsitz von Lord Halifax wurde heute um 4 Uhr im Foreign Office die 29. Sitzung

des NichteinmischungsauSschusses abgehalten. Dem Ausschuß lag der vom Unterausschuß vor-
bereitete Entschließungsentwurf vor, durch den das Nichteinmischungsabkommenbestätigtund
erweitertwird, und der die Zurückziehungder ausländischen Freiwillgen aus Spanien , die
Zuerkennung von Kriegssührendenrechtean beide Parteien in Spanien unter gewissen Um¬
ständen und die Beobachtung der spanischen Land- und Seegrenzen Vorsicht . Der Ausschuß
stimmte der Annahme des Planes zu und beschloß , die britische Regierung sofort äufzufordcrn,
diesen in seinem Auftrag den beiden spanischen Parteien zur Zustimmung zuzuleiten. Gemäß
dem früher gefaßten Beschluß zahlten die britische, französische , deutsche und italienische Re¬
gierung heute an den Ausschuß Beträge von je 12 500 Pfund , um die Durchführung der nächsten
Stufe der Vorbereitungsarbeiien zu ermöglichen. Der Ausschuß beschloß ferner, die britische
Regierungzu ersuchen , den Text des Planes unmittelbar nach der Zustellung an die beiden
spanischen Parteien zu veröffentlichen.

England «nd Frankreich befriedigt
Paris fürchtet Moskauer Äuerfchüffe

Aber wohin
mit den Freiwilligen?

London, 6. Juli.
Die der Regierung nahestehende Londoner

Morgenpresse begrüßt einstimmig die gestrige
Annahme des britischenVorschlageszur Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus Spanien durch
die einzelnen Staaten . Die Oppositionspresse
kommentiert bezeichnenderweise die gestrige
Einigung im Nichteinmischungsausschutznicht,
macht überhaupt werzig Aufhebens von dem
gestrigen Abkommen.

Der diplomatischeKorrespondent der „Times"
schreibt u. a. , daß der Nichteinmischungsaus¬
schutz gestern den größten Fortschritt während
seines nahezu zweijährigen Bestehens zu ver¬
zeichnen gehabt habe. Es handele sich hier nicht
nur um eine theoretische Angelegenheit.

Der diplomatischeKorrespondentdes „D aily
Telegraph" rechnet mit keiner baldigen
Antwort von Burgos und Barcelona auf die
Vorschläge des Richteinmischungsausschusses,

Nur Moskau meckerte
London, 5 . Juli.

Bei der Eröffnung der Vollsitzung des Nicht¬
einmischungsausschusses am Dienstag , hielt
Außenminister Lord Halifax eine Ansprache , in
der er u. a . erklärte, daß der Freiwilligenplan
eine außerordentliche dringlich Angelegenheit
sei . Er erhoffe die Annahme des Planes , so
daß er sofort an die spanischen Parteien ab¬
geschickt werden könne.

Darauf sprachen die Vertreter Italiens,
Deutschlands und Frankreichs, die gleichzeitig
dem Ausschuß den Betrag von je 12 500 Pfund
überreichten , sowie die Vertreter Portugals,
Bulgariens, Jugoslawiens , der Türkei, Un¬
garns und Schwedens. Alle erklärten sich zur
Annahme des Planes bereit.

Der sowjetrussische Vertreter verlangte dar¬
auf die Neufassung des Paragraphen , der sich
aus die Durchführung der Kontrolle bezieht da¬
hingehend , daß bei der Durchführung der Land¬
tontrolle und der Seekontrolle ein Gleichgewicht
beibehalten werden solle . Nach etwa einstün-
diger Diskussion wurde der Paragraph über
die Wiedereinsetzungder Land- und Seekon¬
trolle neu gefaßt, und der sowjetrussische Ver¬
treter erklärte sich vorbehaltlich der Zustimmung
seiner Regierung einverstanden.

Darauf erklärte Lord Halifax, daß er nach
Annahme des neugefatzten Paragraphen den
Plan als Ganzes als einstimmig angenommen
ansehe.

Der Plan wird voraussichtlicham Freitag in
London als Weißbuch veröffentlicht werden.

Im Zusammenhang mit den Abänderungen
des Sowjetvertreters weist der diplomatischeReuter- Korrespondent daraus hin, daß dis See¬
kontrolle aus finanziellen Gründen stufenweisem Tätigkeit trete, während die Landkontrolle
sofort nach Wirksamwerden des Planes voll
wieder ausgenommen werde.

Verzweifelte Lage Valemias
Vem- uftration tu der Stabt — Ausftanb der S. Kolonne befürchtet

Bilbaos 5. Juli.
Ständig laufen neue Nachrichten aus dem

bolschewistischen Gebiet ein, die die zunehmen¬
den Schwierigkeiten der roten Machthaber un¬
ter dem Druck des Vordringens der Nationalen
erweisen. So kam es in Valencia zu einer
Protestkundgebung von mehreren tausend Per¬
sonen, die aus Ortschaften im Kriegsgebiet ver¬
trieben worden waren und in Valencia ihrem
traurigen Schicksal ohne jede Hilfe überlassen
wurden. Wie der rote Sender Cartagena mel¬
det, wurden bewaffnete Milizen gegen die
Demonstrierenden eingesetzt . Eine große Zahl
von Männern und, Frauen wurde verhaftet,
die ihrer Empörung in Schmährufen auf die
roten Machthaber Ausdruck gaben. Die Ver¬
hafteten sind dann Schandbataillonen zugeteilt
und sofort an die Front abgeschoben worden.

An der Castellonsront ist eine geschlossene
Kompanie der Roten mit zwei „Offizieren"
in das nationale Lager übergelaufen. Sie be¬
richteten, daß sie erst am Sonntag Valencia
verlassen hätten. Angesichts des unaufhalt¬
samen Vordringens der Nationalen herrsche
unter den bolschewistischen Häuptlingen größte
Nervosität, vor allem, weil man beim Näher¬
rücken der Nationalen einen Aufstand der
„5. Kolonne" befürchte . Deshalb sei der
Terror gegen die Zivilbevölkerung, soweit es
überhaupt noch möglich sei , weiter verschärft
worden. Sogar bei den Angestellten der
Kommissariate würden jetzt Leibesvisitationen
durch GPU vorgenommen.

Der Verkehrnach den Außenbezirken, wo Be¬
festigungen angelegt werden, und nach der
Hafenstadt Grao sei völlig lahmgelegt. Ständig
träfen in Valencia Lastautos mit Kunstgegen¬
ständen ein, die in den Städten der Etappe ge¬

raubt worden seien . Diese Kulturgüter würden
ans Ausland verschachert als Bezahlung der
Kriegsmateriallieferungen.

Aus der Stadt Segorbe, die an der Haupt¬
straße nach Teruel 20 Kilometer nordwestlichvon Valencia liegt, wird gemeldet, daß die
bolschewistischen Machthaber bereits geslnchtet
feien. Jetzt fei auch die Bevölkerung zum Ver¬
lassen der Stadt aufgesordert worden.

In Cuenca sind angesichts des Siegeszuges
der Nationalen an der Teruelfront alle Ar¬
beiter des Baugewerbes mobilisiert und
binnen 24 Stunden in Schanzbataillone ein¬
gereiht worden.

9er nationale Heeresbericht
51 sowjetspanische Flugzeuge abgeschosfen

Salamanca , 6. Juli.
Wie der nationale Heeresberichtmeldet, wur¬

den am Dienstag die Operationen an der
Teruelfront erfolgreich fortgesetzt . Westlich des
Flusses Turia wurden wichtige Positionen be¬
setzt und der Fluß selbst überschritten. An der
Castellon-Front eroberten die Nationalen die
Stadt Burriana . Das Puntal -Gebirge konnte
in seiner ganzen Ausdehnung besetzt werden.
Im Abschnitt Tales wurden die Orte Sueras
und Fuente de la Higuera erobert.

Die nationalen Flieger bombardierten nord¬
östlich von Amposta ein sowjetspanischesMuni¬
tionsdepot, ferner die Munitionsfabrik Gava
(Provinz Barcelona) , die in Brand geriet, so¬
wie den Flugplatz von Alicante, wo zahlreiche
Gebäude und Flugzeuge vernichtet wurden.

Im Juni wurden 41 rote Flugzeuge im Luft¬
kampf und 10 durch dieLuftabwehr abgeschossen.
Die Nationalen verloren fünf Apparate durch
Luftabwehr.

Notes Küftenforl erobert
Erfolgreiches Vordringen an der

Levantefront
Castellon, 5 . Juli.

. Die Truppen des Generals Aranda , die in
orei Kolonnen von Nordosten, Norden und
Nordwesten in Richtung auf Nules , das 20 Klm.
nördlich von Sagunt liegt, Vordringen, besetz¬ten am Dienstag die bedeutende LevantestadtBurriana , deren Hafen sowie den Ort Vtlla-
meia . Burriana hatten die Roten zu einer
starken Küstenbefestigung ausgebaut . Der Kom¬
mandeur der bolschewistischen Levantetruppenhatte noch vor wenigen Tagen erklärt, daß das
Schicksal Burrianas entscheidend sei für das
Schicksal von Sagunt . In Burriana wurden
viele Gefangene gemacht , da die nationalen- ruppen für die Bolschewisten völlig über¬
raschend eindrangen. Südwestlich von Nules
beherrschen die Nationalen den Ort Vall de
Ko . — Im westlichen Küstenabschntttsind die
gruppen des Generals Garcia^ Valino im
Espadan-Gebirge weiter vorgedrungen. SüdlichTeruel setzten die Truppen General Vare-
-5? auf 15 Klm . breiter Front ihren erfolg-
AAen Vormarsch in dem von den Straßen
s^ ruel—Sagunt und Teruel—Cuenca begrenz¬ten Raum fort.

LjuWow hat geheime Vliine
Grobe Bestürzung im Kreml - AM Dimitroff verhaftet?

Paris , 5. Juli.
Der Sonderberichterstatter des „ Paris Midi"

in Riga meldet seinem Blatt , daß die Flucht
des GPU - Generals Ljuschkow im Kreml heil¬
losen Schrecken und große Bestürzung hervor-
gerusen habe. Man habe in Moskau nicht ge¬
glaubt, daß der General über die gegen ihn ge¬
planten Maßnahmen unterrichtet war.

Nach in Riga eingetrosfenen Nachrichten aus
Moskau habe Ljuschkow seine Flucht seit Mo¬
naten sorgfältig vorbereitet. Die Sowjetbehor-
den seien am Meisten dadurch beunruhigt, Latz
Ljuschkow im Besitz sehr wichtiger geheimer
Pläne war , die jetzt den Japanern in die Hände
gefallen sein könnten. Der oberste sowjetrussische
Staatsanwalt Wyschinski , sei nach Wladiwostok
gereist , um persönlich die Untersuchungzu letten.

Warschau, 5 . Juli.
Die polnische Telegraphenagentur macht in

einer Meldung aus Moskau auf ein dort ver¬
breitetes Gerücht aufmerksam, wonach der Lei¬
ter der Komintern, Dimitroff, verhaftet worden
sei Grund für diese Verhaftung sollen die Miß¬
erfolge der Bolschewisten in Spanien und das

Fehlschlagen der Volksfront-Politik sein , mit
der man die europäischen Staaten zersetzen
wollte. Eine Bestätigung der Gerüchteüber die
Verhaftung Dimitrosfs habe sich bis jetzt noch
nicht erlangen lassen.

Stalin „säubert " weiter
Die Agentur „Fournier " meldet aus Moskau

die Verhaftung des ersten Sekretärs der Kom¬
munistischen Partei im Fernen Osten, A n i -
simow. Dieser Posten sei Anisimow erst vor
knapp einem Monat übertragen worden.

Selbstmord dem Genickschuß vorgezogen
London, 6 . Juli.

Wie der „Daily Expreß" meldet, soll der
frühere Sowjetbotschafter in Polen , Jakob
Davtyan, in einem GPU -Gefängnis Selbst¬
mord begangen haben. Seine Frau , die in der
Sowjetunion früher bekannte Opernsängerin
Magda Maksakobo , sei nach Sibirien verbannt
worden. Das gleiche Schicksal soll ein weiteres
Mitglied der WarschauerBotschaft, den Sekretär
Vinogradoff, ereilt haben, der für 15 Jahre
verbannt worden sei.

weil politische und strategische Erwägungen
hier mitspielen. Heute werde der rotspanische
„Botschafter" in London aus Paris zurück¬
kehren , wo er den rotspanischen„Außenminister"
gesprochen habe. Der Vertreter Sowjetspaniens
werde Barcelonas kompromißlosen Widerstand
gegen den Franco -Vorschlag eines neutralen
Hafens erklären. In seinem Leitartikel schreibt
der „Daily Telegraph"

, daß die gestern im
Nichteinmischungsausschuß erreichte Einigung
die Befürchtung beseitige, daß die Parteinahme
fremder Länder für irgendeine Partei in
Spanien den Frieden von ganz Europa ge¬
fährden könnte . Wenn das Abkommen ehrlich
durchgeführt würde, müßte es dem Konfliktin Spanien bald den Charakter eines wirklichen
Bürgerkrieges geben, und dessen Beendigung
beschleunigen.

Der politische Korrespondent des „ D aily
Expreß" hält es für möglich , daß ein Teil
des britischen Zurückziehungsplanes zu einem
neuen Sturm im Parlament führen könnte,denn einige Tausend von Kampfteilnehmern in
Spanien würden erst in London untergebrachtwerden, ehe sie in ihre Heimat zurückgeschicktwürden. Da hierunter aber Taufende von Emi¬
granten , allein 3000 polnische Kommunisten
seien , die nicht in ihre Heimat zurückkehren
köynten, rechne man damit, daß ein Ausschuß
eingesetzt werden müsse , um zu entscheiden , was
aus den einzelnen Leuten werden sollte . In¬
zwischen werde diese Armee aber „ Gast" Eng¬lands sein.

VaeiS rechnet mit langer Dauer
bis zur Inkraftsetzung des Freiwilligenplans

Paris , 6 . Juli.
Das außenpolitische Hauptthema auch der

Pariser Morgenpressebildet die gestrige Sitzungdes Londoner Nichteinmischungsausschusses. In
dicken Ueberschristen verkünden die Blätter , daßüber die Zurückziehung der Freiwilligen und
die Wiederherstellung der Kontrolle Einstim¬
migkeit erzielt worden sei . Nach Hinweisen aufdie Schwierigkeiten, die der Sowjetvertreter
noch in letzter Minute zu machen versuchte,
geben die Leitartikler ausführliche Berichteüber die Entwicklung des ganzen Fragen¬
komplexes . Allgemein wird damit gerechnet,daß bis zu einer endgültigen Mlärung der
Lage in Spanien noch viel Zeit vergehenwird.

Der Außenpolitiker der „ Epoque" schreibt
u . a . , man erkenne gern an, daß vom Nichtein¬
mischungsausschußam Dienstag ein wichtigerSchritt auf dem Wege einer internationalen
Entspannung getan worden sei . Es wäre je¬
doch falsch , zu glauben, daß der spanische Kriegetwa keine Überraschungen mehr mit sich brin¬
gen würde.

Der Londoner Berichterstatter des „Jour"
fragt , ob der englische . Plan in der praktischen
Anwendung ebenso lange Zeit in Anspruchnehmen werde, wie in seiner Ausarbeitung.Selbst in bestem Falle könnten die Mächte denbeiden spanischen Parteien erst gegen Ende
September dieses Jahres das Kriegsrecht zuer¬kennen . ^

Der Londoner Berichterstatter des „ Matin"
stellt fest, daß sich die Sowjets wieder einmal
enthalten hätten, auch nur den geringstenhand¬
greiflichen Beweis für ihre Teilnahme an einem
Werk der Befriedung zu liefern. — Der römi¬
sche Berichterstatter des gleichen Blattes schreibt,die Einigung im Londoner Nichteinmischungs¬
ausschutz habe in der italienischen Hauptstadt
natürlich einen guten Eindruck gemacht , doch
befürchte man in Rom, daß Moskau in letzterStunde noch ein Behinderungsmanöver unter¬
nehmen werde.

Der Londoner Berichterstatter des „Jour¬nal" schreibt , die lange Dauer der Sitzung seiwieder einmal den Sowjets zu verdanken.
Trotzdem sei schließlich doch eine Einigung er¬
zielt worden.

Der „Figaro " schreibt , gewiß werde man
sich freuen, daß im Nichteinmischungsausschuß
eine Einigung erzielt worden sei . In Spanien
bestehe jedoch die tatsächliche Uneinigkeit weiter
fort . In manchen Kreisen behaupte man, daßes erst gegen Ende dieses Jahres zu einer Zu¬
rückziehung der Freiwilligen und einer Zuer-
kenrmng der Kriegsrechte kommen werde.

Die Vereinigung der Architekten Po¬lens beschloß , satzungsgemäß zu bestimmen,daß Mitglieder der Organisation keine Judenoder Personen jüdischer Abstammung sein kön¬
nen. Die polnische Architektur, so wird zurBegründung angeführt, müsse von fremden Ein¬
flüssen gereinigt werden.
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75 Veozent Sowjetrufsen
bei - en Roten

und 90 Prozent Juden als politische
Kommissare

^ Warschau , 5 . Juli.
In Gdingen traf dieser Tage ein ehemaliger

Sergeant der Fremdenlegion ein , der sich nach
längerem Aufenthalt in Polen im Dezember
für die internationale Brigade in Sowjet¬
spanien anwerben ließ und dort ein halbes

> . Jahr auf Seiten der Roten gekämpft hat . Im
„ Krakauer Illustrierten Kurier " veröffentlicht
er aufschlußreiche Einzelheiten über die Ver-
hältnisse in Rotspanten.

Die internationalen Brigaden bestünden zu
drei Vierteln aus Sowjetrussen . Sämtliche
motorisierten Abteilungen seien rein sowjet-
russisch. Außerdem kämen fast sämtliche „Offi¬
ziere " aus der sowjetrussischen Armee . Die
politischen Kommissare seien zu 90 v . H. Juden.
Unter ihnen gebe es viele , die vorher für die
Komintern in Polen , in der Tschechoslowakei
und im Oesterreich Schuschniggs gearbeitet hät¬
ten . Die Spanier selbst hätten in der sowjet-

-- spanischen Truppe nichts zu sagen . Einer der
Hauptköder bei der Anwerbung von Freiwil¬
ligen aus Polen sei hie Versprechung , daß nach
der „Zerschlagung des Faschismus in Spanien"
Polen an die Reihe komme, wo dann die Polen,
die bei den spanischen Bolschewisten Dienste
getan hätten , als „politische Kommissare und
Offiziere " eingesetzt würden.

Tote und verwundete
tu ValMina

Jerusalem , 5 . Juli.
- Die durch die jüdische Agitation verursachte
, Spannung in Palästina hat noch nicht nach-

gelassen , wenn die englischen Behörden auch
weitgehend von der Verhängung des Ausgeh¬
verbotes Gebrauch gemacht haben . Wieder ist
eine Reihe von blutigen Zwischenfällen zu ver¬
zeichnen : In Jerusalem wurde heute ein
Mischer Geldwechsler erschossen und ein an¬
derer Jude schwer verwundet . In der Juden¬
kolonie Ainvered bei Tel Aviv wurden vier
Juden erschossen. Bei einem Zusammenstoß in
der jüdischen Stadt Rospina , von wo der kürz¬
lich Hingerichtete Jude stammte , wurden vier
Juden verwundet . In Tel Aviv sind 15 Juden
und in Jerusalem acht Juden verhaftet worden.

In Haifa ist ein jüdischer Revisionist zu eine¬
jährigem Hausarrest von 18 bis 6 Uhr früh ver¬
urteilt worden.

UnwetteeSatMeovbe in Japan
136 Todesopfer und 132 Vermißte

Tokio , 5. Juli.
(Ostastendtenst des OUL)

Der letzte Regensturm hat in Kobe und im
Gebiet zwischen Kobe und Osaka gewaltige
Verwüstungen angerichtet . Wie amtlich fest-
gestellt wurde , haben die Erdrutsche und Häus-
einstürze 136 Todesopfer gefordert . 65 Menschen
sind verletzt und 132 werden vermißt . 616
Häuser sind weggeschwemmt worden und 638
sind vollkommen zerstört . Der Verkehr zwischen
Kobe und Osaka mußte völlig eingestellt wer¬
den , da Bahndämme , Brücken und Gleise zer¬
stört sind. Die Stadt ' Kobe ist . zum Teil , über¬
schwemmt und bietet ein wahrhaft trostloses
Bild . Das Gebiet westlich von Schidzuca . an
der Bahnstrecke Tokio -Osaka ist durch die Flut
stark gefährdet.

Susanne Lenale « s
Suzanne Lenglen , Frankreichs frühere Welt¬

meisterin im Tennis , ist in Paris nach längerer
Krankheit im Alter von 39 Jahren gestorben.

..Geistige Nahrung*
Von Walter Majer

Jedes Jahr , gleich zu Ferienbeginn , er¬
scheint der alte Herr Professor bei der Schloß-
Herrschaft und steigt anderntags hinauf auf die
Jagdhütte , wo er sich ein paar Wochen lang
gänzlich zurückgezogen , der großen Ruhe in den
Bergen hingegeben , mit auf der Minute fest-
gelegtem Tagesplan der Erholung widmet.

Heuer trägt ihm der Loisl die Koffer und ein
paar Rucksäcke hinauf und weils dem Herrn
Professor im abgelegenen Jagdhaus gar zu ein¬
sam werden könnte , hat der Lois den Auftrag,
Während seines Aufenthaltes in der Dachkam¬
mer zu schlafen und den Herrn wie einen Jagd¬
gast zu betreuen . Unterwegs baut er Steige
und hat allerhand an der Hütte zu basteln.

-„ Sakra Toifi , Hot der a Gewicht !" sagt der
Lots , wie er den ersten Rucksack aufbuckelt,
„was Harns denn da drinn , Herr Professor,
lauters Proviant ? " Er hat halt .schon allerhand
Herren kennengelernt , der Loisl , solche, die
schcints überhaupt von der Lust leben und im
Essen nur so herumstochern und dann Wieder
welche , die den ganzen Tag nichts tun als
fressen . '

Gar so alt war er eigentlich noch gar nicht,
der Herr Professor , aber er hatte so was Unbe¬
holfenes , Schutzbedürftiges , das machte ihn,
und auch die große Hornbrille , älter äussehen
als er wahrscheinlich war.

, „ Lauter Proviant meinen Sie , habe ich da
im Gepäck? Ja , mein lieber Lois , allerdings,
aber geistige Nahrung !" sagt der Herr Pro¬
fessor und rückt am rechten BrillenstaNgerl , ob¬
wohl es da gar nichts zu rücken gibt . „A , der
is guat "

, schmunzelt der Lois , „dös halt i dem

jetzt gar net zuatraut !" So kann man sich täu¬
schen und jener Jagdgast fällt ihm ein , der nie
auf die Jagd gekommen ist, weil er sich Mittags
schon immer soviel Spiritus einverleibt hatte,
daß er den Mittagsschlaf in die Pirschzeit hin¬
ein ausdehnen mußte und der Abends jedes¬
mal so geladen hatte , daß er Morgens seinen
Fetzenrausch ausschlafen mußte . Sakra , das war
eine lustige Woche ! Der Loisl ist gar nimmer
grad z

'siehen gekommen selbigsmal , denn daß

Spmmmtg um Englands Lnfteüftuug
Londoner Sppofttionspreffe gegen Ehamberlmn?

MarMenblatl speicht von einem Ultimatum der Labouvparttz
London , 6. Juli.

(Letzter Rundfunk)
Die heutige Londoner Oppositionspresse er¬

weckt Pen Eindruck, als wollte die Opposition
den Stand der britischen Luftrüstung zu einem
großangelegten Angriff auf Chamberlain aus¬
nutzen . Führende Labourabgeordnete haben
Chamberlain am Dienstag eine Denkschrift
überreicht , in der namens der Opposition eine
Untersuchung der Mängel in der britischen
Luftaufrüstung gefordert wird . Der marxistische
„Daily Herald "

, der diese Meldung in größter
Aufmachung bringt , schreibt dazu , die Labour-
party habe Chamberlain ein Ultimatum über¬
reicht. Attlee habe eine sofortige Nachprüfung
der gesamten Frage der Luftverteidigung ge¬
fordert . Das Blatt droht dann , daß die Labour-
party , falls eine unparteiische Nachprüfung
nicht zustande komme , im nationalen Interesse
es für notwendig erachten werde , ihr Beweis-
material der Oeffentlichkeit zugänglich zu
machen. ( !)

Die liberale „ News Chronicle "- schreibt,
daß die Labourparty ihr „ Beweismaterial"
aus den verschiedensten Quellen gesammelt
habe . In Labourkreisen

'
glaube man aber , Latz

man damit nicht gegen das Gesetz zur Be¬
achtung von Staatsgeheimnissen verstoßen habe.
Eine Aussprache zwischen Chamberlain und
Labourleuten sei wahrscheinlich.

Ebenso scheint die Opposition die durch
die Chamberlain -Rede von Ketterung aktuell ge¬
wordene Agrarpolitik der Regierung zu einem
weiteren Vorstoß gegen diese ausnutzen zu
wollen . Chamberlain hatte damals bekannt¬
lich gesagt , daß England zur Zeit nicht mehr'
Lebensmittel anzubauen brauche ; das hatte
konservative Abgeordnete aus ländlichen Ge¬
bieten bereits zu einem Protest bewogen . Jetzt
melden „Daily Mail " und „Daily Ex¬
preß "' übereinstimmend , daß die Oppositions¬
liberalen eine Aussprache über die Agrarpolitik
Chamberlains Herbeiführen wollen.

Verjüngung des britischen
sftizr 'rierkorps

„Daily Telegraph " kündigt neue Erlasse an
London , 6. Juli.

„ Daily Telegraph " will wissen , daß - der
Heeresrat in der nächsten Zeit neue wichtige
Bestimmungen zur Verjüngung des Offizier-
korps der aktiven Armee erlassen werde . Da¬
nach soll kein Offizier mit über 50 Jahren
mehr zum Oberst ernannt werden . Um den
Weg zur Beförderung freizumachen , werde man
eine größere Anzahl älterer Majore ersuchen, in
den Ruhestand zu treten unter gleichzeitiger Er¬
höhung ihrer Pension von 300 auf 400 Pfund
jährlich . Auch die Pensionen von Nichtstabs¬
offizieren sollen erhöht werden . Die Dienstzeit
vom Leutnant bis zum Hauptmann soll auf
acht Jahre verkürzt werden . .

Ulrich Gras SS Jahre alt
Der Mann , der mit seinem Leib das Leben des Führers schützte

Berlin , 5 . Juli.
Am 6. Juli wird Ulrich Graf, - der treue

Begleiter Adolf Hitlers in den ersten Jahren
des Kampfes der NSDAP um die Macht,
60 Jahre alt . Ulrich Gras wurde in Bachhagel
in Bayern am 6. Juli 1878 geboren . Er trat
mit 18 Jahren freiwillig beim I . Bayerischen
Fußartillerie -Regiment ein , um die Unter¬
offizierslaufbahn zu ergreifen . Wegen Dienst¬
beschädigung wurde er nach acht Jahren als
dauernd dienstunfähig entlassen , und erhielt im
September 1904 eine Anstellung als Beamter
bei der Stadt München . .

Nach dem Kriege stieß Ulrich Graf sofort zu
den Kreisen , deren Sorge der Zukunft des
Reiches galt . Bereits im Frühjahr 1919 , als
er sich wieder in seinem alten Amt als Frei¬
bankmeister im Münchener Schlacht- und Vieh¬
hof befand , lernte er Adolf Hitler kennen , von
dessen Sette er bei keiner Veranstaltung der
jungen Partei und Befv egung w ich.

Ulrich Graf , der den Führer zu seinem
persönlichen Schutz in die Kundgebungen und
Versammlungen begleitete , gilt als das Vor¬
bild des treuen SÄ -Kameraden im Einsatz für
die Bewegung und seinen Führer . Am denk¬
würdigen 9. November 1923 , jenem Tage , an
dem feiger Verrat die Gewehre deutscher Sol¬
daten auf die auf dem Marsch zur Feldherrn¬
halle befindlichen Nationalsozialisten richten
ließ , warf Graf sich vor den Führer und deckte
ihn vor den Kugeln mit seinem Leib . Graf er¬
hielt eine ganze Reihe von Schußverletzungen
in Brust , Beine und Arm . Erst in dem großen
Prozeß vor dem Völksgericht sah Graf , der drei

Monate in einer Klinik zubringen mutzte, den
Führer wieder . Man besaß seinerzeit den trau¬
rigen Mut , Ulrich Graf wegen seiner Beteili¬
gung an der Hitler -Erhebung vom 9. Novem¬
ber 1923 zunächst fristlos aus dem städtischen
Dienst zu entlassen , dann aber wurde Graf in
den Ruhestand versetzt. -

Nach der Rückkehr Adolf Hitlers aus der
Festung Landsberg versuchte Ulrich Graf seinen
gewohnten Dienst an der Seite des . Führers '
wieder aufzunehmen . Die Folgen seiner

schweren Verletzungen Netzen jedoch dte Aus
sülluwg seiner verantwortungsvollen Aukâ I
nicht mehr zu.

Ulrich Graf trägt die Parteimitgliedsnum¬
mer 8 , er ist Inhaber der drei Ehrenzeichen
NSDAP .

^

Eheen-Siekchfänger Görings
für Generalforstmeister Alpers und Oberst-

jiigermeister Scherping
' Berlin , 5. Juli.

Am 4. Jahrestag der Verkündung deS Reichz-
jagdgesetzes hat der Reichsjägermeister General
seldmarschall Göring den Ehren - HirschMa»
der Deutschen Jägerschaft in künstlerischer Aus¬
führung Staatssekretär Generalforstmeister Al--
pers für Verdienste um das deutsche Weidweriund Oberstjägermeister Scherping für treu?
Mitarbeit bei der Schaffung des Reichsjaad-
gesetzes persönlich verliehen.

Sie ..Statutenkomödie '' Sn Mag
Bluff zu westlichen Propagandazwecken

Budapest , 5. Juli.
Der Prager Korrespondent des Pester Lloyd

nimmt unter der Ueberschrist „ Ernüchterung
unter den Nationalitäten der Tschecho-Ssowakei
zu den Besprechungen , die der tschecho-slowaki-
sche Ministerpräsident vr . Hodza während der

" letzten Tage mit den Vertretern der einzelnen
Volksgruppen geführt hat , in äußerst kritischer
Weise Stellung . Wenn innerhalb vier , fünf
Tagen , so schreibt das Blatt , so viele Bespre¬
chungen stattfinden , könnte man glauben , daß
im Interesse der Befriedung « ne ernste Arbeit
geleistet werde . Unterziehe man aber den Teil
des Statuts , der den Sudetendeutschen vor¬
gelegt wurde - einer Prüfung , so müsse man
wohl oder übel zu der Feststellung gelangen,
daß die ganzen bisherigen Beratungen von
Seiten der Tschechen eine leere Spiegelfechterei
waren . Von einem Uebereinkommen sei man
noch genau so weit entfernt Wie vor Wochen.
Ein jeder Politiker der Nationalitäten , der bis- .
her bei Hodza war , habe das Empfinden , die
Regierung beabsichtige gar nicht, sich in die!
Dezentralisierung des Landes zu fügen , und die I
Besprechungen seien lediglich zu dem Zweck!
geführt worden , den westlichen Großmächten!
Sand in die Augen zu streuen.

Frankreichs Arbeiter irregeleitet
Enttäuschung überdieVolksfront — Sie verlassen dieGewerkschaft

beiter der CGT -GewerkschLft den Rücken ge-
kekrt.

Es handele sich , so bemerkt Doriot , Um eine
Bewegung allgemeiner Art , dje man nicht unter-' schätzen dürfe . Zahlreiche Arbeiter begännen
sich darüber klar zu werden , daß sie von den
marxistischen Demagogen getäuscht worden
sind . Die politischen Streiks und die bitteren
Enttäuschungen infolge , des Scheiterns der
Volksfront seien die Hauptgründe dieses Ab¬
falles . Dje EGT umfasse heute nur noch einen
Bruchteil der französischen Arbeiterschaft . Sie
könne sie also nicht mehr vollkommen vertreten.
Die Regierung müsse dieser neuen Lage Rech¬
nung tragen , und das Monopol , das sich die
CGT anmatze, brechen.

Paris , 5. Juli.
' Doriot weist in der nationalistischen
„L i b e r t «" nach, daß die marxistisch-kommu¬
nistische EGT - Gewerkschast Ägentlich gar nicht
das Recht habe , im Namen der französischen
Arbeiter zu sprechen, wie sie das immer tue.
Im Laufe der letzten Monate hätten über
150 000 von CGT - Mitgliedern diese Gewerk¬
schaft verlassen . Innerhalb von sechs Monaten
hat die der CGT - Gewerkschaft angeschlossene
Bauarbeitergewerkschaft 40 000 Mitglieder ver¬
loren , die Beamtengewerkschast 24 000 Mitglie¬
der, die Gewerkschaft für die Nahrungsmittel¬
branche und für die chemische Industrie je 9000.
In der Metallindustrie haben über 70000 Ar-

da für ihn und den Jäger auch allerhand ab¬
fiel , versteht sich.

Merkwürdig verpackt war die geistige Nutz¬
ung von dem Herrn Professor da ; immer wie¬
der mußte der Lois den Rucksack lupfen , weil
ihn eine scharfe Kante in den Buckel druckte.
Ein Saugewicht ! Aber schmunzelnd schaffte es
der Lois in die Hütte und zog ein wenig ent¬
täuscht ab , den zweiten Rucksack zu holen.

„A bisserl geistige Nahrung hält zu dem
Schwitzen net schaden können ", meinte er.

Abends gab es Tee und in der Früh eine
dünne Kaffeesuppe und dann setzte sich der Herr
Professor , nachdem er einen Morgenspäziergang
unternommen , an das Tischerl vor dem Haus,
von wo man .die herrliche Fernsicht hatte bis
hinaus zum Starnberger -See und hinüber zur
Zugspitze , die den ganzen Sommer wetßschim-
mernd herüherblinkte . Ein dickes Buch nach dem
andern holte sich der Herr Professor aus der
Hütte , schrieb eine Menge Zetterl und Heftln
voll und immer mißtrauischer betrachtete ihn

der Lois — von geistiger Nahrung auch nicht
die Spur)

Nach dem Abendessen bekam der Lois immer
ein Zigarrl , ein gutes . Wie das „Teegwasch"
wieder einmal recht dünn war und nach lauters
Wasser schmeckte, nahm sich der Lois ein Herz
und sagte : „Wia waars denn nacha amal mit
einer geistigen Nahrung , Herr Professor ? "

„Ach sieh mal einer an !" wunderte sich freund¬
lich der alte Herr . „Unser Lois !" Und immer
rückte er am rechten Brillenstangerl , nie am lin¬
ken. „Recht so ! NUr ja das Geistige nicht über¬
sehen ! Das freut mich wirklich , daß auch ein
naives Kind der Natur nach geistiger Nahrung
dürstet . Das ist ein Jammer , daß man das
Körperliche nicht vollkommen vom Geistigen ab¬
sorbieren kann ; immer sollte das Geistige über
der Materie stehen, nie der Geist der Unter¬
jochte sein !"

Anderntags , ein Prachttag ists , macht der
Gelehrte , dafür ist die Zeit von 8 .25 bis 9-00
Uhr angesetzt , seinen Morgenspaziergang . Dar¬

auf hat der Lois gewartet und kaum ist der
alte Herr unter den ersten Fichten verschwurt- -
den, geht er über Kisten , Regale , Rucksäcke , Kof¬
fer , alles steht vertrauensselig offen , ins Bett
schaut er, unters Bett — von geistiger Nahrung
nicht die Spur ! „Nix wia Büacha , lauters
Büacha !" Sogar in die Hausschuh schaut er, der
Lois , und in die Stiesel und gibt die Hoffnung
auf geistige Rührung erst auf , als er den letz¬
ten Winkel durchschaut hat — ohne Erfolg!

„Der Teixl soll sich mit dene Stadtherrn aus-
derkennen , allweil moanan sie's anderscht als
wia sie's autzireden . Dabei hat er doch selin
gsagt , man soll das Geischtige über alles andere
stöllen , Hot a gsagt !" Und öerselbige Zagdgasi
fällt ihm wieder ein und die durchgeistigte
Woche auf der Hütte : Enziangeist , Kerschler,
Zwetschengeist , und dann wieder Wein und
Bier ! Selbigsmal , das warn 8 Täg mit getz
stiger Nahrung und der Loisl denkt sehnsüchtig
an die Beendigung seiner derzeitigen völlig

„geistlosen Beschäftigung.

Der Punkt, auf den es ankommt
Eine lehrreiche alte Geschichte

Ein König , der sein Ende nahen fühlte , be¬
dachte lange , welchem seiner drei Söhne er
sein Reich geben sollte . Eines Tages rief er die
Söhne zusammen , hieß sie Pfeil und Bogen
nehmen und ging mit ihnen ay,s das Feld hin¬
aus . Dort rief er den ältesten an seine Seite,
zeigte ihm einen Geier , der auf einem Baumast
saß , und forderte ihn auf , das Tier mit einem
Schuß herunterzuholen . Der Sohn hob den
Bogen . Da unterbrach ihn der König mit der
Frage : „Mein Sohn , was siehst du ? " Erstaunt
ließ der Schütze den Bogen sinken: „Ich sehe
ein Feld , Gras , Wolken , Himmel , einen Baum,
einen Fluß . . ." Enttäuscht winkte ihn der
König fort und ließ den zweiten Sohn kommen.
Als dieser den Bogen hob , unterbrach auch ihn
der König mit der Frage : „ Mein Sohn , was
siehst du ? " Der Sohn entspannte den Bogen,
wandte sich um und sagte : „Ich sehe einige
Pferde , den Boden , Steine , Gras , einen Baum

mit einem Geier . . ." Der König schüttelte den
Kopf und hieß den jüngsten Sohn heran¬
treten . Als dieser den Bogen gespannt hatte,
fragte der König wieder : „ Was siehst du ? " —
Der . jüngste Sohn setzte den Bogen nicht ab.
Genau zielend , murmelte er : „Ich sehe die
Stelle , wo der Flügel am Körper ansetzt!" Da¬
mit schoß er und holte den Geier herunter . Er
bekam das Reich.

Wandel der Fetten
Ein Vorfahre des Grafen Zeppelin war

zur Napoleonischen Zeit in Württemberg lei¬
tender Minister . An diesen Minister nun
wandte sich eines Tages ein gewisser Lup¬
pich, ein gescheiter Mechaniker , aber sonst
ziemlich verrufener und bereits aus Württem¬
berg .ausgewiesener Kerl , mit der Bitte , ihm
den Bau eines lenkbaren Luftschiffes zu ge¬
statten . Das Luftschiff sollte Vogelflügel be¬
sitzen und unabhängig von Wind und Wetter
fähig sein , nach Wunsch gesteuert zu werden.

Der Bau sollte in der Nähe von Stuttgart M
Ausführung gebracht werdest . Gras Zeppelin

, der Vorfahr , erklärte den Plan für eine när¬

rische Idee und lehnte jede Unterstützung ab-

Es gelang jedoch Luppich, Geld von Privat'
Personen zu borgen , und mit dieser Hilfe ver¬
suchte er den Luftschiffbau dennoch zu verwirr'
lichen . Bei einer gelegentlichen Durchsuchung
wurden aber in Luppichs Werkstatt alleru
Sprengstoffe zutage gefördert . Daraufhin lrE
der Minister ihn neuerdings aus Württemberg
ausweisen und warnte den französische"
Minister vor diesem gefährlichen Menschen-
Wie aus einem Brief König , Friedrichs va»

Württemberg an Napoleon hervorgeht , wan
derte Luppich dann nach Rußland aus . De

Minister Graf Zeppelin , der den Plan eine¬
lenkbaren Luftschiffes von vornherein als nar¬

rische Idee bezeichnete , hat sich gewiß E
träumen lassen , daß einer seiner Nachkomme
so „närrisch " sein würde , diese Idee in WO
lichkeit umzusetzen.
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Regelung auf der internationalen Tagung
in Brüssel

Berlin , 5 . Juli.
Die Post hat von jeher ihre Aufgabe darin

gesehen, die ihr zur Beförderung übergebenen
Nachrichten und Güter auf dem schnellsten Wege
-um Empfänger zu bringen . Auf dem schnellsten
Wege heißt, mit dem schnellsten und sichersten
Verkehrsmittel . Die Post hat daher schon früh¬
zeitig begonnen, mit der Eisenbahn zusammen-
zuarbeiten . Die Post, zumal die Deutsche Reichs¬
post , hat außerdem den Motor in ihren Dienst
gestellt, um die Nachrichten -, Güter- und Per¬
sonenbeförderung auch dort, wo der . Schienen¬
weg nicht zur Verfügung steht , zu beschleunigen.
Das Flugzeug hat nun nach feinem beispiel¬
losen Siegeszug nach dem Kriege alle bis¬
herigen Verkehrsmittel geschlagen . Das Flug¬
zeug ist heute ein ebenso sicheres Verkehrs¬
mittel wie Eisenbahn und Auto. Und was die
Geschwindigkeiten angeht, hat es eine Revo¬
lution heraufgeführt.

Die Post hat nun ihrem Grundsatz getreu
sich dazu entschlossen , sich dieses Verkehrsmittels
allgemein zu bedienen. Um das jeweils schnellste
Verkehrsmittelfür den Postdienst zu verwen¬
den, sollen künftig Briefe, Postkarten und Post¬
anweisungen ohne besondereZuschläge auf dem
Luftweg befördert werden. Die Empfehlung
der Luftpostkonferenz in Brüssel in dieserRich¬
tung ist aufrichtig zu begrüßen. Es sei in die¬
sem Zusammenhang daran erinnert , daß auch
bereits bisher die Vriefsendungen auf der
Strecke Berlin—London zumeist mit dem Flug¬
zeug befördert worden sind . Dem Absender
und dem Empfänger wird nach der Verwirk¬
lichung der Brüsseler Empfehlung die schnellste
Beförderung der der Post übergebenen Sen¬
dungen gesichert . Außerdem wird mit der Er¬
weiterung der Postaufträge auch der Flug¬
betrieb wirtschaftlicher werden. In der Post-
und Frachtbeförderung liegt, wie in der Per¬
sonenbeförderung , auf langen transkontinen¬
talen Strecken , die wirtschaftlicheZukunft des
Flugzeuges und die Gewähr für die Eigen¬
wirtschaftlichkeit der Betriebe. Bei alledem ist
besonders erfreulich, daß der für den Post¬
betrieb schlechthin umwälzende Entschluß eine
Gemeinschaftshandlungder Postverwaltungen
aller europäischen Staaten darstellt.

AM vsmenium im San-werk
Grundsätze des Reichshandwerksführers

Berlin , 5 . Juli.
Reichshandwerksführer Ferdinand Schramm

äußerte sich gegen dem „Deutschen Handwerk"
Werk" über einige die Organisation betreffende
Grundsatzfragen . Er betonte, die Organisation,
der Reichsstand des deutschen Handwerks, sei
nicht dazu da, einen wirtschaftlichen oder gar
politischen Gruppenegoismus zu vertreten,
Sie sei auch nicht in der Lage, den einzelnen
Handwerker vor der rauhen . Luft des Wett¬
bewerbs zu bewahren. Aus Art und Umfang
der heute an den Handwerksmeister gestellten
Anforderungen ergebe sich ein ebenso viel¬
seitiges wie verantwortungsvolles , aber auch
dankbares Aufgabengebiet für die Handwerks¬
organisation. Ohne die bereitwillige, verständ¬
nisvolle Mitarbeit der 1,8 Millionen Hand¬
werkskameraden in Stadt und' Land sei aller¬
dings eine fruchtbare handwerkspolitischeAuf¬
bauarbeit nach den Grundsätzen des National¬
sozialismus nicht möglich . Das ehrenamtliche
Fuhrerkorps des Handwerks müsse stets das
Rückgrat und gute Gewissen der handwerklichen

Der Jude im Wilhelminischen Sentschlnnd
Erforschung der Iudenfrage durch die deutsche Wissenschaft
München, ,5 . Juli.

Wie sehr sich die nationalsozialistische Ge¬
schichtswissenschaft um die Erforschung der
Judenfrage bemüht, zeigt die gegenwärtig in
München stattflndends Arbeitstagung des
Reichsinstituts für Geschichte des neuen
Deutschlands. Dieser Mittelpunkt zur wissen¬
schaftlichen Erforschung der Judenfrage ver¬
sammelte auf seiner Tagung in der Münchener
Universität wiederholt eine große Zahl hervor¬
ragender Gelehrter, unter denen sich auch zum
erstenmal die österreichischen Mitglieder des
Reichsinstituts befanden.

Zur Eröffnung der Tagung am Dienstag¬
vormittag hielt der Präsident des Reichs¬
instituts für Geschichte des neuen Deutschlands.
Professor Frank, eine Ansprache , in der er
mitteilte, daß das Reich für die im Rahmen
des Reichsinstituts entstehende größte euro¬
päische Bücherei zur Judenfrage Sondermittel
zur Verfügung gestellt habe und daß der Auf¬

bau dieser Bücherei in vollem Umfange be¬
gonnen habe. '

Dann begann die eigentliche Arbeitstagung
mit einem Vortrag von Professor Walter Frank
über „Maximilian Harden — ein Beitrag zur
Geschichte der jüdischen Pressemacht im Wil¬
helminischen Deutschland" , Professor Frank
schilderte in mehrstündigen, auf reiches , zum
Teil bisher unbekanntes Material begründeten
Ausführungen Maximilian Harden als den
politisch einflußreichsten jüdischen Publizisten
des Wilhelminischen Deutschlands. Hardens
Aufstieg als Herausgeber der ^Zukunft" habe
in dem Augenblick begonnen, als mit Bismarcks
Sturz und dem Streben der Treitschkeschen
Generation das schöpferische Zeitalter der
Reichsgründung von dem erstarrenden und sich
zersetzenden Zeitalter Wilhelm II . abgelöst
worden sei . In dem politischen Ritz zwischen
Bismarck und Wilhelm II . habe sich der jüdische
Parasit festgesetzt. „Ueberall" , so erklärte Frank,
„findet sich das kaiserliche Deutschland bereits
in hilfloser Defensive gegen den Umsturz und

das Judentum . Rathenaus Artikel „Der Wahr¬
heit Rache " gehörte zu den die Seele des Juden¬
tums enthüllenden Dokumenten der Geschichte.
Da steht neben dem Juden Maximilian Har¬
den — ein anderer Jude , der sich als Monarchist
und Nationalliberaler bekennt und am Kaiser¬
hof verkehrt — Walter Rathenau . Beide, so
scheint es , kultivierte, gepflegte aufgeklärte,
blasierte „Europäer " . Und plötzlich züngelt aus
ihren Augen und Worten der uralte asiatische
Hatz ."

Der Redner schildert dann anschlietzend die
großen Eulenburg-Moltkeschen Skandalprozesse
der Jahre 1907/09 , durch die Harden Wil¬
helm II. und dem Kaisertum eine vernichtende
Niederlage zufügte. Ein starker Staat hätte
jene krankhaften Höflinge selbst gerichtet nach
den Gesetzen der Armee. Der schwache Staat
jener Zeit gab Männer der nächsten Umgebung
des Kaisers der Lynchjustiz einer jüdischen
Presse preis . So feien die Skandalprozesse
Harden die „Halsband "-Prozesse der deutschen
Revolution geworden.

Selbstverwaltung sein . Die allerbeste Garnitur
müsse hier vereint sein. Er wünsche keine so¬
genannten Bonzen im Handwerk. Wesentlich
sei , daß jeder Amtsträger den Perufskameraden
ein gutes Beispipel gebe und in der Oesfent-
lichkeit ein würdiger Repräsentant echten Hand¬
werkertums sei.

17 MMsnenJuden in des Wett
Newyork die judenreichste Stadt aller Zeiten

Berlin , 5 . Juli.
Die Zahl der Juden auf der Erde belief sich

nach einer Zusammenstellung des Statistischen
Reichsamtes in „ Wirtschaft und Statistik" um
das Jahr 1937 aus etwa 16,8 Millionen. Die
Berechnungen gründen sich dabei fast nur auf
die Zahl der Glaubensjuden , d . h . auf diejeni¬
gen Juden , die der mosaischen Religionsgemein¬
schaft angehören. Sie bilden den Kern des
Weltjudentums . Fast zwei Drittel , nämlich 10
Millionen Juden , wohnen in Europa , fast ein
Drittel , 5 Millionen, in Amerika. Die europäi¬
schen Juden leben hauptsächlich in den Städten
der osteuropäischen Grenzgebiete zwischen Ost¬
see und Schwarzem Meer. In einem Viereck,
das durch Leningrad, Riga, ' Wien und Rostow
am Don abgegrenzt wird , leben mehr als acht
Millionen. Die judenreichste Stadt aller Län¬
der und Zeiten ist heute Groß- Newhork, das 2,5
Millionen oder 15 v . H . aller Juden der Welt
beherbetgt. In Palästina bilden die dort woh¬
nenden 400 000 Juden ein Drittel der Gesamt-
bevölkerung.

Moskau wirbt um Amerikas
Katholiken

Mailand , S. Juli.
Das „Regime Fascista" beschäftigt sich

in einer Glosse mit dem 10. Jahreskongreß , den
die Amerikanische Kommunistische Partei in
Newyork abgehalten hat. Bei der Veranstal¬
tung erklärte der Vertreter des Staates Massa¬
chusetts , um eine Massenpartei' zu werden,
müsse der Kommunismus mit den Katholiken
ein Bündnis eingehen. ( !) Der Sekretär der
Kommunistischen Partei , Browder , verkündete
auf dem Kongreß, daß die Delegierten der
Jahresversammlung geneigt seien , den Katho¬
liken die Hand"zu reichen.

Letzte Lokakuachrichten
In der Nacht auf Mittwoch wurden in Essen

(Oldenburg) aus einem Zigarrengeschäft fol¬
gende Sachen mittels Einbruch gestohlen:
1 . 6000 bis 7000 Stück Zigaretten, Marken Gül¬
denring, Ova, Overstolz, Ätikah , Eckstein , Alva,
Ravenklau/Spätlese , R 6 , Navykut, Nordstate,
Goldflagge, Golddollar und Salem ; 2 . drei
oder vier Herren-Geldbörsen; 3. ein Fahrrad,
Marke Panther , Glocke mit AufschriftLamping;
4. 6 RM Bargeld.

mlierr?
Ein amerikanischerVorstoß in Canberra

London, 5. Juli.
Nach einer Meldung aus Canberra (Austra¬

lien) sind amerikanische und britische Flugzeug-
fabrikanten an die australische Regierung her¬
angetreten, um die Möglichkeit der Errichtung
von Fabriken in Australien zu untersuchen. In
den Fabriken sollen sowohl Verkehrs- als auch
Militärflugzeuge hergestelltwerden. Der austra-
lifche Premierminister , Lyons, hat es bisher
abgelehnt, sich zU dieser Frage zu äußern.

Deutsche Militärberater avs China
abgereist

Hankau, 5 . Juli.
Die deutschen Militärberater haben am

Dienstagvormittag Hankau verlassen und sich
nach Hongkong begeben. Die Abreise wurde von
einem chinesischen Sprecher bekanntgegeben, der
bei dieser Gelegenheit der Tätigkeit der deut¬
schen Berater in China mit anerkennden Wor¬
ten gedachte . Er wies darauf hin, daß .sie aus
eine mehr als fünfjährige Tätigkeit in China
zurückblicken könnten. Sie seien aus Grund von
Privatdienstverträgen angestellt gewesen , voll
denen sie die chinesische Regierung freiwillig
entbunden habe. Der chinesische Sprecher schloß
mit dem Hinweis , daß die deutschen Militär¬
berater sich den Dank und die Anerkennung der
chinesischen Regierung für ihre Tätigkeit erwor¬
ben hätten.

Kampf um den Narrga-Vaebal
München , 4. Juli.

Am Sonnabend flog das Flugzeug der deut¬
schen Himalaja - Expedition bei günstigem
Wetter zum vierten Male zum Nanga Parbat
und warf bei Lager IV . (6200 Meter) zwei
Lasten mit Benzin, Ausrüstung und frischen
Lebensmitteln ab.
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Der aridere in -ms
Von Ernst Jünger

Ernst Jünger läßt soeben in der Hanseatischen
Verlagsanstalt AG Hamburg die zweite Fas¬
sung feines Werkes „Düs abenteuer¬
liche Herz"

'
<330 Seitens erscheinen. Das

Werk umschließt Gedanke« , Reflexionen,
Träume und Sinneswahrnehmungen , die den
ganzen Umkreis des Lebens, seiner Er¬
scheinung und seiner Wirklichkeitwidersptegein.
Wir veröffentlichen nachstehend aus den
Stücken dieses Buches einen Abschnitt:

Nicht nur unsere Augen, sondern unsere
Sinne überhaupt gleichen darin den Spiegeln,
daß sie nach außen gerichtet und blind auf ihrer
Rückseite sind . Uns ist vom Auge das taxstum
Agruiu zugewandt. So leben wir im toten
Winkel unser selbst . Unser Gesicht , unsere Be¬
wegungen erscheinen uns im Film wie die
eines Fremden ; unsere Stimme , wie sie die
Schallplatte wiedergibt, klingt uns unbekannt.
Selbst unser einfaches Lichtbild setzt uns in
Verlegenheit; wir erkennen es meist- ungern
als das unsere an . Als Aerzte können wir uns
selbst nicht heilen; als Künstler, als Autoren
besitzen, wir kein Urteil über unseren Stil . Im
Grunde hält jeder seine Leistung für gut und
lst nie über den Beifall erstaunt; mit dem¬
selben Recht hält jede Frau sich für schön . Wir
Wien uns immer identisch mit dem blinden
Willen , mit der ungestalteten Lebenskraft, die
uns erfüllt —, und doch wird unser Eigeutüm-
isches, unser Lebensstil nur von außen erkannt.
Dieses Verhältnis ändert auch die große Be¬
gabung kaum ab ; so ist es erstaunlich, wie oft
gerade bedeutende Menschen ihre schwächstenSeiten bevorzugen. Der Grund liegt darin,
baß sie den Teil der Kunst am höchsten schätzen,ber den Willen vor allem beschäftigte.

Und doch — wie sehr ein jeder, der sie erst
fuaßte , diese Art von Lebensblindheit bestä-
Ugen wird , so stehen wir nicht völlig unter
chrem Bann . Das verrät schon die Tatsache,
oatz wir sie beschreiben können , und in diesem
sprechen verbirgt sich ein wichtiger Akt . Auf

Seite steht die klare, tftfe und ge-
f,, ,

erte Erfassung des Lebens und feine Ord¬
nung nach geistigen Verwandtschaften. Hier

vermag der eiüzelüe in der Tat den außer¬
ordentlichen Grad der Erleuchtung zu er¬
reichen , in dem er sich selbst aus der Entfer¬
nung erblickt . Auf diefer Lügend beruhen das
entwickelte Recht , der Staat und die große Ge¬
schichtsschreibung — als Wesenszüge der
imperialen und völkerbezwingendenMacht , die
sich im Casar bereinigen. Mit Recht fpricht
dieser hohe Mensch daher von sich in der dritten
Perfön . Wenn das in unsere Historie nicht ein¬
spielte, würden wir leben wie die Termiten,
deren Bauten eben doch nicht Staaten , sondern
große Nester sind , in denen die Lebensblindheit
regiert.

Vil-er aus dem Leinetal
Ein neuer Künstlerwettbewerbder Stadt

Hannover
Um die Kunst zu fördern und neue Bilder

aus der engeren Heimat zu erhalten, hat der
Oberbürgermeister der Hauptstadt Hannover,
vr . Haltenhoff, die niedersächsischen Maler
wieder zu einem Künstlerwettbewerb auf¬
gerufen. Leilnahmeberechtigt ist jeder in
Niederfachsen (Provinz Hannover, Braun¬
schweig , Bremen und Oldenburg ) geborene
oder dort ansässige Maler , wenn er der Reichs¬
kammer der bildenden Künste angehört. Es
handelt sich in dem Wettbewerb darum , die
eigenartige Schönheit des Leineflusses, dessen
Lauf von Göttingen bis Hannover und
darüber hinaus mit seiner wechselvollen Ufer¬
bildung , seinen Mühlen und Wehren und
hohen Uferpappeln immer aufs neue zu land¬
schaftlicher Betrachtung reizt, im Bilde wieder-

FaM ins Schilf
Das Boot schiebt sich mit lautem Geraschel

in das Schilf. Die großen starren Halmbüschel
umdrängen es wie einen Eindringling und
halten es fest. Nun bin ich bewegungslos mitten
zwischen Wasser , Luft, Gebäum und Svnne.

Zn diesem Sinne bleibt das „Erkenne dich
selbst " der für uns alle gültige Wappenspruch.
Denn immer verspürt ein jeder von uns den
mächtigen Zug, mit dem die dunkle Tiefe der
Lebensnacht ihn anzusaugen sucht . Es gibt ein
gewaltiges, unter stets wechselnden Formen
verhülltes Bestreben, das unser Leben ganz
wieder eiuzusangen gedenkt in jene Gesetz¬
mäßigkeit, die in den Genisten oder im Dunkel
des Mutterschoßes herrscht . Hier gibt es kein
Glück , keine Größe, kein Recht außerhalb der
tiefen, blinden Zusammengehörigkeit.

Hier ruhen unsere Wurzeln, aber aus beiden
ist unser Leben gewebt.

zugeben. Der Fluß selbst muß also auf dem
Bilde zu sehen sein . Dem Preisgericht gehören
an als Preisrichter : vr . Günther Bein¬
dorff, Stadtbaurat Prof . Elkart , Schatz¬
rat Fr eise, Maler Willy ter Hell, Maler
HassovonHugo, Oberregierungs - und Ober¬
medizinalrat Stadtrat Vr. Lambert, Maler
Professor Adolf Schorlimg und Maler
Walter Wellen st ein und mls Ersatzpreis¬
richter Maler Professor Fritz Burmann,
Maler Eugen Croissant und Stadt¬
kämmerer Weber. Vorprüser ist der Schatz¬
meister des Kunstvereins, Georg Fr icke. Für
die bom Preisgericht

' ausgezeichneten Preis¬
träger sind drei Preise von 900 RM und drei
Preise von 600 RM ausgesetzt . . Die näheren
Bedingungen des Wettbewerbs find bei dem
Kunstverein Hannover, Sophienstratze 2 , zu
haben. Der Wettbewerb entspricht den Anord¬
nungen des Präsidenten der Reichskammerder
bildenden Künste.

j
Ich sitze ganz ties unter grünen Speeren, die
über meinem Kopf schwanken , dicht über dem
glatten Wasser , auf dem dicke Blasen stehen.
Unter mir schwimmt die Spiegelung , ein
zitternder Abgrund der Täuschung.

Sie stehen alle mit einer merkwürdigen Ge¬
brochenheit auseinander : der Halm und sein

Abbild, der überhängettde Erlenzweig am User
und sein Spiegelzweig, ich selber, der ich hin¬
unterblicke und Hinaufsehe und zugleich mich
selber betrachte , während mitten auf meiner
Stirn , mitten zwischen meinem Bild und mir,
eine ertrunkene Biene schwimmt . Die Ent¬
fernungen sind sonderbar aufgelöst; Wasser und
Luft sind kaum zu unterscheiden.

Libellen stehen schwirrend still ; ein brauner
Käfer Welt an einem Binsenhalm. Ein See-
rosenblcktt liegt flach auf dem Wasser . Alles
spiegelt sich , nur dieses Seerosenblatt nicht.
Dicht vor meinen Augen neigt sich an der Spitze
des Halmes die braune , trockene Frucht einer
vorjährigen Binse: Das Ruder tropft ; kleine
Wellenringe laufen unter das überhängende
Wurzelwerk am Ufer. Still steht die Luft. Sie
ist warm und voller Gerüche . Es sind schwere
und trächtige Düfte, die hier eingesperrt sind;
sie scheinen aus den Blafen zu stammen, die
hier und dort aufsteige» , schwimmen und sich
um die Halme sammeln. Wasserläufer bewegen
sich auf ihrem Element Wie auf festem Boden.
Fliegen stehen in der Luft, als stünden ste aus
gläsernen Treppen . Das Unsichtbare trägt , das
Unfaßbare hebt.

Wie poliert glänzen die dünnen Schäfte der
Rohrkolben. Unter mir ziehen Wolken hin.
Indem ich unter dem Himmel sitze , schwimme
ich über ihm. Ich bin winzig wie ein Käser
in einem Urwald über und unter mir . Ich bin
klein und groß zugleich , hoch und tief.

ES ist die Stunde des Mittags , welche am
Tage der Mitternachtsstunde entspricht . Die
Geheimnisse dieser Stunde der höchsten Sonne
sind nicht geringer als die der tiefsten Dunkel¬
heit. Ich denke an die Roggenmuhme, die
mittags durch hohes Korn geht. Das Schilf ist
wie- Korn. Eine verschollene Legendengestalt
schwimmt um die Schilfwurzeln. DaS dunkle,
schwere Brauen des nahen Kiefernwaldes
wälzt sich über die Schilfspitzen . Ich tauche die
Ruder ein. Alles umher schwankt , taumelt
durcheinander, verwirrt sich . Das Boot gerät
ins Gleiten und stumm ist alfts verschwunden.

v . Lob.
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Ich suche einen

»oder,
beihohemLohn.

Hans Söker , Wilhelmshaven , MWttliW.
Bäckerei — Lebensmittel

Wir suchen zum bäldmögltchen Eintritt eine

Bewerbungen unter Angabe von Gehalts¬
ansprüchen werden umgehend erbeten

Nsnr >«rsrkrllsminsr ru OI6snburg
Theaterwall 32

Habe 2 /2 Hektar

nach den .vom Reichsnährstand
vorgeschrieben? Bedingungen zu

verkaufen.
fr . vöger, meiii . Bersleig.

Rastede
Werden Sie Mitglied der NSV!
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Amtliche Bekanntmachungen
Ach habe den für das Gelände zwischen dem Hochheiderweg,der Nadorster- und Ammergaustratzeaufgestellten

Lebauungr- und fluchtlinienplan
abgeändert. Termin zum Anhören der Beteiligten gemäß Ar¬
tikel 2 des Ortsstraßengesetzeswird angesetzt auf Mittwoch, den
20. Juli 1938, 12 Uhr, im Rathaus , Zimmer Nr. 1.

Oldenburg, den 2. Juli 1938.
Der Oberbürgermeister.

I . A. : Dursthoff.

Die Landesforstverwaltung
Oldenburg, den 1. Juli 1938.

Vas PWtlen von Vitlbeeren
wird ab Montag , dem 11. Juli d. I . , freigegeven..

Erlaubnisscheine zum Sammeln werden nur bei den Holz-
wärtexn und beeidigten Forstarbeitern der ^einzelnen Schuß

ter) .und jeden Sammetta
Sammelzeiten : Montag , Mittwoch und Freitag jeder Woche

von 8 bis 19 Uhr. Das Sammeln außerhalb dieser Zeit ist
unstatthaft.

Personen, die vor Beginn der Ernte , an anderen als den
erlaubten Tagen oder ohne Erlaubnisschein pflücken , werden be¬
straft, indem ihnen die gesammelten Beeren entzogen und sie
vom weiteren Pflücken ausgeschlossen werden.

gez . Hornbogen.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 1 . Juli 1938.

Unter dem Rindviehbestande des Georg Bruns, Westrttt-
rum , ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.Sperrgebiet: BauerschaftWestrittrum westlich derStraße
Huntlosen—Wildeshausen. . „Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und
auf die Perfügung des Staatsministeriums vom 9 . März 1938
wird hingewieseu. - ^ ^ .I . V . : vr . Eisenbart.

Der Amtshauptman»
Oldenburg, den 4 . Juli 1933.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul - und
Klauenseuche erloschen:

1. Heinrich Möhlmann, Holzhausen.
». 2. D . Schütte, Ahlhorn,

3. Hans Barjenbruch, Holzhausen,
4 . Fritz O st e r l o h . Brettorf,
5 . Beruh . Emke, Kleinenkneten,
6 . Gidion Tonne, Neerstedt,
7. Heinrich Alfs, Schlutter, am Gemeindeweg.

Zu 1—4 : Die Weide verbleibt im Sperrgebiet.
Zu 5 : Das Sperrgebiet wird aufgehoben.
Zu 6: Die Weide verbleibt im Sperrgebiet.
Zu 7 : Die Gehöftsperre wird aufgehoben. ^ ^ ^ ,I . V . r vr . Eisenbart.
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Sonntag , 10. Juli.
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Ab 4 Uhr

Flotte Musik
Es ladet freund!, ein

Frd. Kracke

lerÄött
ist die herrliche Ferienreise, wenn
Sie durch Luft- und Kostwechselunter Darmträgheit zu leiden
haben, vr . Burchard's Blut-
und Darmreinigungs -Perlen , in
praktischer Reisepackung , werden
Ihnen gute Dienste leisten . 50
Stck . 85 Pf ., 120 Stck . 1,80. Dro¬
gerie Apoth. Storandt , Haaren-
stratze 44.
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Im schönen Nettelstedtam Wiehengebirge. Herr!. Aus¬
sicht ins Tal , zweisonnige Schlaf¬zimmer mit 3 Betten , gute, billigeVerpflegung. Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle dieses Blattes
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Am Sonntag , dem10. Juli,

Es ladet freundlichst ein
Gastwirt D. Kunst

Oläsnburg - Ruk4985

Ilif kei'aki ' beim Uefemsgeslialif

Suche zum 1 . Oktober einen
1. Verkä«fer

und Dekorateur
Angebote mit Lichtbild, Zeug¬
nisabschriften und Gehaltsan¬
sprüchen bei freier Station erb.
M. L. Snoek, Edewecht

kürorsum
Lange Straße 2

zu vermiete «.
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Bahnhofstraße 7
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Oldenburg, den 5. Juli 1938.
Heute morgen 6 Uhr verschied nach langem Leiden

im 41. Lebensjahr mein lieber Mann , meines Kindes
treusorgender Vater, unser lieber Sohn , Schwieger¬
sohn und Bruder , der

Polizei- Oberwachtmeistera. D.

^ > sif > fic !i I^ olTs
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

krau Ilinna llolLv
geb . Rölfs.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , 8. Juli,
15.30 Uhr, von der Auferstehungskircheaus.

Kranzspenden höfl. nach dort erbeten.

Heute nachmittag wurde nach langen, mit Geduld
ertragenen' Leiden meine frühere Haushälterin

Ki. SmlisMe >1 lII« l
Mitglied des 3. Ordens

in ein besseres Jenseits abverufen.
Sie starb im Pius -Hospital zu Oldenburg im

Alter von 73 Jahren , oft gestärkt durch den Empfangder hl. Sakramente . Ihr Leben war Gebet und Ar¬
beit. Viele Jahre hat ste mir mit großer Treue und
Aufopferung gedient. Ich werde ihr ein dankbares
Andenken bewahren. Ihre Seele wird dem Gebete
der Gläubigen und der Priester am Altäre empfohlen.

Oldenburg, den 4 . Juli 1938.
Krone, Dechant.

Das feierliche Seelenamt ist am Freitag um 9 .30
Uhr in der Pfarrkirche zu Oldenburg, anschließend
Beerdigung , vom Pius -Hospital aus.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

WitWS IVlSlfiS StÜVSI'
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor Thorade für
die trostreichen Worte, und den Nachbarn

um fern herzlichsten Dank.
Die Kinder und Angehörigen.

Wardenburg , den 4. Juli 1938.
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Ist Mdilllll GM?
-rn dem amtlichen Reichsorgan „ Der Frem¬

denverkehr "
, Ausgabe 26 vom 25. Juni , er-

;>beint ein Aussatz mit der alarmierenden Frage
alz Überschrift: „ Ist Radium ein Gift ? "

Der Verfasser , Dipl.-Jng . E . Wollmann,
Referent für Bädertechnik im Reichssremden-
verkehrsverband, weist daraus hin, daß die vor
mehreren Jahren bekanntgewordenen, Aufsehen
erregendenTodesfälle in den Vereinigten
Staaten dazu geführt haben, daß in Amerika
und in Deutschland der Frage , ob bei Genuß
radiumhaltiger Heilmittel Vergiftungs-
erscheinungen, sogar Todesfälle eintreten
können, von seiten der Wissenschaftler erhöhte
Aufmerksamkeit gewidmet worden ist . Die Un¬
tersuchungen Professor Flinns von der Co¬
lumbia-Universität in Newyork gelangten zu
dem Ergebnis, daß schon die Ausnahme von ^/i«
Milligramm Radium durch den Mund gefähr¬
lich ja tödlich werden kann , weil ein Teil des
Radiums im Körper verankert bleibt und wäh¬
rend des ganzen Lebens des betreffenden Men¬
schen feine ursprünglich heilsamen, auf die
Dauer aber zerstörenden Strahlen aussendet.
Die Ergebnisse der Flinnschen Untersuchungen
waren so überraschend, daß sie zunächst in Ame¬
rika und in Europa auch von ernsten Wissen¬
schaftlern angezweiselt wurden, bis- in den
Jahren 1936—1938 durch die neueren und sehr
genauen Untersuchungen des Kaiser-Wilhelm?
Institutes für Biophysik in Frankfurt a . M.
(Prof . vr . Rajewskh und Mitarbeiter ) die
Richtigkeit der Flinnschen Ergebnisse bestätigt
worden ist.

Es ist von jetzt ab nicht mehr zu verantwor¬
ten , daß ein in so kleinen Mengen gefährlich
werdender Stoff dem Verkauf und der Anwen¬
dung durch Laien überlassen bleibt. Es mutz
vielmehr gefordert werden, daß Radium zum
Gift erklärt und dem Arzt und Apotheker Vor¬
behalten wird.

Daß eine solche Nachricht ganz besonders in
Deutschland mit Interesse und mit einer ge¬
wissen Unruhe ausgenommen wird, ist nicht
verwunderlich . Denn in Deutschland entsprin¬
gen nicht nur außergewöhnlichviele radioaktive
Quellen , sondern auch die stärksten , die es auf^der Erde gibt. Um sie herum sind schöne und
große Heilbäder entstanden, deren schnelles
Wachstum Aufsehen erregte. Angespornt durch
die großen , zunächst nur empirisch festgestellten

Heilerfolge dieser Bäder entwickelte sich auch ineiner Reihe von Universitätsklinikenund Kran¬kenhäusern eine Radium - Therapie, dieaus dem wertvollen Heilschatz der Menschheitnicht mehr wegzudenken ist und die in exaktenklinischen Versuchen die starke Heilwirkungradio¬aktiven Wassers, radioaktiver Luft und radio¬aktiver Salbe erwiesen hat
Ist nun nicht auch die Gefahr vorhanden, daßdie Kuren in unseren Radiumbädern .gefährlichwerden können ? Glücklicherweise kann dieseFrage mit einem entschiedenen „ Nein" beant¬wortet werden. Wenn man auch landläufigvon „ Radium " -Quellen spricht , so sind es genaugenommen doch Quellen, die nicht mit dem

metallischen Element Radium heilen, sondernmit dem aus dem Radium entstehenden Gas,der Radium -Emanation . Die Radium -Emana¬tion ist aber, das haben sowohl Flinn in New-
york wie Rajewskh und seine Mitarbeiter inFrankfurt eindeutig sestgestellt , auch in viel
stärkerer Dosierung, als sie in den Radium-Bädern üblich ist, ungefährlich, weil das Gas
„Radium - Emanation " sehr bald vom Körperwieder ausgeatmet wird und sich darin nichtwie das metallische Radium verankert. Die
Vergistungsfälle in Amerika und Europa sindsamt und sonders nicht durch Radium -Emana¬tion, sondern durch Radium verschuldet.

Nun liegt aber die Frage nahe: „ Enthaltendie starken radioaktiven Quellen nicht vielleichtdoch neben der Radium -Emanation auch sogroße Mengen Radium , daß sie mit der Zeit
auch schädlich werden können ? " Auch diese Fragekann eindeutig beantwortet werden, weil näm¬
lich alle uns bekannten stark radioaktiven Quel¬len, z . B . die von Oberschlema, Brambach, Ga¬
stein nicht nur auf Radium -Emanation , son¬dern auch auf Radium untersucht sind und weil
sich dabei herausgestellt hat, daß sie alle nur
außerordentlich geringe Spuren von Radiumenthalten. Man müßte schon von diesen Quel¬len eine Million Liter trinken, um sichmit ihnen zu vergiften. Die Natur schützt ebenden Menschen und bietet ihm nicht ein gefähr¬liches Wasser zum Genuß oder zur Heilung an,ohne ihn durch schlechten Geschmack oder Geruchzu warnen.

Das erfreulicheErgebnis aller dieser Feststel¬lungen wird aber sein , daß die ernst zu neh¬mende und wertvolle Radiumheilkunde nun
endlich befreit wird von dem Mißbrauch, der
zum Schaden des Volkes- bisher mit ihr ge¬trieben wurde.

Sie ganze Menschheit
hat Vlatz ans dem Bodensee

Etwas zum Nachdenken für den Sommerurlaub
Im täglichen Leven gibt es eine Menge Dinge,von denen wir «ns , trotz steter Beschsts.
tignng damit , eine vollkommen salsche Vor¬
stellung machen. Gans besonders ist das der
Fall » sobald es sich um die Ausmaße oder
das Gewicht verschiedener Gegenstände han¬delt, mit denen wir tagtäglich umzugeyen
haben. Kommt aber einer und beweist ausdie einfachsteWeise der Welt die Unrichtigkeit
unserer Ansichten, dann — so ist es jedes¬mal — rsnnen wir uns kaum fasten und
tippe« staunend an den eigenen Kops, der
trotz aller sonstigen Klugheit gerade bet
diesen leichte » Sachen so jämmerlich versagte.

Leicht wie Kork und doch — 1 To. schwer . . .
Kork betrachtenwir als eine sehr leichte Sub¬

stanz. Wenn wir einen Flaschenkorken in der
Hand halten, so ist ja sein Gewicht kaum zuspüren . Kork geht in Wasser niemals unter,weil er — na , er ist eben „ so leicht wie Kork ".
Wieviel würde nun aber wohl ein Korkball
mit einem Radius von 1 Meter wiegen? Ob¬
wohl man sich vergegenwärtigt, daß ein solcher
Korkball etwas höher als ein erwachsener
Mensch und natürlich ebenso dick und breit seinwird , so werden dennoch nur wenige die rich¬
tige Antwort geben . Er ist nämlich über eineTonne schwer.
„Nur ein Paar Nadeln"

Während wir Kork unterschätzen , überjchätzenwrr gewöhnlich Metall. Nehmen wir z. B . ein
gewöhnliches Trinkglas und füllen es bis anden Rand mit Wasser . Wieviele Stecknadeln
kann man dann noch in das Glas tun , ohnedaß das Wasser überfließt ? Der Leser wird
wahrscheinlich sagen: Allerhöchstens zwölf. Erwird aber bestimmt sehr erstaunt sein, wenn
ihm ein Experiment beweist , daß tatsächlichrund eintausendsiebenhundert Stecknadeln nochhmeingetan werden können, ohne daß auch nurmn einziger Tropfen des Wassers über denRand fließt. Die -Erklärung für dieses „ Wun¬der "

, das jeder selbst ausprobieren kann, ist,daß wir zunächst am Glasrand einen kleinen
Ueberschutz an Raum haben, weil das WasserNiemals überslietzt, wenn es den Rand des
Glases erreicht hat, sondern sich in konvexerForm ein wenig über den Rand erhebt. Zwei¬tens haben wir das Volumen, den Rauminhalt,mner Stecknadel ganz bedeutend überschätzt.Eme Stecknadelmittlerer Größe hat ein Volu¬

men von etwa 0,0059 Kubikzentimeter. Das
Trinkglas hat oben eintzn Durchmesser von bei¬
nahe 8 Zentimeter, so daß die Oberfläche des
Wassers, wenn das Glas bis zum Rande ge¬
füllt ist, einen Flächeninhalt von etwa 50 Qua¬
dratzentimeter hat. Nun ist bekannt, daß Masteretwa 2 Millimeter über den Glasrand steigen
kann , ohne überzufließen. Wenn wir das Glas
also nur genau bis zum Rande füllen, können
wir noch etwa 10 Kubikzentimeter Wasser oder
desselbe Volumen an Stecknadeln hinzufügen,
ohne das Wasser zum Ueberfließen zu bringen.
10 KubikzentimeterNadeln sind etwa 1700 Na¬
deln von je 0,0059 Kubikzentimeter. Das ist ein
ganzer Berg von Nadeln, wenn man sie wahl¬
los in das Glas wirst.
1500 Millionen Menschen im Bodensee

Nehmen wir nun an, die gesamte Mensch¬
heit, also rund 1500 Millionen Menschen , wären
an einem Orte dicht nebeneinander aufgestellt»
wie groß würde die von ihnen bedeckte Fläche
sein ? Wir werden wohl kaum eine annähernd
richtige Antwort erhalten. Rechnen wir , daß je
drei Menschen 1 Quadratmeter einnehmen, so
würden diese 1500 Millionen Menschen eine
Fläche von 450 Quadratkilometer bedecken; däs
ist weniger alS die Fläche des Bodensees, der
bekanntlich über 500 Quadratkilometer ein¬
nimmt . Nehmen wir jetzt an, der Bodensee sei
zugefroren, dann könnte die ganze Menschheit
auf dem See Platz finden» ohne daß es ein
Gedränge gäbe. Da wir gerade beim Bodenfee
sind , können Wir eine andere Frage stellen
und beantworten. Wenn das Eis unter dem
großen Gewicht der Menschheit brechen sollte,
um wieviel höher Würde dann das Wasser
steigen ? Würde eine vernichtende Springflut
das Ergebnis dieses plötzlichen Steigens des
Wassers sein ? Durch die vorherigen Experi¬
mente vorsichtig gemacht , werden die Befragten
sich kleine Ziffern nennen. Trotzdem ist die Tat¬
sache überraschend: das Wasser würde nur etwa
20 Zentimeter steigen . Wir alle , die gesamte
Menschheit, die wir dem Aeutzeren nach eine so
imposante Masse darstellen, könnten gemeinsam
und gleichzeitig im Bodensee ertrinken. Und
würden dabei nicht einmal eine Welle Hervor¬
rufen, wie sie jeder gewöhnliche Wind zu Hun¬
derten in der Minute verursacht.

Der falsche Staatsanwalt
Berlin , 5. Juli.Ein Einglas mit Goldfastung und ein Ta

ichentuch, in das eine Grasenkrone eingestickwar, mit diesen Requisiten „ arbeitete" der 37lahnge Karl Pahl, der sich vor dem Berlinei
Landgericht verantworten mußte. Früher halbM der Angeklagte schon als „ Graf SindewitzZahlen" ausgegeben und sich auf diesen Namer

polizeiliches Führungszeugnis selbst .ausgestellt und Betrügereien verübt. Er ist dafü
I)wer Zeit mit einem Jahr Gefängnis bestraf
Worden . Auch in dem jetzt zur Aburteilun,Menden Falle trat er wiederum in dreiste-weise als angeblicherStaatsanwalt Graf Pahauf und beschwindelte mit unglaublicheFrechheit mehrere Personen um größere GeldmWwN- Das Urteil gegen ihn lautete Wege:
AEnllbetruges , Erpressung und unbefugte
5 MUHrung auf 3N Jahre Zuchthaus uüo Jahre Ehrverlust.

Sin Anzug
für Stratosphären -Flieger

Sidney , 5. Juli.
Ein Kanadier, Mr . C. Rich , hat in Sidney

einen von ihm erfundenen Anzug für Stra-
tosphärenslieger Herstellen lassen und dem Au¬
stralischen Lustfahrtamt zurPrüfung überreicht.
Dieser aus Jacke und Hose bestehende Anzug
ist aus starkem Leder gefertigt. Alle Nähte sind
mit einer Kautschuklösung verklebt. Am Rücken
ist eine Art Rucksack angebracht, in dem sich vier
Sauerstoffbehälter befinden. Durch eine Röhre
gelangt der Sauerstoff ins Innere des Anzuges.
Reguliert wird die Sauerstoffzufuhr mittels
eines in den Fliegerhelm eingefügten Ventils.
Der Träger des Anzuges ist von der Außenwelt
hermetisch abgeschlossen . Die einzige Fühlung¬
nahme erfolgt durch seine Augen, die durch das
Glasvisier des Helms blicken.

Q

Unsere Bilder
Ehrenpreis des Führers

Für die siegreiche Mannschaftder vom 7. bis 10. Juli statt¬
findenden Handballweltmeister¬
schaft , deren Endspiele in Ber¬
lin ausgetragen werden, hatder Führer und Reichskanzler
diese Bronzeplastik, die vondem Berliner . Bildhauer Otto
Schnitzer geschaffen wurde, als
Ehrenpreis gestiftet.

(Schirner -K)

. - 1-

Korpsführer Christiansen und seine Küstenslieger
Auf dem Flugplatz in Wyk auf Föhr fand der diesjährige Küstenslug des NSFK seinen Ab¬
schluß . Als einer der ersten Wettbewerbsteilnehmer erreichte Generalleutnant Christiansenden Zielflughafen und wurde von den Sportfliegerinnen Liesel Bach (vorn rechts) , Thea'

Rasche , Vera von Bissing und von seiner Schwester herzlich begrüßt.

Japans Vormarsch an der Lunghai-Bahn
Diese Aufnahme wurde nach der Eroberung von Hsütschau durch die Japaner beim Vormarsch
auf Tschengtschau an der strategisch wichtigen Lunghai-Bahn gemacht . Das Bild zeigt eine
befestigte chinesische Stellung , die nach derVorarbeit der Artillerie durch Tankangriff genommenwurde. Scherl-Btlderdienst-K (2)

Eifersucht auf einen Greis
Reims , 5 . Juli.

Die kleine Stadt Chateau - Thierry an der
Marne , in der man sonst recht ruhig dahinlebt,war jetzt Zeuge eines Eisersuchts- und Mord¬
dramas , wobei die handelnden Persönlichkeiten
nicht alltäglich waren. Der 45jährige Leon
Varl et, ein braver Lastkraftwagenführer,wohnte mit seiner viel jüngeren Frau in dem
Hause des 77 Jahre alten Jules Hio. Ob LeonGrund zur Eifersucht hatte oder nicht, bleibt
dahingestellt, jedenfalls verargte er seiner Gat¬tin die Bekanntschaft mit seinem Hauseigen¬tümer Hio so sehr, daß es zwischen den Ehe¬leuten oft zu ernsten Auseinandersetzungenkam.
Schließlich verließ Varlet die Wohnung und
nahm in Paris neue Arbeit an . Seine Eifer¬

sucht beruhigte sich aber keineswegs. Varlet
kaufte in der Hauptstadt einen automatischenRevolker, gewiß nur mit der Absicht , seineFrauund den Greis zu töten. Nachbarsleute schienen
zu ahnen, was Varlet Böses im Schildeführte;damals beüachrichtigtensie die Polizei . Varlet
wurde die Waffe sortgenommen. Er erhielt
außerdem eine Strafe wegenBesitzes verbotener
Waffen. Nun hat der Chauffeur feinen Mord¬
plan doch ausgeführt . Aufs neue hatte er sichdas Geld zusammengespart, um sich einen Re¬
volver kaufen zu können . Heimlich begab er
sich von der Hauptstadt wieder nach Chateau-
Thierrh , lauerte dem alten Mann auf und schoß
ihn nieder. Nach dem Attentat wollte der Mör¬
der die Flucht ergreifen, aber die Polizei stellte
ihn schnell.



Der tögliche Zrachvichten-Spsvt
MStzige Leiftrmgen

LSV vor LfL 94 und OTB bei den Vereins.
Meisterschaften

Nach den guten Ergebnissen des ersten Tages
der Kämpfe um die DVM hatte man mit be¬
rechtigter Hoffnung aus den zweiten Tag ge¬
wartet, um als Ergebnis eine Leistungssteige¬
rung gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen.
Leider blieb es aber bei einer Hoffnung, denn
die Leistungen gestern abend waren durch¬
schnittlich sehr mäßig. Einmal hatten die
LSVer ihre guten Kräfte Winkelt, Walter und
Weber nicht mehr zur Stelle , und zum andern
lag es an der mangelnden Organisation denn
das Stabhochspringen, das 1500- Meter-Laufen
und das Hammerwerfen ( !) wurden während
völliger Dunkelheit ( !) durchgeführt. Daß es
dabei keine Leistungen geben kann, ist erklär¬
lich. Um sieben Uebungen durchzuführen, wur¬
den volle zwei Stunden benötigt. Jedenfalls
wußte man gestern abend den Eindruck haben,
daß niemand verantwortlich zeichnete . Es ist
dringend erforderlich, daß bei Durchführung
solcher Kämpfe ein ordentliches Kampfgericht
eingesetzt und ein Zeitplan ausgestellt wird.

Von den' Vereinen wurden gestern folgende
Ergebnisse erzielt:

Luftwaffen-SV Oldenburg
4VV Meter : 1 . Danek 55,1 ; 2. Katschner 86,5 Sek.
1500 Meter : 1 . Kretzschmar4 :27 ; 2 . Segelken 4 :46,8 MM.
Weitsprung : 1 . Danek 5,82; 2 . Schütze 5,80 Meter.
Stabhochsprung : 1 . Glaetzmann 2,70; 2 . Friedet 2,50.
Hammerwerfen : 1 . Glaetzmann 25,15; 2 . Danek 22,50.
Diskuswerfen : 1 . Segelken 31,09; 2 . Schütze 29,55.
4mal 100 -Meter -Stasfel : Zeit 46,3 Sek.

In diesen Uebungen an Punkten erreicht 3 596,43
Am ersten Tage erzielte Punkte 3 632,54

Gesamtpunktzahl 7 228,97
VfL 94 Oldenburg

400 Mete« ; 1. Korn 55,5; 2 . Behrens 56,3 Sek.
1590 Meter : 1 . Etlers 4 :31,5 ; 2. Tommett 4 :37,2 Min.
Wettsprung : 1 . Kaper 6,46; 2 . Lehmann 6,15 Meter.
Stabhochsprung : 1 . Ripken 2,60; 2 . Fortmann 2,50.
Hammerwerfen : 1. Lübken 32,0; 2 . Kothe 19,85 Meter.
Diskuswerfen ; 1 . Brinkmann 34,53; 2 . B . Ripten 29,80.
4mal 100 -Meter -Stasfel : Zeit 46,2 Sek.

In diesen Uebungen erreichte Punkte 8 802,85
Am ersten Tage erzielte Punkte 3 407,58

Gesamtpunktzahl 7 210,43
Oldenburger Turnerbund

400 Meter : 1 . Rosenbrock55,0; 2 . Kreymborg 55,3 Sek.
1500 Meter : 1. Brand 4 :37,4 ; 2 . Werner 5 :21,4 Min.
Weitsprung 1. Rosenbrock 6,12 ; 2. Kreymborg 5,85.
Stabhochsprung : 1. Schwaner 2,60 Meter.
Hammerwerfen : 1 . Lehmkuhl 25,30; 2 . Fuchs 24,40.
Dtstuswersen : 1 . Brunken 35,62; 2 . Schwaner " 31,95.
4mal 100 -Meter -Stasfel : Zeit . 47,4 Sek.

In diesen Uebungen erreichte Punkte 3 404,15
Am ersten Tage erzielte Punkte 3 454,15

Gesamtpunktzahl 6 858,30

Amerikas Leichtathleten für Berlin
Zum ersten Länderkampfgegen Deutschland
Sieht man von den OlympischenSpielen ab,

o ist bisher noch nie der Fall eingetreten, daß
oie Vereinigten Staaten von Nordamerika ein
derart starkes Aufgebot ins Ausland ent¬
sandten, wie diesmal am 13. und 14. August
nach Berlin . Aus der Aufstellung der Mann¬
schaft , die teilweise am 26. Juli von Newyork
aus die Uebersahrt nach Deutschland antritt,
teilweise sich aus den amerikanischen Expedi¬
tionen nach Schweden und England ergänzt,
mag man ersehen , wie ernst USA gerade den
ersten Kampf dieser Art nimmt . Es starten in
Berlins

100 Meter : Ben Johnson , Perrin Walker. — AX>
Meter : Perrin Walker, Cleyde Jeffrey . — 400 Meter:
Rah Mallot , James Herbert . — 800 Meter : Howard
Borck , John Marion . — 1500 Meter : Charles Beet-
Ham , B . Rideout . — 5000 Meter : Gregory Rice,
Waller Mehl . — 10 000 Meter : Gregory Rice, Walter
Mehl. — 110 Meter Hürden : Fred Wolcott, Allan
TolMich. — 400 Meter Hürden : Jack Patterson , John
BoricaN. — 3000 Meter Hindernis : Joe MeCluskey,
Forest Esaw . — Kugelstoßen; Francis Ryan , Wil¬
liam Watson. — Speerwerfen : Charles Soper , Wil¬
liam Watson. — Diskuswerfen : Peter Zagar , Phi¬
lipp Levy. — Hammerwerfen : Irving Folswarthny,
William Lynch. — Hochsprung: Melvin Walker, Gil¬
bert Cruter . — Weitsprung : Bill Lacefiel, Arnold
Nutting . — Dreisprung : Harald Neil, Hiney Kint . —
Stabhochsprung : Cornelius Warmerdam , George
Varoff. — 4x100 Meter : B . Johnson , P . Walker,
W . Groer, C. Jeffreh , M . Allerbee. — 4 x400 Meter:
R . Mallot , I . Patterson , I . Herbert . C. Millers.

Sberbeck Etappenikeger
See Tour de France

Auch Weckerling vorn
Die 32 . Tour de France begann am Diens¬

tag sehr vielversprechend für die deutschen
Fahrer . Der junge Westfale Willi Oberbeck ge¬
wann die erste Etappe von Paris nach Caen
über 215 Kilometer in 6 :38 :25 und trägt somit
auf der zweiten Tagesstrecke das gelbe Trikot,
das er gegen ein Riesenfeld von ausgezeich¬
neten Gegnern zu verteidigen hat. Für seinen
Tagessieg erhielt er außerdem eine Minute
Gutschrift. Overbeck setzte alles auf eine Karte
und gewann mit zehn Sekunden Vorsprung
ganz überlegen vor Victnt, Middelkamp. Kint
und Weckerling . In der Hauptgruppe, die in
Stärke von 31 Mann auf den 17. Platz gesetzt
wurde, befanden sich auch die übrigen Deut¬
schen Hauswaldt , Wengler, Wendel, Ahrens,
Rußland und. Langhoff. Pech hatte der Sieger
der Deutschland-Rundfahrt , Schild.

Fauftbaü-EegebMedeeletzkeuWoche
Männer 2. Krkl. TuS 76 2—TSC 1 56 :29 (29 :15)

2. „ VfL 94 2— TuS 76 2 27 :34 (15 :14)
3. ., VsL 94 3—OTB 33 :37 —

.. 3 . „ Ohmst. 2—GEG . Ohmst. nicht angetr.
. . 3 . „ TvdH 2—TuS 76 3 . TvdH Nicht ang.
„ 3. „ VsL 94 3—TVdH . TvdH nicht angetr.

Männl . Ing . II BTB —TvdH 53 :40 —
Frauen 2. Krkl . MTV — OTB 41 :49 (12 :27)

3 . „ TSC — NTV 41 :29 (18 :18)
Wetbl. Jugend TuS 76- BTB 1 30 :27 (19 : 9)

„ Ohmstede 1- VsL 94 1 59 :56 (32 :17)
Ohmstede 1- BTB 1 38 :53 (19 :26)

In der 2 . Kreisklasse stehen in OTB 2 uid TuS 76
die beiden Stasselsteger fest. In der 3 . Kreisklasse
Männer sind in TuS 76 3 und TSC 2 ebenfalls die
Heiden Stasselsteger ermittelt.

Vier Wiener Mannnfchaften
im TWammee -Turnier

Gis greifen noch in diesem Jahre in die 3. HauhLrnnde ein
Das ist zweifellos eine Sensation für alle

Fußballfreunde : Noch in diesem Jahre werden
vier Wiener Fußballmannschaften, die der Gau
Ostmark selbst auswählt , an den Spielen um
den Tschammerpokal teilnehmen. Sie werden
dann mit den letzten vier Mannschaften aus
dem Altreich in die dritte Hauptrunde steigen.
Ganz Futzballdeutschland spitzte sich schon auf
das Eingreifen der Wiener Mannschaften im
Kampf um die Deutsche Fußballmeisterschaftdes
kommendenJahres , von dem man sich nicht nur
eine wesentliche Belebung, sondern auch eine
Erhöhung des deutschen Fußballsportes an sich
versprach und auch versprechen kann. Und nun
kommen diese Kämpfe noch früher als man er¬
warten konnte. Man geht Wohl nicht fehl in
der Ansicht , daß zu diesen vier Wiener Mann¬
schaften bestimmt Meister Rapid und die beiden
ruhmreichen Clubs Vienna und Ostmark (früher
Austria) gehören. Durch dieses Eingreifen wird
die Pokalrunde dann zwar um eine Runde ver¬
mehrt, aber das ist im Hinblick auf manchen
Vorteil nicht so belangvoll. Vor allem wird man
dann feststellen können, ob die recht haben, die
da beschwören , daß unsere Futzballseligkeital¬
lein von Wien abhinge. Das schnelle Herbei¬
führen einer Klärung auf diesem Gebiete wird
dem teilweise recht unseligen Meinungsstreit im
deutschen Fußball nur gut tun . HL.

Wiener ..Vrofis" wieder im Beruf
Das Berufsspielertum in Oesterreich ist be¬

kanntlich mit dem 30. Juni abgeschafst worden,
und gleichzeitig wurden eine ganze Reihe von
bekannten Spielern wieder zu ihrem eigent¬

lichen Beruf zurückgeführt. Durch das Ent¬
gegenkommen des Bürgermeisters der Stadt
Wien haben u . a . Adamek , Jerusalem , Joksch,

Pesser, Skoumal, Schmaus, Hanreiter , Pekarek
Nenmer, , Stroh , Zöhrer, Binder , Marischko'
Kaburek und Walzhofer eine Anstellung in
Städtischen Werken , und auch Mock, Hahne-mann und Schall haben eine Beschäftigungim
Kanzleidienst gefunden. Die Gebrüder Werts
sind als gelernte Brauer und Havlicek als Bau-

, polier wieder in ihrem alten Beruf unter¬
gekommen , und Sesta und Sindelar haben die
Erlaubnis zur Führung eines Kaffeehauseser¬
halten.

Schöne Erfolge unserer SiL
Oldenburg errang aus dem westdeutschen Hochschultressen fünf von zehn ersten Plätzen
Am Sonnabend und Sonntag vergangener

Woche weilten 21 Studenten der HfL in Trier,
um an dem sportlichen Treffen der West¬
deutschen Hochschulen für , Lehrerbildung teil¬
zunehmen. Es waren dort versammelt die Hoch¬
schulen aus Weilburg, Bonn , Dortmund,
Oldenburg und Trier . Diese kämpften in einem
Mannschaftsfünfkampf (100- Meter-Laus, Weit¬
sprung, Kugelstoßen , Keulenwerfen und 3000-
Meter-Lauf) um den Sieg . Aus diesem Kampf
ging die HfL Oldenburg als klarer Sieger her¬
vor vor Trier und Bonn . Den Ausschlag gaben
hier die überragenden Zeiten im 3000- Meter-
Lauf, während die übrigen Ergebnisse nur
durchschnittlich waren ; so . lief Sanders die
3000 Meter in 9 :22 .5, Schwaner 9 :23,2 und
Eilers 9 :24,0 (sämtlich Oldenburg) .

Neben diesem Mannschaftskampf bestritten
die Oldenburger Studenten noch mehrere
Staffeln . In der 4X100- Meter-Staffel wurden
sie erst kurz vor dem Ziel von dem Trierer
Schlußläufer abgefangen (Zeiten 46,2 und 46 :3) .
Die Schwedenstaffelsah die Oldenburger , das
ganzeRennen hindurch in Führung liegend, mit
15 Meter Vorsprung als Sieger. Zeit 2,08 Min.
Zum Höhepunkt der Stasselläufe gestaltete sich

die 10X200-Meter-Staffel. Auch hier geben die
Oldenburger nicht einen Augenblick die Füh¬
rung ab, obwohl sie aus Schulte und Schräder
verzichten mutzten. Ihr Abstand im Ziel von
dem Zweiten betrug etwa 20 Meter.

Zum Abschluß der Wettkämpfetrug die HfL
Oldenburg gegen die HfL Bonn das Handbail-
Entscheivungsfpiel aus . Bei strömendemRegen
verloren die Oldenburger mit 8 :7 Toren.

Auch in den Einzelweltkämpfen errangen di«
Oldenburger schöne Erfolge. So bewies Hur¬
ling eindeutig die Ueberlegenheit der nord¬
deutschen Gäste im -Schleuderball. Er siegte mit
einem schönen Wurf mit 57,10 Meter ,vor dem
Zweiten. Ferner belegte Schwaner den ersten
Platz im Speerwerfen mit 44,80 Meter, und
im Stabhochsprung wurde er Zweiter mit
2,80 Meter, damit erneut seine vielseitige Ver¬
anlagung beweisend. Einen hartumstrittenen
zweiten Platz erreichte endlich noch Schulte im
100-Meter-Lauf.
. So endete dieses Sporttreffen mit einem
stolzen Gesamtsieg der Oldenburger Hochschule.
Von zehn erreichbaren ersten Plätzen belegte
sie allein fünf bei einer Teilnahme von fünf
Hochschulen.

Mvkii vM viimc « » rr »smlelslellüer
VMendsrger «IsekrSeltten'

Neue Erzeugerpreise
süe deutsche SeSVlarioffelu

Die Landesbauernfchast Wesev-Ems teilt mit : Die
Hauptvereinigung der deutschen Kar-toffelwtrtfchaft hat
durch ihr« Anordnung 3/38 vom 30 . Juni 1938 die
Erzeugerpreise für deutsche Speisesrühkartosfeln für
die Zeit vom 4. bis 9. Juli festgesetzt . Hiernach be¬
trägt der Erzeugerfestpreis je 50 Kg. netto ausschließ¬
lich Verpackunĝ frachtfrei -Empfangsstation für weiß«,rote und blaue Sorten 5,20 RM , für runde gelbe
Sorten 5,60 RM und für lang« , gelbe Sorten 6 RM.
Im übrigen gelten die Bestimmungen der Anordnung
1/38 der Hauptvereinigung der deutschen Kartoffel-
Wirtschaft vom 14 . Juni 1938.

Eezengereichlprrife süe Erdbeeren
Für di« Zeit von Montag , dem 4. Juli , find bei

Abgabe an Verteiler vom Gartenbauwirtschaftsver-
bawd Wefsr- EmS tm Einvernehmen mit den zuständi-

. gen PreisbtWnngsstellen folgende Preis« für Erd¬
beeren festgesetzt worden : Erdbeeren 1 bis 0,38 RM,
Erdbeeren 2 bis- 0,32 RM . Für das Gebiet Olden¬
burg: Erdbeeren 1 bis 0,38 RM , Verbraucherpreise
bis 0,50 RM , Erdbeeren 2 bis 0,32 RM . Die Preis«
gelten per V- Kilogramm und verstehen sich für den
gesamten Bezirk mit Ausnahme des Gebietes Bremen.

Mörtte
Jever , 5. Juki . Schweinem arkt. Dt« Zu¬

fuhren an Ferkeln und Länferschweinen waren ge¬
ringer als sonst. Zu Beginn des Marktes setzte der
Handel flott ein, doch blieb bei Marktschlntzein Ueber-
stand. Preise : Ferkel bis fünf Wochen alt von 15 bis
18 RM , bis sieben Wochen alt von 18 bis 20 RM,
etwas älter« Tiere bis 23 RM . Läuferschweine nach
Lebendgewicht je einhalb Kilogramm bis 60 Reichs-
Pfennig. Angeboten wurden auch Gänselücken, und
zwar zu 6 RM Kr das Stück.

Bremen , 5 . Juli . Futtermtttelmarkt. Ge¬
schäftstätigkeit ruhig .

' Die Bestimmungen für die neue
Getreideordnung 1938/39 sind erschienen und finden

lebhafte Beachtung, ' soweit für die kommende Ernte
Aenderungen eimtreten. Aus Beständen der „RfG " :
Ausländische Pferdebohnen , Lieferung prompt 9,82V-
RM , Sacketnsand, ab Hamburg . Ausländische Futter-

Herbsen , Lieferung prompt 10,2SV - RM , Sacketnsand,
ab Hamburg . Ausländischer Mais : Für die nächsten
Tage rechnet man mit Beginn der Lieferung der an-
gekündigten größeren Maiszuteilungen . Inländische
Pferdebohnen -Taubenbohne » 11,75 RM , Käufers
Säcke, ab Bremen . Mifchfrucht, je wach Zusammen¬
setzung bzw. Preisfestsetzung 10,90- 11,50 RM , Käu¬
fers Stücke/ ab Bremen . Inländischer Mais , gesund,
trocken , gedarrt 12,25 RM , Käufers Säcke , ab Bre¬
men. Schweinemastmischsutter, Bestandteile? 50 Pzt.
Maisschrot , 20 Pzt . Kartoffelstöcken, 20 Pzt . Zucker¬
schnitzelschrot und 10 Pzt . Weizenkleie, Lieferung Juli
und August, einschl . Jutefack 9,70 RM , ab rhein .-
westf. Erzeugerwerk : Lieferung aus fälligem Schlepp¬
kahn, einschl . Jutesack 10,22V - RM , ab Bremen . Son¬
stige Schweinemastmischsutter, je nach Zusammen¬
setzung . Lieferung sofoit -prompt , einschl . Verpackung
7,10—9,60 RM ab Holst.-Haun . Erzeugerwerk. Riw-
dermaftmischfutter mit SO Pzt . Oelkuchen, je nach der
übrigen Zusammensetzung 8,25 —9,25 RM ab Grotz-
Hamburg . Pferdemischfutter mit 40 Pzt . Hafer, je
nach der übrigen Zusammensetzung 9,9,75 RM,
ab Holst. Erzeugerwerk. Körnermifchfutter für Ge¬
flügel, je wach Zusammensetzung 11— 11,25 RM ab
Bremen . Kartoffelflocken für Weser-Ems , frachtfrei
Vollbahnstätion : Preisgebiet R 15 8,70 RM , Preis¬
gebiet R 16 8,80 RM , Preisgebiet R 19 9 RM . ^

Köln, 5 . Juli . Vtehmarkt. Auftrieb : 1071 Rin¬
der, darunter 101 Ochsen, 133 Bullen , 660 Kühe, 187
Färsen , 1428 Kälber, 128 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 4141 Schweine Ochsen » a) 45 , b) 40—41, c) 36;
Bullen a) 43 , b) 39 , c) 34 ; Kühe a) 43 , b ) 37—39 , c)
81—33 , d) 23— 25 ; Färsen a) 44 , b) 49 . c) 35 ; Käl¬
ber a) 75 —78 , b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38 : Lämmer und
Hammel a) 48—50 , b) 44 , c) 42 , fette Speckschweine
57 , c) 56 , d) 55 , e) 53 , f) 50 , Specksauen 54 , andere
Sauen 52 , MarMerlauf : Rinder zugeteilt, Ausstich¬
tiere über Notiz , Kälber zugeteilt, Lämmer, Hammel
und Schafe ziemlich belebt, Schweine zugetetlt.

Düsseldorf, 5. Juli . Vtehmarkt. Auftrieb 247
Rinder , darunter 41 Ochsen , 36 Bullen, 125 Kühe,
45 Färsen ; 800 Kälber, 514 Schafe, Lämmer und

Hammel, 1610 Schweine. Preise : Ochsen a) 43— 45,
b) 41 , c) 36 ; Bullen a) 43 , b) 30; Kühe a) 41—43,
b) 36—39 , e) 31—33 , d) 23—25 ; Färsen a) 42—44, b)
40 , c) 35 ; Kälber a ) 70- 78 , b) 63 , c) 57 , d) 48 . e)
30U- SS; Lämmer und Hammel a) 47—52 , b) 47—52,
c) 42 , d) 34— 42, fette Speckfchwetn « a) 57, b) 57 , c)
56 , d) 55 , e) 53 , ft SO, g) 50 , h) 50, Specksauen 54,
andere Sauen 52 , Altschneider 54 . Marktverkauf:
Großvieh , Kälber, Schafe und Schweine zugetetlt.

Schiffsimchrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Der Deutsche (KdF)

nach Norwegen 4. 7 . ab Bremerhaven — Donau nach
Ostasten ausg . 5 . 7 . Manila nach Schanghai — Dilffel-
dovf Westküste Südam . heimk . 4. 7 . Lrtstobal nach
dem Engl .- Kanal — Franken nach Australien ausg.
4. 7. Sydney — Gen . von Steubsn Ostseefahrt 4. 7.
Stockholm — Goslar nach Golf-Australten 5. 7 . Ade¬
laide nach Whhalla — Hameln Nord -Bras . heimk. 4.
7. Antwerpen nach Hamburg — Norderney (Charter-
reife) La Plata heimk. 3 . 7 . St . Vincent nach Bre¬
men — Quito nach Kuba-Mexiko ausg . 4 . 7. Havanna
nach Vsracruz — Saar Kuba-Mexiko heimk . 4. 7.
Bremen — Sierra Cordoba (KdF) Norwegen 5. 7.
Bremerhaven — Scharnhorst Ostasten heimk. 4 . 7.
Belawan nach Colombo — Spree Nord- Bras . heimk.
3. 7 . Hamburg.

Hamvurg -Amerika-Ltnie (einschl . Deuisch-Austral- «.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste n. Golfhäsen:
Nordamerika-Westküste : Oakland 4. 7. Ouefsan« Pass,
nach Cristobal , Ausr . — Mittelamertka , .Westindien:
Ortnocy 2. 7. ab Veracrnz nach Havanna , Rückr . —
Phoenicia 4. 7 . ab Port of Spain nach Amsterdam —
Südamerika - Westküste : Jtauri 4. 7. an -Buenaventura,
Ausr . — Südafrika , Australien, Nieder!. - Indien:
Kurmark 4. 7. an Suez , Rückr . — Wuppertal 4 . 7 . ab
Rotterdam nach Antwerpen , Ausr . — Ostafie»;
Sauerland 3. 7 . ab Penang nach Port Swettercham,
Ausr . — Dujsburg 8 . 7 . ab Hongkong, Ausr . —
Ermlaud 4. 7 . an Antwerpen , Ausr . — Preußen 4.
7 . an Manila , Rückr . — Milwaukee 4. 7 . ab Reyk¬
javik nach der Grönlandeisgrenze . — Iserlohn 4. 7.
Dunnet Head Pass , nach Montreal , Ausr.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschissahrts-Gesell-
schaft . Cap Arcowa ausg . 4 - 7. St . Vincent paff. —
Antonio Delfine heimk. 5 . 7. in Santos — Monte
Oltvia heimk. 4 . 7 . Ouesfant pass . — Monte Pascoal
3. 7. von Bahia nach Madeira , Lissabon und Ham¬
burg — Monte Sarmtento ausg . 4 . 7 . Ouesfant paff.
— Babitonga heimk. 5 . 7. in Rio Grande — Bel-
grano heimk . 4 . 7. Ouesfant paff. — Espana heimk.
5. 7. St . Vincent paff. — La Coruna ausg . 5 . 7. Kap
Finisterre paff. — La Plata heimk. 4 . 7 . vom Monte¬
video nach Bahia — Maceio ausg . 4 . 7 . Vom Per-
nambuco nach Bahia — Montevideo ausg . 4 . 7. in
Porto Alegre — Patagomia ausg . 3 . 7. Buenos Aires
Reede — Porto Alegre heimk . 3. 7 . von Sao Fran¬
cisco do Sul — Santos ausg . 3 . 7 . in Buenos Aires
— Tela heimk. 4 . 7. Vliffingen paff. — Vogesen
heimk. 3 . 7 . vom Pernambuko — Vogtland heimk.
5. 7 . Fernando Norvnha paff. — Monte Rosa ausg.
5. 7 . in Bergen — Wilhelm Gustloff (KdF) heimk.
5. 7 . in Palermo.

Deutsche Asrtka-Linie (Woermann-Linte — Deutsche
Ostafrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linte.)
Westasrika: Wahehe heimk. 29 . 6. ab Freetown —
Wadai ausg . 4 . 7- ab Freetown — Livadta ausg . 1.
7. ab Lissabon — Ingo ausg . 3 . 7 . ab Lagos —
Urundi ausg . 1 . 7 : ab Antwerpen — Jlmar ausg.
1. 7 . ab Lobito — Wakama heimk . 2 . 7. an Le Havre
— Tübingen heimk. 1 . 7 . an Port Gentil — Wagogo
ausg . 1 . 7 . an Matadi — Wolfram heimk. 3 . 7. ab
Calabar — Wameru ausg .- 1. 7 . ab Saitta Maria —
Muawsa heimk. 4 . 7 . ab Freetown — Süd - und Ost-
afrila : Tanganjika heimk. 30 . 6 . ab Port Said —
Watussi ausg'

. 1 . 7 . ab Southampton — Usambara
ausg . 28 . 6. an Kapstadt — Njaffa ausg . 3 . 7 . ab
Suez — Pretoria Heimk . 3 . 7 . ab Las Palmas —
Windhuk ausg . 1 . 7 . an Kapstadt — Ubena ausg . 1.
7. an Mombasa — Evern« heimk . 28 . 6. ab Walfisch¬
bai — Adolph Woermamn heimk. 1 . 7. ab Mombasa.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen .) Akka ausg . 4 . 7. In Antwerpen — Andres
heimk. 4 . 7 . von Rotterdam nach Brake — Catro
heimk. 4 . 7 . in Rosario — Cavalla heimk. 4 . 7. Von
Larnaoa nach Alexandria — Chios heimk. 4 . 7. von -
Rotterdam »ach Bremen — Delos Heimk . 4. 7 . von
Sebeniko nach Susak — Morea ausg . 4. 7 . in Alexan¬
dria — Smyrna ausg . 3. 7, in Istanbul — Sofia

heimk. 4 . 7. von Malta nach Antwerpen — Sparta
ausg . 4 . 7. Oueffawt paff, — Thessakta heimk. 3. 7 . in
Morphou — Yalova ausg . 4 . 7. von Istanbul »ach
Burgas.

H . C. Horn , Hamburg . Claus Horn aus « . 2. 7. von
Antwerpen nach Ctudad Trujillo.

DampffchiffahrtS - Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Achilles 4. 7. Villagarcia nach Antwerpen — Andro¬
meda 5. 7. Kopenhagen nach Königsberg — Ariadne
4 . 7 . Stettin — Atlas 4. 7. Santander nach Sanju«
de Nieva — Besfel 4. 7. Gijon nach Vigo — Ceres
4 . 7. Rotterdam wach Danzig — Delta 5. 7. Breme»
wach Antwerpen — Euler 4. 7. Malaga nach Lissabon
— Feronta 5 . 7. Bremen nach Gdingen — Form »«
5. 7. Bremen nach Kopenhagen — Hestta 4. 7. Oues¬
fant paff, nach Antwerpen — Jason 4 . 7. Antwerpen
nach Oporto — Keller 4. 7. Opoat» nach Antwerpen
— Kronos 4. 7 . Antwerpen nach La Coruna — Le¬
ander 5. 7. Bremen nach Pasajes — Seda 5 . 7 Hol¬tenau paff, nach Bremen — Neptun 5. 7 . Brunsbüttel
pass , nach Danzig — Pallas 5. 7. Bremen — PHaedra
5 . 7. Rotterdam — Pylades 4. 7. Rotterdam nachKöln — Rhea 5. 7. Rotterdam — Stella 5. 7. Ham¬
burg — Themis 5. 7 . Bremen nach Amsterdam -
Theseus 5. 7. Windau — Venus 5 . 7 . Rotterdam wach
Stetin — Vulcan 5. 7. Rostock nach Elbing.

Deutsche Dampsschifsahrts - Gesellschaft „Hansa",Bremen . Altenfels 4. 7. von Aden ausg . — Drachen-
fels 4 . 7 . von Malta heimk. — Goldenfels 4 . 7. von
Port Said Heimk . — KandelfelS 3. 7 . Caleutta nach
Antwerpen — Lahneck 4. 7. von Pasajes ausg . —
LiebenfelS 4. 7. von Basfein heimk. — Ockenfels 5. 7.
Pertm paff. Heimk . — Stayleck 4. 7. von Santander
ausg . — Stolzenfels 4. 7. Caleutta — Dannenfels
4 . 7. Port . Said — Wtldenfels 5 . 7 . Hamburg.

Argo Reederetz Richard Adler u . C»., Bremen.
Altair 5 . 7. Ouesfant paff, nach Wilhelmshaven -
Amista 4. 7. London nach Hamburg — Condor 4. 7.
Antwerpen nach Memel — Forelle 5. 7. Holten«
paff, nach Bremest — Greif 5 . 7. Lerwick nach Ham¬
burg — Reiher 4. 7. Hamburg nach Leich — lWecht
4. -7 . Ktngsryim.

Fiffer u. v . Doornum , Emden, Lina Fiffer 2. 7.
Rouen wach Sevilla.

Hendrik Fiffer AG, Emden. Konsul Carl Fiffer 3.
7 . Emden — Franciska Hendrik Fiffer 2. 7. Bremen
nach Aalborg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Ammsrland heimk . 2. 7. tu Rotterdam -
Lisboa ausg . 3 . 7 . in Rotterdam — Casablanca heimk.
3. 7 . in Antwerpen — Melilla ausg . 3 . 7. in Casa¬
blanca — Porto ausg . 4. 7. in Casablanca — Sevilla
heimk. 4 . 7. Ouesfant paff. — Pasajes 4 . 7. von Gi¬
braltar nach Tanger — Sebu ausg . 4 . 7 . In Rotter¬
dam — Larache 4. 7. von Antwerpen nach Pasajes -
Oldenburg ausg . 4 . 7 . in Agadir — Tenerife auSg.
4 . 7 . Ouesfant paff. — Santa Cruz ausg . 5 . 7 . Dover
paff. — Rabat heimk. 5 . 7 . Dover paff.

Schiffsverkehr in Brake. Dienstagmorsen gegen
6 Uhr legte der Dampfer „Baden " mit 10 333 Ta
Mais von Sorel (Kanada ) kommend unter die An¬
lagen und wird dort zur Zeit mit vier Hebern in
zwei Schichten entlöscht. Die gesamte Ladung Witt
umgeschlagen in Leichter nach den Stationen Dort¬
mund , Duisb .urg , Homberg, Düsseldorf, Neuß, Käln,
Krefeld, Mwanheim und Worms . Erwartet wird noch
der Dampfer „ÄndroS" mit insgesamt etwa WOO Ta
Gerste, Mais und Wetzen. — - Motorseglerverkehr.
Angekommen: „Johanne " leer von Sandstedt , „Elisa¬
beth" mit 70 To . Kies von Grinden , „Wilhelmin«'
leer von Dedesdorf, „Direktor Feindt " mit etwa 4 To.
Stückgütern von Bremen . Abgegangen: „Johann « mit
60 To . Mais nach, Wesermünde, „Elisabeth " leer nach
Bremen , „Wilhelmine" mit 20 To . Staub nach der
Autzenweser, „Direktor Feindt " leer wach Bremen . —
Leichtervsrkehr. Angekommen: „Minden 76 " leer voll
Geestemünde, „Weserland" leer von Bremen , „Bre¬
men 98 " leer von Bremerhaven . Abgegangen: „Min¬
den 76 " mit 700 To . Mais nach DuiÄurg , „Weser¬
land " mit 650 To . Mais nach Köln, „Bremen 12»
mit 553 To . Weizen nach Bremen , „Wutach" mit W
To . Mats nach Köln, „Friederike" mit 700 To . Ma »
nach Krefeld, ^Motor - Minden 3 " mit 500 To . Mais
nach Mannheim — Pier der Fett-Raffinerie : Wotor¬
seglerverkehr. Angekommen: „Seeadler " leer von
Bremen , „Adele Haferkamp" leer von Bxemen. Av-
gegangen: „Seeadler " mit 30 To . Fettsäure « «
Hamburg , „Adele Haferkamp" mit 43 To . HaE"
nach Bremerhaven . Motorleichterverkehr: Abgegangen
ist „ Marga " mit SO To . Hartfett nach Breme».
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Wir warten, warten immer noch, leider ver¬
gebens , aus

das richtige Sommerwetter,
das nun einmal nicht kommen will. Kaum, daß
es einige Stunden trocken ist, und schon kommt
wieder ein Guß von oben, der wieder alle
Arbeiten bei der Heuernte ruhen läßt . Dazu
hatten wir am letzten Mittwoch einen Wind,
den man schon als Sturm bezeichnen konnte.
Und so war es denn ja auch klar, daß seine
Wirkungen nicht ausblieben . Bäume sind ent¬
wurzelt und Aeste abgeschlagen , so daß die
elektrischen Leitungen zeitweise gestört waren.
Selbst das Getreide konnte diesem Sturm nicht
standhalten und hat sich gelagert, ja , was selten
vorkommt, sogar das Laub der Kartoffeln ist
vom Wind abgeschlagen . Allenthalben also
sehen wir die Schäden, die derartige Unwetter
mit sich bringen. Wir haben schon oft gehört
von sog. Windverheerungen und Sandstürmen
und uns dann oftmals davon gar keine rechte
Vorstellung machen können . Nun aber haben
Wir solche selbst gesehen ; denn wer am letzten
Mittwoch auf der Straße von Huntlysen nach
Wildeshausen fuhr bzw. fahren wollte, der
mußte von selbst in der Wiekau neben dem
Gute von Meyer (Spasche ) halten, weil er ein¬
fach durch diesen Sandsturm nicht hindurch¬
konnte . Aus der Ferne sah es aus , als ob ein
gewaltiger Brand entstanden sei , solche dicken,
schwarzen Wolken zogen immer wieder auf bis
zum Nachmittage hin, wo es regnete. Das
führte dann ja auch dazu, daß die Feuerwehr
alarmiert wurde. Die Felder , die mit Lupinen
bestellt waren, haben natürlich stark gelitten.
Aber auch an anderen Stellen , auf den besten
Böden, sehen wir Schäden ähnlicher Art , z . B.
in den Kartoffel- und Rübenseldern in Hengsi¬
lage . Auch diese Kartoffeln und Rüben sind
teilweise vom aufgewehten Sande zugedeckt
worden, so daß erst ein tüchtiger Regen, wie
wir ihn am letzten Freitag und Sonntagnach¬
mittag hatten, sie vom Schmutz befreien konnte.
Obwohl wir nun in letzter Zeit erhebliche Nie¬
derschläge hatten, können wir noch nicht einmal
sagen , daß diese zu groß waren, denn der
Aundwasserstand ist immer noch recht niedrig,
wie man allenthalben feststellen kann. Nieder¬
schläge bringen stets auch Kälte mit sich , und
so kommt es , daß der
augenblickliche Stand der Grünlandflächen

allenthalben sehr zu wünschen übriglätzt. Einige
wenige Sonnentage können uns jetzt weit mehr
nützen als die vielen Niederschläge , denn
Wärme benötigen die Grünlandslächen. Wärme
aber gebrauchen auch unsere Getreideäcker , wenn
sie ein volles und reifes Korn liefern sollen.
Aus Wärme angewiesen sind letzten Endes auch
unsere Hackfrüchte,' ganz besonders die Kartof¬
feln als Kinder des Südens . So hoffen wir
also , daß uns die kommenden Wochen warme,
vor allem aber auch trockene Tage bescheren,
damit endlich die Heuernte beendet werden
kann . Es wird Zeit , allerhöchste Zeit damit,
denn schon erfolgt die Ernte voll Raps und
Rübsen, die in den letzten Tagen mächtig gereift
sind . Vor wenigen Wochen noch mußte man
annehmen , daß der Raps in diesem Jahre -
wahrscheinlich versagen würde. Diese Vermu¬
tung, deren Annahme durch die starken Nacht-
sröste durchaus berechtigt war , trifft erfreu¬
licherweise nicht zu , denn wir können in diesem
Jahre in unserer Landesbauernschaft Raps-
selder sehen , wie sie viel besser sicher nicht sein
können. Sehr interessant sind nun auch die
überall durchgeführten Rapssortenversuche, die
uns ganz besonders hinsichtlich der Reise ihre
Verschiedenheit vor Augen führen . Selbstver¬
ständlich werden später bet der gewichtsmäßigen
Feststellung der Erträge erhebliche Unterschiede
SU verzeichnen sein , auf die hier später vor det
neuen Aussaat eingegangen werden soll , damit
me Erfahrungen auch voll ausgenutzt werden '
können. Nun noch einiges über die Ernte . Der
Rapsanbau muß ebenso wie der Anbau von
Rübsen gefördert werden, um die Futterlücke
ju schließen. Das ist zu einem großen Teil mit
Erfolg geschehen , was zur Folge hatte, daß
wir viele Neulinge auf dem Gebiet des Raps¬
anbaues hatten , die gewisse Fehler begangen
haben, die einem erfahrenen Anbauer nicht un¬
terlaufen . Einer dieser Fehler ist z . B . ein zu
rüher Schnitt. Wir wissen , daß der Raps-

lamen genau so wie der Kohlsamen sehr leicht
aussällt . Das hatte eine gewisse Aengstlichkeit
d« vielen Anbauern zur Folge, so daß aus
vlesem Grunde ein frühzeitiger Schnitt erfolgte,
Wider oft ein zu früher . Das Korn ist dann
ttichi ausgereift und gibt ein sog . Schrumpf¬
en . Der Grund eines frühen Schnittes beim
Raps liegt ja bekanntlich darin , daß man bei
wrischreitender Reise Kornverluste durch Aus¬
fall befürchtet . Dieser Ausfall kann jedoch da¬
durch verhindert werden, daß man den Raps
am frühen Morgen im Tau mäht. Es ist klar,
°aß Schrumpfkorn, also unreifer Samen , nie¬
mals so viel Oel hergibt, als ein voll aus-
ueMfter Samen . Ein anderer oft sestgestellter
uehler ist der, daß der srischgemähte Raps früh
gedroschen wird . Auch der Raps muß genug so
M das Korn eine sog . Nachreife im Stroh
Mchmachen . Diese Nachreise erfolgt entweder
A . den Garben auf dem Felde oder in der
^ wte, die ja gleichfalls meist auf dem Felde
»» (gebaut wird , um hier später abgedroschen
»» werden . Es ergeht daher an alle Oelfrucht-
»nvauer die dringende Bitte und Mahnung
»»gleich, nur trockene und voll ausgereifte Oel-
>a« en an die Oelmühlen abzuliefern, denn nur

daraus kann hochwertiges Speiseöle gewonnen
werden, worauf es ganz besonders ankommt.
Gleichzeitig sei an kueser Stelle aber auch die
Bitte ausgesprochen, in dem Oelfruchtbau nun
nicht müde zu werden, sondern ihn vielmehr
weiter auszubauen . Wir können sehr wohl mit
gutem Erfolg Raps auf unseren besten und
Rübsen auf unseren besseren Böden (auf den
besseren Geestböden ) anbauen . Der Oelfrucht¬
bau bringt aber neben der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Bedeutung, die er hat, dem Anbauer
große Vorteile. Er bringt bei richtigem Anbau
Hohe und sichere Erträge , macht wenig Arbeit,
mit Ausnahme bei der Ernte , dem Absahren
vom Felde, er räumt recht früh das Feld , wo¬
durch die Arbeitsverteilung günstig beeinflußt
wird , und man kann sehr wohl eine Nachfrucht
zum Anbau bringen ; außerdem hinterläßt er
ein wunderbar gares und sauberes Feld . Auch

der Flachs
sollte noch mehr Beachtung finden. Wir wollen
dankbar anerkennen, daß auch der Anbau von
Flachs sich sehr gehoben hat, aber auch gleich¬
zeitig feststellen , daß sein Anbau sehr Wohl noch
erweitert werden könnte , wenn nur der Wille
dazu da ist . An diesem aber mangelt es leider
oft. Raps und Flachsanbau aber sind eine
nationale Notwendigkeit; somit Mutz ihr Anbau
erfolgen. Der Flachs hatte in diesem Jahre
eine recht günstige Witterung , vor allem aus
den leichten Böden. Die häufigen Niederschläge
brachten ihn zur vollen Entwickelung. Leider
mußten wir feststellen , daß infolge der zur Aus¬
saatzeit herrschmden trockenen Witterung ein
großer Teil der Samen nicht ausgelaufen war,
was nun einen Nachwuchs verursacht hat. Im
allgemeinen können wir mit dem augenblick¬
lichen Stand sehr zufrieden sein . In dieser
Woche wird der Flachs überall in voller Blüte
stehen . Leider hat auch ihm der Wind beträcht¬
lichen Schaden zugefügt dadurch, daß er überall
nesterweise eine Lagerung verursachte. Lager¬
slachs aber ist stets als weniger wertvoll zu
beurteilen. Bei trockenem Wetter jedoch kann
auch er noch voll zur Reife kommen und uns
wertvolle Faser liefern. Erstmalig sind in un¬
serer Landesbauernschaft große Versuche mit

dem Anbau von Hanf
gemacht worden. Das Urteil vieler Praktiker,
die früher Flachs angebaut haben und nun den
Hanfanbau betreiben, allerdings zum erstenmal,
geht dahin, daß sie mit dem Hanf bis jetzt sehr

zufrieden sind . Der Hanf hat sich überall recht
gut gemacht . Er hat große Blätter , beschattet
daher den Boden in bester Weife , so daß Un¬
kraut überhaupt nicht Hochkommen kann. Die
Bearbeitung ist wesentlich leichter . Hoffentlich
sind nun auch die Erträge zufriedenstellend;
dann steht zu hoffen , daß der Hanfanbau bei
uns im nächsten Jahr in noch erheblich größe¬
rem Umfange betrieben wird . Auch der Hans
liefert eine recht gute, wertvolle Faser , so daß
eine Vermehrung der Anbaufläche im Interesse
unserer Faserstosfversorgung dringend er¬
wünscht ist . Wer Interesse dafür zeigt , sollte es
sich nicht nehmen lassen , nun die Hanfpflanzen
zu besichtigen und die Anbauer auszufragen.
Der Hanf eignet sich besonders auf Umbruch¬
flächen , die stark mit Unkraut durchsetzt sind.
Er vermag, wie schon angedeutet, jegliches Un¬
kraut infolge seines üppigen Blattwuchses leicht
zu unterdrücken. Eingangs wurde schon er¬
wähnt, daß

unsere Weiden
im Augenblick trotz aller Feuchtigkeit einen küm¬
merlichen Eindruck Machen , besonders auf den
Geestböden . Die Grasnarbe hat durch den
Kahlfraß und die sehr kalten Nächte stark ge¬
litten . Unsere Bauern müssen sehr daraus ach¬
ten, daß die Weiden nicht zu kurz abgeweidet
werden, damit die stehenbleibenden Reste , die
ja den Magen bilden, jegliche Nährstoffe auch
noch verdauen können . Früher als sonst müssen
wir nach einer normalen Grunddüngung in
Form von Kalk , Phosphorsäure und Kali nun
auch den Stickstoffdünger verabreichen, damit
sich die Gräser wieder erholen. Dazu gebraucht
die Weide allerdings auch Wärme, denn die
Wachstumsfaktoren für alle Pflanzen lauten:
Licht , Luft, Wasser , Wärme und alle Nährstoffe.
Fehlt eine dieser Lebensbedingungen, im
Augenblick die Wärme, dann können auch die
anderen Faktoren nicht voll zur Auswirkung
kommen . Mithin also mutz die Pflanze küm¬
mern. Das Mt im Augenblick das Gras . Nicht
richtig ist jedoch , aus Erkenntnis dieser Sach¬
lage zuviel stehen zu lassen.

Den Disteln?
die sich überall mächtig breitmachen, gilt nach
wie vor unser Kampf. Ihre Bekämpfung erfolgt
am besten kurz vor der wollen Blüte , weil dann
die einzelnen Pflanzen am stärksten geschwächt
werden. Daraus aber kommt es an . Die Disteln
treiben sonst sehr schnell wieder aus , und des

Von vr . H . Priebe, Meiningen

Wenn die Dunglege aus allen Seiten ge¬
schlossen sein soll , müssen die Wände an den
Abfahrten so gebaut werden, daß sie leicht weg¬
zunehmen sind , denn das Ausladen ist ein¬
facher , wenn man die ganze Vorderwand weg¬
nehmen kann, ehe ein Stapel angebrochenwird.

Der Bau der Wände hat verschiedene Schwie¬
rigkeiten: einmal können Holzpfeiler nicht in
Beton oder Mauerwerk fest eingelassen werden,
da das Holz Feuchtigkeit ausnimmt und die
Wandungen sprengt, Pfeiler aus Beton oder
Mauerwerk aber nehmen, wenn sie haltbar ge¬
baut werden, meist recht viel Platz in Anspruch
und sind hinderlich. Werden nun an den Pfei¬
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lern zur Aufnahme der die Wände bildenden
Bretter Falzen vorgesehen, dann entsteht ein
weiteres Uebel : Die Bretter klemmen fest, auch
wenn die Falzen reichlich breit sind , denn der
Mist drückt dagegen und füllt alle Zwischen¬
räume aus . Die Bretter müssen dann mit An¬
strengung von zwei Mann gleichzeitig einzeln
gehoben werden, oder man muß die Wände
sitzen lassen , bis der Mist dahinter weggeladen
ist ; dann stören sie jedoch beim Ausladen.

Diese Schwierigkeitensind aber auf ganz ein¬
fache und billige Weise zu umgehen. Für die
Meiler werden Pfähle aus Hartholz genom¬

men. Ihre Befestigung- geschieht durch « ferne
Bolzen. Das Eisen läßt sich zwar gut mit
Beton verbinden; es wird aber durch die aus
dem Mist austretende Jauche angegriffen und
zerfällt in einigen Jahren . Es empfiehlt sich
daher nicht , Eisenteile fest zu vermauern, weil
zu ihrer Erneuerung die Mauer aufgebrochen
werden müßte. Man führt daher die Beton¬
mauer- 40 bis 50 Zentimeter über den Boden
der Sickersastgrubehinaus und stellt die Holz¬
pfeiler auf ihre Innenseite . Sie werden an der
Mauer mit je zwei « fernen Bolzen befestigt,
für die bereits in den noch feuchten Beton
Löcher gebohrt werden konnten. . Diese Bolzen
können leicht ersetzt ewrden, wenn sie schadhaft
geworden sind . ^

Bei dieser Anordnung der Pfefler sind die
Wandbretter nun einfach an der äußeren Seite
der Pfeiler zu befestigen . Sie kommen damit
auf die innere Seite der Grundmauer zu stehen,
Grundmauer und Bretterwand bilden eine
glatte Fläche, der Sickersaft kann gut herunter¬
lausen, und der so oft zu findende Mauerabsatz
fällt weg . Er ist kaum zu vermeiden, wo die
Wandbretter in Falzen gehalten werden, und
er stört das Setzen des Mistes gerade an den
Rändern . ^ , .

Zur Befestigung der waagerecht stehenden
Wandbretter dient eine senkrecht gestellte Latte,
die oben und unten mit einem Bolzen am
Pfeiler befestigt ist und über die ganze Bret¬
terwand herübergreift (siehe Abbildung) . Löst
man die Latte an den beiden Bolzen, so liegen
die Wandbretter völlig lose ; sie werden weg¬
genommen, und der Miststapel steht frei da
zum Ausladen. Die Bolzen sind mit Flügel¬
muttern zu verschrauben, oder, wo ein mut¬
williges Oefsnen befürchtet wird , mit gewöhn¬
lichen Muttern . - Die Gewinde müssen durch
Fett geschützt werden. Sie leiden jedoch trotz
guter Pflege, da sie ständig der Witterung aus¬
gesetzt sind.

Es gibt ein noch einfacheres Mittel der Be¬
festigung: Das Querbrett am Ständer fällt
weg , und es werden je zwei bis drei Wand¬
bretter fest miteinander verbunden. Die 1,50
bis 2 Meter hohe Vorderwand besteht dann
also aus drei oder vier übereinanderstehenden
Abteilungen. Jede Abteilung wird auf jeder
Seite durch einen Haken am Ständer festgehal¬
ten. Die Haken sind an den Seiten der Stän¬
der befestigt ; sie greisen durch die Wand (siehe
Abbildung) uns müssen die Bretter freigeben,
sobald sie angehoben werden. Diese Art der
Befestigung ist Wohl am einfachsten zu hand¬
haben. Gleichzeitig ist sie billig und dauerhaft.

Erfolg ist sehr zweifelhaft. Austreiben werden
sie auch jetzt wieder, doch nur schwach. Diese
nun noch kommenden Disteln müssen wir dann
später, etwa Ende August, Anfang September,
nochmals abmähen. Nur , wer wiederholt diese
Art der Bekämpfung durchführt, wird nach und
nach seine Weiden distelfrei bekommen . Ab¬
schließend sei dann noch .auf

die Bereitstellung des Getreidemähers
hingewiesen. In einigen Wochen , bei der Gerste
in wenigen Tagen, ist die Reise des Kornes da,
und wieder wird der Sensenmann, meist schon
in Form eines Getreidemähers, kommen , um
das reifende Korn abzumähen. Eine gute, sorg¬
fältige und schnelle Arbeit aber können wir
nur dann leisten , wenn die Maschine auch voll¬
ständig in Ordnung ist . Daher ergeht an alle
Bauern , Landwirte und Siedler die dringende
Mahnung : Laßt beizeiten eure MaschinenNach¬
sehen , dann erspart ihr euch bei der Ernte viel
Aerger und Verdruß, gleichzeitig aber auch viel.
Arbeit I
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Während im 18. Jahrhundert der Nah¬
rungsbedarf von 20 Millionen Menschen das
Abgehen von der Brache erforderte, gilt es
heute, die Ernährung unseres Volkes von
75 Millionen durch den höchsten Erzeugungs¬
willen auch vermittels schärfster Ausdehnung
des Zwischenfruchtbaues sicherzustellen . Denn
ohne die Anbaufläche für die Verkaufsfrüchte
einzuschränken , erschließt der Zwischenfruchtbau
auf zusätzlichem Wege die betriebseigenen Ei¬
weißquellen und ist nach dem Fortfall der aus¬
ländischen Etweißsuttermittel zu einer privat-
und volkswirtschaftlichgleich wichtigen und un¬
entbehrlichenKulturart geworden. Für fast alle
Klima- und Bodenverhältnisse gibt es heute ge¬
eignete Zwischenfrucht - Futterpflanzen, . deren
planmäßige Eingliederung in die Fruchtfolge
eine günstige Einwirkung auf die Bodenkultur
zeigte und allein in ihren Wurzel- und Stoppel¬
rückständen die Gründüngung in ihrer früheren
Form vollwertig zu ersetzen vermögen und da¬
durch zur Sicherung der Ernten im Haupt¬
fruchtbau erheblich beitragen. Ackerbautechnisch
wirkt der Zwischenfruchtbaudurch Humussiche¬
rung und Stickstoffspeicherung , Schaltengare
und höheren Stallmtstanfall kulturfördernd und
bei Erziehung voller Bestände auch unkraut¬
vernichtend und damit wieder ertragssteigernd
auf die anderen Früchte dyr Fruchtfolge. Seine
Hauptaufgabe liegt in der Bereitstellung hoch¬
wertiger Futtermassen für die Füllung der
Gärfutterbehälter , die grunsätzlich auf zusätz¬
lichem Wege gewonnen werden und die hin¬
sichtlich ihres Eiweißgehaltes die heute nicht
mehr verfügbaren Handelsfuttermittel vollwer¬
tig als Leistungsfuttermittel ersetzen sollen. Inder Ausnutzung dieses vielfältigen Nutzens des
ZwischensruchtbauLs liegt das Geheimnis des
Erfolges vieler fortgeschrittener Betriebe. Im
Zwischenfruchtbauunterscheidenwir heute drei
Formen , und zwar : die Herbstaussaat überwin¬
ternder Futterpflanzen , deren Nutzung im April
nud Mai des folgenden Jahres liegt ; die
Untersaat verschiedener Klee- und Grasarten
bzw . Gemenge dieser Sämereien im Frühjahr
unter Deckfrucht und den sommerlichenZwischen¬
fruchtanbau nach frühräumenden Früchten. Im
einzelnen, besonders hinsichtlich der jeweilig
richtigen Pflanzen - und Pflanzengemengewahl,
mache man sich die Versuche und Erfahrungender Landesbauaußenstellen und Wirtschafts¬
beratungsstellen zunutze . Denn der Zwischen¬
fruchtbau stellte große Anforderungen an die
Disposiitionsfähigkeit des Betriebsleiters , an
Gefolgschaft . Saatgut und Düngung . Entgegen
dem Etnwand , Zwischenfruchtbau bedeute eine
übermäßige Bodenbeanspruchung, hat sich ge¬rade die möglichst lückenlose , sachgemäße Kulti¬
vierung dem Boden am zuträglichstenerwiesen,wie dies die intensive Bodenbewirtschaftung
zeigt.

Für die Massenleistung der Zwischenfrüchte
rst jeder Tag Wachstumszeit kostbar ; ein Tag
Wachstum im Juli ist wertvoller als eine
ganze Woche im August oder gar der ganzeMonat September. Daher heißt es am Ernte¬
tag der Vorfurcht, sofort neu bestellen , d . h.
hinter der Mähmaschine zwischen den Garben¬
reihen sofort Stoppelstürzen, Eggen, Düngenund Säen . Mähen der Erstfrucht und neue
Saatbettvorbereitung müssen unter Ausnutzung
der hinterlassenen Schattengare und Boden¬
feuchtigkeit , wenn auch * mit größter Beschleu¬
nigung, doch mit der gleichen Sorgfalt und Ge¬
nauigkeit wie zur Hauptfrucht erfolgen. Die
vielfachen Vorzüge des Zwischenfruchtbaues
kann man nur dann voll ausschöpfsn, wenn
man denselben auch wirklich sachgemäß hand¬
habt. Er kann nur dann in kurzer Wachstums¬
zeit die an ihn gefüllten Anforderungen hin¬
sichtlich der Schaffung eiweißreicher Futter¬
massen erfüllen, wenn man es an der erforder¬
lichen Nährstoffversoraung nicht fehlen läßt.
Auf eine besondere Düngung mit den Grund¬
nährstoffen Kali und Phosphorsäure kann man
bei den meisten Zwischenfrüchten auf gutem
Boden in alter Kraft nur dann verzichten,wenn der Erstfrucht eine für den Bedarf der
Zweitfrucht berechnete Vorratdüngung verab¬
reicht wurde, jedoch hat sich eine zusätzliche
Phosphorsäuredüngung in leichtlöslicherForm
(Superphosphat ) besonders für anspruchsvollere
Früchte als sehr vorteilhaft erwiesen.
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Immer wieder mutz darauf hingewiesen wer¬
den, daß sowohl bei der Kuh als auch bei der
Ziege ein gründliches Ausmelken vorgenommenwerden muß, denn erst dann ermelken wir den
gesamten Fettgehalt der Milch . Jeder Ziegen¬
halter kann sich von der Nichtigkeit dieser For¬
derung überzeugen. Er nehme drei saubere,
Helle Gläser, melke jedes Glas voll, und zwar
in Glas Nr . 1 das erste Drittel des Melkergeb¬
nisses , in Glas Nr. 2 das zweite und in Glas
Nr. 3 das dritte und letzte . Man läßt diese
Gläser einige Stunden zur Abkühlung stehen
und prüft hernach. Was stellt man fest ? Glas
Nr. 1 enthält eine Milch, die nach Aussehen
und Geschmack fast der Magermilch ähnelt, Glas
Nr. 3 enthält Milch erster Güte, fast Rahm.
Eine Probe auf der Zentrifuge wird dies be¬
stätigen. Glas Nr. 2 weist eine Milch auf, die
ein Gemisch von Nr . 1 und Nr. 3 darstellt.
Diese einfache Untersuchung, die jeder Ziegen¬
halter ohne große Mühe selbst vornehmen kann,
weist mit aller Notwendigkeit aus ein gründ¬
liches Ausmelken der Ziege hin. Hierbei wird
das Euter zum Schluß des Melkens zweckmäßig
massiert. Die zuletzt ermolkene Milch ist die
wertvollste, weil fettreichste . Wer also seine Zie¬
gen nicht restlos ausmelkt, bringt sich selbst um
einen großen Vorteil, aber auch um die Mög¬
lichkeit, beste Ziegenbutter herzustellen. Denn
Ziegenbutter kann, aus gutem Rahm sauber
gerührt, durchaus einen Wettbewerb mit Kuh¬
butter aufnehmen. Jeder Ziegenhalter soll sei¬
nen Ehrgeiz darin suchen , feinste Ziegenhutter
herzustellen , um dadurch auch seinerseits zur
Behebung der Fettknappheit beizutragen. Die
Herstellungsolcher Ziegenbutter ist sehr einfach.
Die am Abend ermolkene und durchgeseihte
Mjlch wird in einem kühlen und luftigen Keller
aufbewahrt oder das Milchgefäß in ein Bad
mit kaltem Wasser gestellt . Die am Morgen
ermolkene Ziegenmilchwird mit der kühlgestell¬
ten Milch vom Abend vorher auf etwa 40 Grad
Celsius erhitzt und durch eine Zentrifuge ent¬
rahmt . Der Rahm mutz wieder abgekühlt wer¬
den . Man sammelt ihn zweckmäßig in einem
Steintopf , der ebenfalls im kühlen Keller steht.
Es empfiehlt sich, nicht länger als fünf Tage
den Rahm zu sammeln, weil er sonst zu alt
wird und die Ziegenbutter einen unangeneh¬

men, etwas ^ seifigen Geschmack annehmen
würde. Mit einer Temperatur von 15 bis 16
Grad bringt man den Rahm in die Butter¬
maschine . .Im frischen , kalten Wasser wird so¬
dann die Ziegenbutter gewaschen , d . h . man
wäscht die noch darin enthaltene Buttermilch
heraus . Danach wird die Butter unter Bei¬
mischung von feinem Salz gleichmäßiggeknetet
und dabei das letzte Wasser herausgespült.

AU

' -4»
.d

(Lanh-W. Bildert».)

il)r. Böhme, Coburg
Mehr denn je ist heule auch der kleinste Bauer

vor die Notwendigkeit gestellt , Zwischensrucht-
Futterbau zu treiben, weil die Steigerung der
Futtermittelerzeugung als Voraussetzung einer
erhöhten Fett- und Eiweißerzeugung eine Ver¬
mehrung der Futterflächen im allgemeinennicht
zuläßt. Eine solche Steigerung kann nur aus
den vorhandenen Futterflächen erfolgen, wozu
der Zwischensruchtbaudie Möglichkeiten gibt.
Bei der in den bäuerlichen Betrieben Deutsch¬
lands meist noch angewendeten, verbesserten
Dreifelderwirtschaftliegt jeder Schlag während
der Fruchtwechselfolge ungefähr ein Drittel der
Zeit ungenutzt da . In dieser Zeit gehen große
Werte an Sonnenlicht, Wasser , Bodenkraftver¬
loren. Wir müssen diese starken , kostenlosen
Kräfte durch den Anbau von Zwischenfrucht-
Futterpflanzen in unsere Dienste stellen , indem
wir zwischen Ernte und Saat zweier Feld¬
früchte Futterpflanzen anbauen . Dadurch lie¬
fert uns dieser sonst brach liegende Acker reiche
Mengen hocheiweitzhaltigen Grünfutters für die
Sommer- und Herbstfütterung wie auch die
nötigen Futtermengen zur Bereitung von Gär¬
futter für den Winter. Endlich darf nicht ver¬
gessen werden, daß der Anbau winterharter
Zwischenfrüchte im Herbst das erste Grünfutter
im Frühjahr erbringt , so daß dadurch eine recht
angenehme Abkürzung der teuren Winterfütte¬
rung ermöglicht wird ; da um diese Zeit die
Weiden und -der Haupt-Feldsutterbau noch nicht
ergiebig genug und da ferner in Trockengebie-
ten die Erträge des letztere » im Sommer un¬
sicher sind , so hilft der Zwischenfruchtbauetwa
austretende Futterknappheiten überwinden.

Es können die Milchleistungen unserer Her¬
den nur dann auf eine befriedigende Höhe ge¬
bracht und auf einer solchen auch erhalten und
die Fettversorgung unseres Vaterlandes kann
nur dann sichergestellt werden, wenn die Tiere
während des ganzen Jahres eiweißreiches
Futter in genügenden Mengen erhalten. Woll¬
ten wir , um dieses zu gewinnen, ganzjährige
Futterschläge vergrößern, so hätte diese Maß¬
nahme eine Verkleinerung der Anbaufläche für
Getreide zur Folge und damit eine Gefährdung
der Versorgung unseres Volkes mit Brot . Es
ist deshalb notwendig, nach dem Aberntender
Oelfrüchte Wie des Getreides möglichst , große
Mengen besten Eiiveißsutters^ als ^ Zwischen¬
futter zu
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ter Pflanzen bzw. durch die zweckmäßige
Zusammensetzung von Futterpflanzengemengen.
Wir müssen neben den Hülsenfrüchtenauch an¬
dere Massenfutterpflanzen anbauen , die neben
hohem Eiweißertrag auch gute Stärkewertmen¬
gen erbringen. Ferner mutz tue Bestellung der
Zwischenfrucht -Futterpflanzen sehr schnell er-
folaen. Je früher die Saaten in den Boden
kommen , um so höher ist der Ertrag . Ein Tag
im Sommer bedeutet für die Entwicklung der
Zwischenfrüchte mehr als eine ganze Woche im
Spätherbst!

Endlich versteht es sich von selbst , daß die
kurzlebigen Zwischenfrüchte eine ausrei¬
chende Versorgung mit .letchtauf-
nehmbaren P s l a n z e n n a h r stoffen
erhalten müssen . Da die von den Vorfruchten
im Boden zürückgelassenen Rährstoffreste mei¬
stens nicht ausreichen, müssen zur Erzielung
von Höchsternten Handelsdünger gegeben wer¬
den. Der Acker hat schon eme Ernte hervor¬
gebracht, soll noch eine zweite nn gleichen Jahre
tragen; deshalb erfordert diese Doppelleistung
auch eine verstärkte Düngung , um so mehr, als
gerade die erste Jugendentwtcklung entscheidend
für den Erfolg ist.

Welche Zwischenfrüchte werden nun an¬
gebaut? Unter unseren Wachstumsverhält¬

nissen kommen als Zwischenfrucht-Futterpflan¬
zen hauptsächlich in Frage Grünfutterpslanzen,
Rauhfutterpflanzen , Hackfrüchte . Nach der Ernte
der Wintergerste, des Rapses und des Roggens
werden diejenigen Futterpflanzen gebaut, die

noch bis zum Herbst Erträge bringen , die also
auch nach der Ernte der Winterhärten Zwischen¬
früchte folgen können. Es sind dies Markstamm¬
kohl , Futtermais , Sonnenblumen . Ganz beson¬
ders sind die Hülsenfruchtgemengeam Platze;
man wählt je ein Viertel Hektar : 1 . Für
schwere Böden: 20 Kilogramm Erbsen, 15
Kilogramm Wicken , 15 Kilogramm Bohnen, 20
Kilogramm Hafer. 2. Für mittlere Bö¬
den: 25 Kilogramm Erbsen, 20 Kilogramm
Wicken, 20 Kilogramm Hafer, 2 Kilogramm
Raps , i/ >, Kilogramm Senf . 3 . Für leich¬
tere brs mittlere Böden: 25 Kilo¬
gramm Erbsen, 20 Kilogramm Wicken , 20 Kilo¬
gramm Gerste , 2 Kilogramm Senf.

Bei späterer Aussaat kann man neben Erb¬
sen und Wicken noch Gerste , Hafer und Som¬
merroggen, Sonnenblumen , Raps , Senf aus¬
säen; Raps und Senf dienen als Lückenaus-
füller, Getreide als Stützpflanze für die
Schmetterlingsblütler.

Diese Wickfuttermischungen müssen außer
tOprozentigem Kalisalz und Superphosphat
auch eine ausreichende Gabe von schnellwirken¬
dem Stickstoff wie Kalkammonsalpeter oder
Kalksalpeter erhalten, damit ihre Entwicklung
rasch vorwärts getrieben und der Eiweitzgehalt
erhöht wird . Wenn Mangel an ' Zeit und Ar¬
beitskräften besteht , haben sich auch die Voll¬
dünger Nitrophoska oder Amsupka wegen ihrer
harmonischen und raschen Wirkung bei allen
Zwischenfrüchtensehr gut bewährt.

Auch Mischungen von Senf mit Raps bzw.
Rübsen oder die Reinsaat von Senf sind zu
empfehlen, aus mittlerem Boden in feuchtem
Klima die Ansaat von Stoppelrüben , auf ganz
leichten Sandböden die von Spörgel . Sämtliche
Futterpflanzen außer den Hülsenfrüchten sind
ausgesprochene Stickstoffzehrer. Sie benötigen
deshalb , da der Stickstoffgehalt des Bodens
durch die Vorfrucht erschöpft ist , je nach der
Schwere des Bodens starke Gaben von Kalk¬
ammonsalpeter, oder, wenn nicht sehr reichlich
mit Kalt und Phosphorsäure zur Vorfrucht
gedüngt worden ist , eine .ausreichende Düngung
mit Nitrophaska oder Amsupka . Nach einer sol¬
chen Düngung ziehen die Zwischenfrüchte nie¬
mals den Boden aus , obwohl viele Bauern
immer noch dieser Ansicht sind.

Es empfiehlt sich nicht , beim Zwifchenfrucht-
Futtervau alles aus eine Karte zu setzen,

sondern der größeren Sicherheit halber mehrere
Futtergemenge und wenigstens eine Reinsaat
von Zwischensruchtpflanzen (Sonnenblumen,
Senf ) anzubauen. Dadurch liegt der Anbau
einige Wochen auseinander , außerdem werden
bei Schädlingsbefall oder ungünstiger Witte¬
rung nicht alle Zwischenfrucht -Futtersaaten auf
einmal Schaden leiden oder gar Mißernten er¬
bringen. Jedenfalls bestelle man die Zwischen¬
früchte schnell und dünge stark , dann werden
sie Massenerträge liefern und imstande sein, die
Futterlücke ohne Beeinträchtigung des Hack¬
fruchtanbaues schließen zu helfen.

Querleisten im Abstand von etwa 30 bis »»
Zentimeter erforderlich. Bei fester Stirnwand
werden die Ladegatter schräg in diese eingesteckt
um die Ladelänge zu vergrößern. Das unter,Ende der Stützstangen soll möglichst weit dun»die Einsteckösen (zwei für jede Stange ) Hw
durchgreifen, damit das Ladegatter bei schU!
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ler Leerfahrt nicht zu leicht herausspringt Na»tinnen zu werden die Gatter mit Ketten M
gehängt.

Vorteilhaft ist eine andere Besestigungsan
weil die Ladefähigkeit noch weiter vergrößert
wird . Das vordere Ladegatter wird wieder »»der Stirnwand schräg eingesteckt . Das hinterGatter ist so ausgebildet, daß es an den beiden
Längsträgern befestigt werden kann und
die Hintere Stirnwand auf diese zwei Stützen
waagerecht umlegen läßt (Abb.) . Der untereTeil der Stützen muß dabei natürlich aus
Stahlprofilen , am besten II - Eisen Hergestell,
sein. Sie lassen sich dann in Oesen an de»
Längsträgern unter der Plattform leicht M.
stecken. Durch das Umlegen der Rückwand ven
größert sich die Ladelänge um einen halben
Meter.

Die Vorteile der Ladegatter sind noch viel
wenig erkannt. Sie lassen beim Erntewagendst

Von GartenbautcchnikerHeinz Pohl

Schon im Mittelalter war der gesundheitliche
Wert der 'Erdbeeren bekannte Der hohe Gehalt
an Fruchtzucker , Phosphorsäure , Kali und
Eisen wirkt vor allem nervenstärkend und blut¬
bildend. Wenn auch die Erdbeerkultur im Ver¬
gleich zu anderen Obstarten durch öfteres
Hacken und Jäten eine gewisse Mehrarbeit
verlangt, sollte sie doch in keinem Klein- oder
Siedlungsgarten fehlen.

Sandiger , etwas feuchter Lehmboden, voll¬
sonnige, windgeschützte Lage bringen Best¬
erträge. Aber auch leichter , sandiger Boden, gut
mit Kompost , Torfmull, Kuhdung und etwas
Kalk angereichert, bringt gute und besonders
frühe Ernten . Quartiere , auf denen Kartof- ,
sein oder Spargel als Vorkultur gestanden
haben, sind für Erdbeerpflanzungen besonders
günstig. Bei der Herrichtung der Pflanzstellen
bringt man stickstoffhaltigen Dünger mit ein,
wie Leunasalpeter oder schwefelsaures Am¬
moniak, etwa 10 s/ <zin . Stickstoff ist für die
Blattentwicklung der Jungpflanzen besonders
wichtig . Große Bedeutung hat weiterhin die
richtige Wahl der Mutterpflanzen . Es gibt
Stauden , die sehr wüchsig sind , d . h . viele und
kräftige Ranken bilden, aber nur sehr wenig
Früchte bringen. Solche Pflanzen sind nach
der Ernte zu vernichten, sonst kann es Vorkom¬
men, daß man bei der Abnahme von Jung¬
pflanzen gerade diese wertlosen Typen ihrer
vielen und kräftigen Jungtriebe wegen bevor¬
zugt. Gute Mutterpflanzen müssen in bezug
auf Fruchtgrötze, Form und Menge den Typ
der betreffenden Sorte verkörpern, müssen
widerstandsfähig gegen Krankheiten, Hitze und
Frost sein. Diese Pflanzen werden bei der
Ernte mit einem Stab gekennzeichnet . Die üb-

auf ein Pikierbeet und im frühen August an
den endgültigen Standort kommen . Um nun
aber zu einer möglichst gleichmäßigen Ernte
zu gelangen, sollte man von der Gewinnung der
Jungstauden aus Pflanzungen , die schon im
Ertrag stehen , absehen. Besser ist es , wenige
Rethen junger Erdbeerpflanzen, Nachkomme»

der ausgewählten Mutterstauden, gesondert zu
halten, die nur zur Vermehrung dienen. Durch
Entfernung der Blütenstände im Frühjahr
Wird schon zeitig die Bildung starker Aus¬
läufer gefördert. Entlang dieser Reihen wer¬
den Furchen gezogen , die mit einer Mischung
aus Komposterde und Torfmull angefüllt wer¬
den . Mit kleinen Drahthaken oder Holzstäben
hakt man hier die mit Ansatz von Jungsprossen
versehenen Ranken fest. Dabei beläßt man an
den Ranken nur die ersten beiden Pflanzen;
alle weiteren werden entfernt. Gutes Wässern
und Reinhalt des Bodens von Unkraut ist zur
schnellen Bewurzelung unbedingt nötig. Sind
die Pflanzen stark genug, erfolgt das Abtren¬
nen der Ranken kurz hinter der Jungpflanze.
Im Juli werden die so gewonnenen Pflänzchen
mit Ballen herausgenommen und auf gut be¬
arbeiteten Anzuchtbeeten in 10 bis 12 Zenti¬
meter Abstand aUfgepflanzt. Auch hier ist gutes
Wässern unerläßlich. Anfang August werden
sie dann an den endgültigen Standort gebracht.
Je früher man mit der Anzucht der Jung-
pslanzen beginnt, desto besser reifen sie bis zum
Herbst aus und bringen im Frühjahr hohe Er¬
träge.

Um die reifenden Früchte vor Fäulnis und
Bodenberührung zu schützen, dienen als Unter¬
lage Sägespäne, Torfstreu, Holzwolle oder
Häcksel. Auch an den Reihen entlang gespannte
Dtähte , etwa in halber Höhe der Blütenstände,
stützen die später durch die Schwere sich nei- >
genden Fruchtstände und verhindern die
Bodenberührung . Die Ernte erfolgt am besten
in den frühen Morgenstunden, denn nur gut
ausgekühlte Früchte sind länger haltbar.

Die Hauptdüngung der im Ertrag stehenden
Bestände wird zweckmäßig im Spätsommer
durchgeführt. Kurzer, verrotteter Dung, der
zwischen den Reihen gut verteilt als Boden¬
decke bis zum folgenden Sommer liegen bleibt,
wird erst nach dem Abranken und Säubern
der Pflanzen flach untergegraben. Ob man
Reihen- bzw . Beet- oder Randpflanzung als
Wegeinfassung anwendet, ist von den Raum¬
verhältnissen abhängig.

Vorteile des Luftreifens erst richtig zur Gel¬
tung kommen : Auf einen luftbereiften Platt¬
formwagen mit Ladegattern vorn und hinten
lasten sich mehr Getreidegarben aufladen als
auf den größten Leiterwagen! Und dabei ist
das Ausladen bedeutend einfacher . Während
bisher ein sehr geübter Lader auf dem Wagen
notwendig war , um ein gerades, standfestes
Fuder zu setzen, wird die Form des Fuders
bei Verwendung von Ladegattern schon durch
diese ausreichend gesichert . Ein schiefes Laden
ist eigentlich gar nicht mehr möglich.

Heute können infolgedessen ganz ungeübte
Kräfte die Ladearbeit auf dem Wagen verrich¬
ten, weil es sich lediglich darum handelt, die
Garben gerade zu ziehen und sie festzutreten.
Zusammengehalten wird die Ladung vor allem

, durch die schräg gestellten Gatter . Bei der heu¬
tigen Leutenot auf dem Lande ist es wichtig , sich
rechtzeitig vor dex Ernte diese arbeitsersparen¬
den und arbeitserleichternden Einrichtungen zu
machen . Es ist sogar oft überhaupt nicht not¬
wendig, datz ein besonderer Mann auf dem
Fuder lädt . In der Praxis hat es sich oft
genug erwiesen, datz 400 bis 500 Garben von
dem Aufstaker allein von unten aufgeladenwer¬
den können? ohne daß Gefahr besteht , daß das
Fuder bei der Fahrt vom Felde m den Hof
auseinanderrutscht. Es ist natürlich zu empfeh¬
len, auch die Seitenwände schräg zu stellen/weil
dann das Fuder in Verbindung mit dem Lade¬
gatter besonders gut zusammengehaltenwird.

Wie groß die Ersparnisse bei einer solchen
Arbeitsweise ist, wird der ermessen können , der
bei richtiger Ausrüstung des luftbereiften Wa¬
gens mit zweckmäßigen Ladegattern einspännig
und ohne Ladegehilfen selbst einmal auf das
Feld hinaus gefahren ist und festgestellt hat, daß
sich Getreidegarben auf einen solchen Wagen
bequem ohne weitere Hilfskräfte aufladen lassen.
Er wird vor allen Dingen feststellen , daß er
dabei selbst nicht so sehr ermüdet wie beim
Leiterwagen, der bedeutend höher geladeü wer¬
den muß, um die Tragfähigkeit einigermaßen
auszunutzen.

Ein Leiterbaum oder ein Bindeseil wird sich
sowohl bei Getreide wie bei Heu und Stroh
im großen und ganzen erübrigen. Nur wenn
wettere Fahrten auf unebenen Wegen zurück¬
zulegen sind , wird sich bei Heu ein Binden des
Fuders empfehlen.

ZeaFEsm « -sck

Sowohl im Großbetrieb als auch in Ar
kleinsten Wirtschaft sind die vorhandenen Ge¬
wichte oft rechte Sorgenkinder. Im größere«
Betrieb sind oie Gewichte zwar in größer»
Anzahl vorhanden, werden dafür aber auch
soviel öfter und an den verschiedensten Stelle«
benutzt . Der kleinere Betrieb wird dagegen
nur eine Dezimal-Waage und einen Satz Ge¬
wichte haben. Diese müssen dann auch imm»
zur Hand sein; denn in der LandwirtschB

Von Diplom -Ingenieur Le ngsfeld, Berlin -Südende

Bei den Leiterwagen mit Holzrädern waren
Ladegatter nur selten benutzt worden, obgleich
sie auch hier eine erhebliche Erleichterung beim
Laden von Heu und Getreide darstellten; von
weit größerer Bedeutung sind sie aber beim
luftbereiften Ackerwagen . Der Plattformwagen
mit einer Breite von 1,7 bis 2 Meter hat näm¬
lich eine so große Ladefläche , daß sie beim Aus¬
laden von Schüttgütern, wie Rüben , Kar-

Pferde immer noch nicht annähernd aus¬
genutzt , und erst die Ladegatter geben die
Möglichkeit , die Ladefläche so zu verlängern,
datz man wirklich große Menge von sperrigen
Ladegütern damit sortschasfen kann.

Es ist keineswegs notwendig, diese Lade¬
gatter aus schön gehobelten Leisten herzu¬
stellen . Die Hauptsache ist , datz sie fest sind und
nicht zu leicht brechen . Am besten bewähren stch
6 bis 8 Zentimeter starke Stangen , die der

toffeln usw. , leicht zw
'Ueberladungen verleiten v ocs °

kann . Man macht deshalb absichtlich die Wagen Lange nach ausgeschnitten werden, oder rimde
niwt allzu lang , um diese Gefahr herabzu- Stangen von 3 bis 6 Zentimeter Starke. Das
mindern . Wenn man aber Heu , Getreide oder Ladegatter soll etwa 1,50 Ateter hoch u d

Stroh damit fördern will, dann wird die Trag - 2 Meter breit sem. Zur Herstellung sind also
fähigkeit der Wagen und die Zugkraft der zwei senkrechte Stützstangen und drei bis vier

(Landw. Bilder «!

gibt es an den verschiedensten Stellen etwH
zum Wiegen, so datz Waage und Gewichte »n
umhergetragen werden. Wie oft bleiben da«
die Gewichte an einer Stelle stehen , weil w»
sie nicht in der Schürze oder Tasche msM
bekommen konnte ! Schon geht beim nachm
Wiegen die Lauferei und Sucherei los . A
diese unnötigen Aergernisse und Zenm,
schwendung werden durch einen ganz einsE-
kleinen Holzkasten mit einem einfachen G« «
daran , wie die Zeichnung zeigt , vermieden. ^
diesem Gewichtskastenwerden die verschieden.
Gewichte einfach hineingelegt und dann j
mitfortgetragen, so daß sie immer zur Hand >>
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MllerkrafliflGrundlage
srauliAen Füheeriums
Wenn man von Führereigenschaften des

Mannes spricht , so stehen uns alsbald vor
Augen: Tatkraft, Entschlossenheit , Geistesgegen¬
wart , Mut, Todesverachtung. Und die Frau —
sordert man von ihr die gleichen Eigenschaften,
wenn man sie zur Führung beruft ? Nein, oder
doch nur in beschränktem Matze . Denn männ¬
liches und weibliches Führertum sind wesens¬
verschieden. Sieht man den führenden Mann
als straffe , vorblickende , schreitende Gestalt, der
die anderen in Reihen folgen, so die Füh¬
rerin umgeben von ihren Frauen,
in ihrer Mitte, sie klar und liebend überblik-
kend , mehr eine ruhende, verbindende, ordnende
Kraft als eine anführende.

Vorbild zu Win , diese Grundforderung an
jeden Führenden, ist für sie von tiefster Be¬
deutung . Denn hier fallen ja alle äußeren
Stützen derDisziplin, wieUniform, Kommando,
genaue Dienstvorschriftenund dergleichen weg.
Sie ist durchaus genötigt, in stillerer Weise aus
die Geführten einzuwirken. Was sie von diesen
verlangt , muß also schon durch ihr ganzes
Wesen wortlos verdeutlicht sein . Je
naiver und ursprünglicher der Mensch ist. desto
unmittelbarer nimmt er das in sich auf, was er
mit Augen sieht , mit Ohren hört , mit allen
Sinnen wahrnimmt . Vergessen wir . darum
nicht, was zur Vorbildlichkeit unerläßlich da¬
zugehört.

Man darf nur Haltung weder bloß äußerlich
noch rein innerlich verstehen . Die tiefe Ver¬
bundenheit von Körper und Seele, die unser
Erdenleben kennzeichnet , läßt uns auch das
Wort Vorbild ganz leibhaftig auffassen . Sagen
wir z. B. von jemand, er „stehe gerade" für
etwas , so meinen wir freilich die Verantwor¬
tung , die er dafür trägt . Zugleich aber taucht
unwillkürlich in unserem Geiste das Bild eines
Menschen auf, der kerzengerade vor seinem
Führer steht , nicht sich duckt, zusammensinkt,
ausweicht . Man sieht schon an diesem Wort,
daß das seelische Verhalten vom kör¬
perlichen kaum wegzudenken und zu
trennen ist , daß es rein geistige Haltung kaum
gibt. Daher bleibt es tatsächlich nicht gleich¬
gültig , wie die Führerin vor ihren Frauen
steht , sich unter ihnen bewegt, hält , gibt.

Selbstbeherrschung aber ist eine weitere
Eigenschaft , die man bei der Führerin nicht
missen kann . Denn wie sollte sie andere leiten,
wenn sie sich selbst nicht in der Gewalt hat.
Wenn sie etwa an jeder Straßeneckeschwatzend
verweilt und dabei versichert , daß sie „eigentlich
schon längst zu Hause fein sollte ". Oder wenn
sie sich in Zorn und Erregung zu Unbedacht¬
samkeiten und Schlimmerem „Hinreißen" ließ.

, Mein der Ausdruck sagt schon, daß sie wie ein
Stück Holz willenlos von einem Strom ergrif¬
fen und getrieben wurde. Oder wenn sie sich zu
einer Nachgiebigkeit am falschen Ort „verleiten"
läßt, oder

"
gar zu einer Mitteilung , bei der sie

nachträglich voller Angst von den Zuhörerinnen
das viel mißbrauchte „Siegel der Verschwiegen¬
heit" erbitten muß, statt selbst wie ein Siegel
das zu bewahren, was ihr allein als Führerin
anvertraut war . Solche Unbeherrschtheiten
rauben ihr nicht nur die Achtung der Gefolg¬
schaft , sondern, was noch schlimmer ist, sie über¬
tragen sich unbewußt auf die schwächeren unter
den Frauen , während die besseren , stärkeren
ihre eigenen Wege gehen und stummen oder
offenen Widerstand leisten.

Menschen kennen und Menschen führen ist
beschlossen in dem , was die eigentliche Grund¬
haltung fraulichen Führertums ausmacht,
nämlich in der Mutterkraft, wie man es
vielleicht am/besten , nennt. Ich sage absichtlich
nicht„ Mütterlichkeit" , weil dieses sonst so schöne
Wort , falsch verstanden, weicher veranlagte
Frauen nur zu leicht dazu verleitet, an ein
»Bemuttern" der Geführten zu denken . Und das
wäre gerade das Gegenteil von dem, was die
nationalsozialistische Erziehung bezweckt. Denn
was wollen wir von unseren Frauen ? Doch
den Einsatz aller Kräfte für die kleine
Gemeinschaft der Familie und für die
große unseres Volkes. Ja . wir müssen in
dieser Zeit des Aufbaues von der Frau viel
mehr fordern als je eine Zeit , mit Ausnahme
vielleicht des Weltkrieges, von ihr geforderthat.
Schon das Jungmädel macht seinen Dienst.
Das Landjahrkind, die Arbeitsmaid lernen in
tüchtiger Arbeit für Menschen , Tiere, Garten
und Acker sorgen und darüber sich selber und
die eigenen Wünsche und Gelüste weniger
wichtig nehmen. Das hauswirtschaftltchePflicht-
iahr holt die Haustochter aus der Bequemlich¬
keit eines halb vertändelten Daseins heraus
und stellt sie in den ' Vollbetrieb eines fremden,
möglichst kinderreichen Haushaltes hinein, wo
ste alles anpacken und zugleich auch das opfer¬
bereite wie beglückende Leben der Frau und
Mutter kennenlernt. Und neuerdings ruft der
freiwillige „Frauenhilfsdienst für Wohlfahrts¬
und Krankenpflege " die Mädchen zu zweijähri¬
ger Arbeit im Dienst der Gesundheit unseres
Volkes auf.

Solchen selbstlos tapferen Geist tragen wir
aber in unsere Gefolgschaft nur durch eine
Haltung, die weder der verwöhnenden Mutter
gleicht, die ihre Kinder stets bedauert, begütigt
und gängelt, noch der herrschsüchtigen Mutter,
oeren Erziehungstätigkeit nur in scharfen Be¬
fehlen und Verboten besteht ; sondern sie wächst
oa, wo das natürliche Muttertum der Frau
gleicherweise von Kraft durchdrungenwie von Liebe durchleuchtet wird . Denn
wer klären, ordnen, entscheiden , Aufgaben stel,
fen, Arbeit, und zwar gewissenhafteste Arbeit
fordern muß, der bedarf gleicherweise der Kraft,uw fest, unbestechlich und sachlich zu bleiben,ms zener vertrauenden Wärme, in deren durch-

Luft alles Freude wird , das Leichte zum«piel , das Schwere zu Probe und Kampf, das
ungewohnte zu Wagnis , das eintönig Wieder-
. .

vrende zum Erweis der Treue im kleinen,'
Ust . uoch die lästigste Verpflichtung zur gern
rgriffenen Gelegenheit unserem Führer in derStille zu danken

Nargarsts Vslndanäl.

Technische Nothilfe beim Vrütkenbau
Die Ortsgruppe Oldenburg der TN braucht

nicht unbedingt auf eine Katastrophe zu war¬
ten, um ihre Einsatzbereitschafteinmal beweisen
zu können . Die Männer von der Technischen
Nothilfe tun freiwillig regelmäßig ihren Dienstmit stiller Selbstverständlichkeit. Sie sahen eine
besonders dankbare Aufgabe darin , den Hitler¬
jungen und Pimpfen für ihr Sommerzeltlager
bei Dötlingen eine B r ückeüberdieHunte
zu bauen. So machten sie den Sonntag zu einem
Großkampftag erster Ordnung ; mit 24 Mann
gings 's auf .zwei Lastwagen nach Dötlingen.
In stundenlanger systematischer Gemeinschafts¬arbeit erstand unter den geschickten Händen der
TN - Männer eine 21 Meter lange hölzerne
Brücke mit allem Zubehör. Sie dient der HIund dem DJ als Zuwegung zum diesjährigen
großen Ferienzeltlager bzw . von da zudem dafür hergerichteten Badestrand. Das Re¬
genwetter konnte den fleißigen Männern nichts
anhaben ; froh vollendeten sie das Werk der
Kameradschaft zur deutschen Jugend . Das
Material zu dem Brückenbau nahmen sie von
den Beständen, die die Technische Nothilfe für
solche Zwecke zur Verfügung hat. Auf dem Rück¬
weg wurde in Ahlhorn Rast gemacht , eine Ar¬
beitsbesprechung abgehalten und der Tag mit
einem kameradschaftlichen Beisammensein be¬
schlossen.

Morgen - Kreiizungsbrmtt -er Reichsautobahn
Ein kleiner, verträumter Feldweg zweigthier

in Bornhorst von der nach Elsfleth führen¬
den Landstraße ab . So sehen wir es heute, ein
Bild ruhiger Beschaulichkeit . Aber morgen, in
Monaten vielleicht schon ? : Kreuzungs-
Punkt der Reichsautobahn!

Schon steht links an der Abzweigung des
Feldweges eine Stange mit zwei flattern¬
den Fetzen . Wer über die Straße kommt , nimmt
nicht viel Notiz davon. Was mag es schon zu
bedeuten haben! Vielleicht irgendein verab¬
redetes Zeichen mit dem Milchwagen oder dem
Postauto. Aber wenn man sich umsteht, be¬
merkt man, daß eine lange Linie solcher kleinen
Masten mit Fähnchen sich durch die Landschaft
zieht . Hier nach links geht es weiter in die
Jpweger Gegend hinein, in die Richtung der
Reichsstratze nach Wilhelmshaven, die nicht
mehr fern ist. Dort nach rechts sieht man die
nächste Stange auf dem Sommerdeich stehen,
dort verläuft die Linie, die für unsere Stadt
von so großer Bedeutung ist , zur Hunte, über
diese hinüber (vor unserm geistigen Auge er¬
steht schon das imposante Bild der Brücke !) ,
und weiter durch das Land. (Aufnahme : Dters)

L .* " ^

Gteabendamm weggesaött
Oldenburg, 6 . Juli.

Ein eigenartiges Straßenunglück ereignete
sich Dienstagnachmittag auf der Amtsverbands¬
chaussee, die von Hundsmühlen nach Süd¬
moslesfehn führt . In Hundsmühlen , etwa 300
Meter vor dem Gasthaus Wöbken , rutschte ein
Lastzug , dessen beide Anhänger mit Dachziegeln
beladen waren , plötzlich nach rechts von der
Fahrbahn ab , und zwar dadurch, daß der
Stratzenkörper unerwarteterweise nachgab und
wegsackte . Die ganze Böschung und ein Teil der
Straßendecke wurden hier auf über 20 Meter
Strecke abgerissen, und die beiden Anhänger
blieben auf der abgerutschten Böschung um¬
gekippt hängen, während die Zugmaschine mit
den Hinterrädern im weichen Sandboden stecken¬
blieb. Dem Fahrer und dem Beifahrer ist nichts
passiert; sie benachrichtigten ihre Firma von
dem Vorfall, und später wurde die Ladung
umgeladen und die Zugmaschine wieder flott¬
gemacht . — Es bleibt die Frage offen, ob der
Unterbau der Straße , der an dieser Stelle
offenbar einen sehr moorigen Untergrund hat,
fehlerhaft war , oder ob die Fahrzeuge mehr als
das zulässige Höchstgewicht geladen hatten : ver¬
mutlich haben beide Faktoren zusammengewirkt,
und die Straße hatte schon vorher durch das
Befahren mit schweren Lasten gelitten. Jeden¬
falls muß sie — mindestens für den Verkehr
mit Lastsahrzeugen— bis , auf weitere gesperrt

werden. Wie es heißt, ist dort nicht
mooriger Untergrund die Ursache , sondern der
Damm lasse Wasser vom Kanal durch , weil das

Hinterland tief liegt. Die zuständigenBehörden
werden gewiß das Erforderliche veranlassen.

(Aufnahme: Karl Schnitts» )

Stolzer Niiübliü au ? die Ausstellung
..Bremen — Schlüssel zur Welt ' *

Bremen, 5. Juli.
Auf Einladung des Instituts für Deutsche

Kultur - und Wirtschaftspropaganda, Ausstel¬
lungsleitung Bremen, versammelten sich die
Mitglieder des Arbitsausschusses der Ausstel¬
lung „Bremen — Schlüssel zur Welt" in der
„ Glocke" zu Bremen, um den Schlußberichtüber
die Ausstellung entgegenzunehmen. Der Er¬
folg der Ausstellung, die bei Eröffnung eine
Fläche von 32 000 Quadratmeter umfaßte,
kommt am besten in der gewaltigen Besucher¬
zahl von rund 600 000 zum Ausdruck. Der Ge¬
samtaufbau der Ausstellung habe rund 400 000
RM gekostet ; allein für die ideellen Teile der
Ausstellung feien 85 000 RM, äusgegeben wor¬
den . Die Einnahmen übertrafen alle Erwar¬
tungen, so daß die Ausstellung für das Insti¬
tut einen erfreulichen Ueberschuß brachte . Die
Grüße des Schirmherrn der Ausstellung, Gau¬
leiter Carl Röver, überbrachte Pg . Jens
Müller - Oldenburg. Der Gauleiter lasse

dem Institut sowie allen Beteiligten höchste
Anerkennung aussprechen; alle seine Erwar¬
tungen seien mehr als doppelt übertroffen wor¬
den . Auch für den Leiter des Reichspropaganda¬
amtes Weser -Ems , Ernst Schulze - Olden¬
burg , übermittelte Pg . Jens Müller Dank
und Anerkennung. Die Ausstellung sei nicht
nur für die Hansestadt Bremen und für den
Gau Weser -Ems eine große Propaganda ge¬
wesen , sondern darüber hinaus für das ganze
Reich.

Zehnjähriger Zunge gegen Lastwagen
gefahren und getötet

Wilhelmshaven, 5 . Juli.
Im Süden der Stadt Wilhelmshaven ereig¬

nete sich ein schwerer Verkehrsunfall, bei dem
ein zehnjähriger Junge getötet wurde. Der
Junge fuhr gegen das Hintere Rad eines Last¬
kraftwagens, wurde zu Boden geschleudert und
so schwer verletzt , daß er sofort ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte, wo er bald nach
der Etnlieferung starb. Nach den Ermittlungen
der Polizei trifft den Fahrer des Lastkraft-

Festgenommenee Dieb
Brake, 6. Juli.

Von der Gendarmerie festgenommenund nach
Nordenham ins Gerichtsgefängnis gebracht
wurde ein 40 Jahre alter Mann , der im Ver¬
dacht stand , in Nordenham auf dem Postamt
aus einer Handtasche eine Geldbörse entwendet
zu haben. Außerdem wurde ihm der Versuch
eines Einschleichdiebstahls zur Last gelegt. Der
Verhaftete hat beide Taten eingestanden. Wie
sich bei den weiteren Untersuchungen heraus¬
stellte , handelt es sich um einen Verbrecher, der
bereits des öfteren wegen Eigentumsvergehen,
— zuletzt mit Zuchthaus — , bestraft worden ist.

Blitzschlag zerstört ein Saus
Aurich , S . Juli.

Während eines Gewitters schlug ein so¬
genannter kalter Schlag in das Wohnhaus des
Maurers Schoolmann in Oldeborg und zer¬
störte dieses fast vollständig. Die Familie
Schoolmann, von der ein Kind leichte Brand¬
wunden erhalten hatte, fand bei Nachbarn
Unterkunft. Auch sämtliche in unmittelbarer
Nähe des Hauses befindlichen elektrischen und
Fernsprechleitungen wurden zerstört.
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Iuliregen
Wohl Keime wecken mag der Regen,
Der in die Scholle nicdcrbricht,
Doch golden Korn und Erntesegen
Reist nur heran Sei Sonnenlicht.

Th . Fontane.
Am Siebenschläfer hat es geregnet , nun ver¬

geht kein Tag , an dem nicht die Wolkenflut den
Himmel überschwemmt . Regen bricht her¬
nieder — immer wieder . Es rinnt der Riesel¬
regen , oder es platschen dicke Tropfen ins Ge-
laub . Die Halme nicken von tropfenden Tränen,
und in den Blüten blinken blanke Zähren.
Des Sommers Schild ist blind.

Juliregen
Nimmt den Erntesegcn.

Bringt Margarete <13 . 7.> Regenzeit,
So verdirbt Most und Mus weit und breit.

Wenn cs im Juli bei Sonnenschein regnet,
Man giftigem Meltau begegnet.

Wenn der Juli fängt mit Tröpfeln an,
So wird man lange Regen Han.

Juli kühl und nah,
Scheuer leer und Faß.

' ^ . ".
' 3 '

.
' ^ . 11

Was der Juli verbricht,
Rettet der September nicht. -mx-

* Die Sprechstunden des Staatsministers
Pauly fallen bis auf weiteres aus.

^ Promotion . An der Technischen Hochschule
München (Abteilung Chemie ) promovierte der
Diplom - Ingenieur Herbert Reinecke aus
Oldenburg zum Dr -Iux . R . besuchte das hie¬
sige Realgymnasium.

* Bestandene Prüfung . Auf der Deutschen
Sparkassenschule in Hamburg bestanden die
Herren Helmut Schnitker, Adolf Willms
und Diedrich -Jan Metners aus Oldenburg
die Jnspektoren -Prüfung.

* Personalien . Regierungsassessor Bruno
Müller wurde zum Regierungsrat ernannt.

* In die SA -Gruppe Nordsee berufen . Stan¬
dartenführer Walter Köpcke, der Führer der
Standarte Stade , wurde mit Wirkung vom
1 . Juli als Personalreserent in den Stab der
Gruppe Nordsee berufen.

* Der NS -Dozentenbund an der Hochschule
für Lehrerbildung veranstaltet am Freitag um
20.15 Uhr in der Hochschule im Rahmen der
Feierlichkeiten für die Grundsteinlegung des
neuen Hochschulgebäudes seinen ersten öffent¬
lichen Vortragsabend. Es spricht Pg.
Pros . l )r. Schinkel über das Thema : „Der
Reichsgedanke in der deutschen Ge¬
schichte. Der Eintritt ist frei . Der NS-
Dozentenbund ist eine Gliederung der
NSDAP. Er vereinigt alle nationalsozia¬
listischen Professoren und Dozenten an den
reichsdeutschen Hochschulen und Universitäten.
Seine Ausgabe ist es , aus dem für das ganze
Volk lebenswichtigen Gebiet der wissenschaft¬
lichen Forschung und Lehre die Grundsätze der
Partei zu vertreten . Damit reiht er sich ein in
die gemeinsame Front der Hochschulsührung
und des NSD -Studentenbundes , die in gleicher
Weise für eine nationalsozialistische Erziehung
an unseren deutschen Hochschulen verantwortlich
sind.

* Heute letzte Altmaterialsammlung im Dob-
benviertel ! Zum letztenmal vor den Dienst¬
ferien des Deutschen Jungvolks sammeln am
heutigen Tage die Pimpfe des Fähnleins 6 Alt¬
material .

"Es sei noch einmal darauf hingewie¬
sen , datz die Pimpfe laut Verfügung der RIF
nur Metallfolien , Silberpapier und Flaschen¬
kapseln sammeln dürfen . Nächste Samm¬
lung er st im September! Laßt die
Pimpfe nicht vergebens vorsprechen ! Helft ihnen,
bei der Durchführung des Vierjahresplans!

* Mit größeren Umbauarbeiten ist man im
Astoriagebäude an der Alexanderstrahe beschäf¬
tigt . Die bisherigen Restaurationsräume wer¬
den vollständig umgebaut und vergrößert . Der
Wirtschaftsbetrieb erleidet während des Um¬

MMrSMI des RMsmtterdienltes
Ausgabe » « : Bremen (Nachdruck verboten)

Im Laufe des Dienstags haben sich die einzelnen
Störungskerne , die in den letzten Tagen unsere Wit¬
terung beunruhigten , zu einem über der Nordsee ge¬
legenen Tiefdruckkern vereinigt . Die um dieses Teif
herümslietzende kühlere Luft ließ die Temperatur in
Nordwestdeutschland nur auf etwa 16 bis 18 Grad
ansteigen . Aber selbst diese Temperatur wurde erst
erreicht , als nachmittags Aufheiterung eintrat . Eine
grundlegende Veränderung des Wetters ist auch in
den nächsten Tagen noch nicht zu erwarten . Die küh¬
len um das Nordseetief herumkommenden Luftmassen
werden vielmehr die Unbeständigkeit erhalten und
auch weiterhin schauerartige Niederschläge , die teil¬
weise sogar von Gewittern begleitet sind , veranlassen.

Aussichten sür den 7. Juli : Mäßige , auf südliche
Richtungen rückdrehends Winde , wolkig bis heiter,
wärmer als bisher.

Aussichten für den 8. Juli : Schwache bis mäßige
Winde aus Süd bis West , wieder bewölkter und Nei¬
gung zu Niederschlägen.

AnitliAk WliAr MtMWSbMt
der Wetterstation Landcsbaucrnschast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 6 . Juli , 8 Uhr morgens

Baromtr . Lufttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste
mw Osloino u . Stärke mm Erdb .-Tp.

757 .0 12,0 LN ' 2 0 .2 8,1
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Bodent.
20 .0 10,5 6,9 13,5

Temperaturen in der Städtischen Flußbadeanstalt
Luft 13-/2 Grad Wasser 16'/, Grad

Am 7 . Juli 1938:
Sonnenaufgang 4.10 Uhr Mondunterg . 0 .32 Uhr
Sonnenuntergang 20 .48 „ Mondaufg . 16 .17 „

Hochwasser: Oldenburg 11 .34 , — ; Elssleth
9.54 , 22 .28 ; Brake 9.34 , 22 .08 ; Nordenham 8.59 , 21 .33;
Wilhelmshaven und Dangast 8.14, 20 .43 ; Wanger¬
ooge 7.24, 19 .58 Uhr.

Donnerstag , den 7. Juli 1938
Deutfchlandfender: 8 .05 : Musik für Früh,
aufsteher / 6.30 : Frühkonzcrt / 10 .00 : Volksltcd-
stngen / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00:
Musik zum Mittag / 14 .00 : Eine kleine Melodtc
14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .15 : Hausmusik
einst und jetzt / 15 .40 : Kindcrland ist ein beson¬
deres Land 16 .00 : Musik am Nachmittag , m . E.
18 .00 : Der Dichter spricht / 18 .25 : Lieder für eine
.Altstimme / 18 .45 : Das Wort hat der Sport /
19 .10 : Und jetzt ist Feierabend 20 .00 : Reise¬
berichte , fremde Gesichte / 20 .10 : Die lustigen Wet-
ber von Windsor (Oper von Nicolai ) / 22 .15:
Deutsche Wehrmachtsmeisterschaften Düsseldorf /
22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Nachtmusik /
34 .00 und 1.06 : Nachtmusik.

ren / 16 .00
Bunte Stunde

Reichssender Hamburg: 6.10" ' .
Volksltedpngen / 10 .30

. . . . _ Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .00 : Volksliedsingen / 10 .30:
So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur
Werkpause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:
Musikalische Kurzweil

am Mittag / ,
/ 15 .35 : Auf zwei Klavie-

Mustk am Nachm ., mit E . / 17 .15:
. e / 18 .00 : Jungen , eure Welt ! /

18 .30 : Kleines Zwischenspiel / 19 .10 : Schelms UN
Schufiacks / 20 .00 : Zeitspiegel / 20 .10 : Fröhliche
Leutchen / 20 .50 : Dars ich bitten / 22 .30 : Spät-
mustk / 24 .00 : Nachtmusik.
RetchSscnder Köln: 6 .30 : Freu « euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9.30 : Die Fürsorge des Staates
gilt der kinderreichen Familie / 10 .00 : Volksltcd-
singen / 11 .45 : BF : Bauer, - merk ' ausl / 12 .00
und 13 .15 : Miitagskonzert / 14 .10 : Melodien aus
Köln am Rhein 7 15 .00 : Lebendiges Wissen und
fröhliche Unterhaltung , mit Einl . / 15 .35 : Das
Recht des Alltags 16 .00 : Nachmittagskonzert,
mit Einl . / 18 .00 : Wunder det Tierwelt / 18 .20:
Klaviermusik / 19 .10 : Zur Unterhaltung / 20 .00:
Weise aus dem deutschen Mittelalter / 22 .15 : Be¬
richte von den deutschen Wehrmachtsmeisterschaften
in Düsseldorf / 22 .30 : Spätmustk / 24 .00 : Nacht¬
musik.

kommt es ganz von selbst dazu , daß die in den sind die Bickbeeren Herangereift und kann , wie
einzelnen Stratzenzügen vorhandenen freien in allen früheren Jahren auch , die Ernte in
Bauplätze nach und nach in Angriff genommen diesen Tagen beginnen . Das Pflücken der Bick-
werden . Bei einem Rundgang durch alle Teile - beeren darf erst dann erfolgen , wenn seitens
der Stadt sieht man denn auch Wohnbauten im
Entstehen begriffen , die die seit Jahren in der
Häuserzeile bestehende Lücke schließen . Die
Schließung der Baulücken bringt nicht nur die
erstrebte geschlossene Linie in der
Straßenfront , die als Ausdruck der heutigen
Zeit zu gelten hat , sondern bringt für den Bau¬
lustigen eine Reihe von Vorteilen dadurch , daß
er sofort Anschluß an alle städtischen Versor¬
gungsleitungen , wie für Licht , Gas , Wasser und
Abwässer , hat und zudem gleich an einer aus¬
gebauten Straße sich befindet . Nicht unerwähnt
soll bleiben , datz die in der Landeshauptstadt
für die Bebauung zugelassenen Gebiete ein¬
schließlich der auszusüllenden Baulücken Platz
für 2000 Neubauten bieten . Es stehen also trotz
der notwendig gewordenen Beschränkung in der
Bebauung soviel Baugelände zur Verfügung,
daß dieses für die nächsten zehn Jahre bei der
Höhe der jetzigen Wohnbautätigkeit ausreichend
ist . Bis dahin erhält also die Stadt ein in
vielen Teilen neues Gepräge und wird es dann
später leicht sein , die Wetter für die Bebauung
freizugebenden Gebiete auch entsprechend den
Erfordernissen des Verkehrs sreizugeben.

* Besttzwechsel . Durch Kauf mit sofortigem
Antritt ist das Grundstück des Wagenbauers
Föhrenbach, Kurwickstratze 25, Neue Straße

baues keine Unterbrechung . Demnächst soll auch ^ nd Waffenplatz , in den Besitz des Klempner-
mit dem Neubau des zweiten Saales begonnen meisters Emil Iantzen dortselbst überge-
werden , der bei größeren Versammlungen und
Veranstaltungen genügend Raum bieten kann.

* Baulücken werden geschlossen. In Verfolg
der vielseitigen Maßnahmen des Vierjahres¬
planes sind für die Bautätigkeit in den Städten
eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden,
die die Schließung der an vielen Straßen vor¬
handenen Baulücken zum Ziele haben . Die
Stadtplanungsstelle hat auf Grund der ein¬
schlägigen Reichsverordnungen einen neuen
Generalbebauungsplan aufgestellt und in diesem
die Gebiete scharf Umrissen sestgelegt , die allein
für die künftige Hausbautätigkett in Frage
kommen Weil nun der Baulustige nicht mehr
überall dort bauen kann , wo er es Wohl möchte,

dortselbst
gangen.

* Die Gerste wird gemäht . Die Sommergerste
ist als erstes Getreide bereits reif und wird
gemäht . Im ganzen ist die Gerstenernte zu¬
friedenstellend ausgefallen , wie an der Zahl
und dem Umfang der Hocken zu ermitteln ist.
Mit dem Mähen der Gerstenfelder entsteht in
dem bisher noch streng geschlossenen Frucht¬
bestand der Ackerländereien die erste Lücke. Die
Höhe des diesjährigen Sommers ist überschrit¬
ten , und der Wind weht schon wieder über die
Stoppeln , wenn auch erst in vereinzelten Fällen.

* Eine gute Bickveerenernte ist anscheinend in
Sicht . Trotz des wenig sommerlichen Wetters

Vorbereitung für bas Motorlager
- es Gebietes Vorbiee (7 ) in Hülien/Aller

Der Tag des Lageranfangs rückt immer
näher . Seit Wochen schon ist der engere Mit¬
arbeiterstab des Gebtetsinspekteurs der Motor-
HI , Stammführer Willen , mit den allgemeinen
Vorbereitungen sür das große Motorlager des
Gebietes Nordsee (7) beschäftigt ; welches in
zwei Lagerabschnitten (1 . vom 8. bis 23 . Juli
und 2. vom 24 . Juli bis 4 . August ) durchgesührt'
werden soll . Aus sämtlichen 19 Bannen werden
die Teilnehmer 12 Tage im Lager verbringen.
In Hülsen wurden Verhandlungen mit dem
Bürgermeister , Ortsbauernführer , Schulleiter
der NSKK - Schule und mit einigen Handwer¬
kern geführt , die alle ein reges Interesse am
Gelingen des Zeltlagers der Motor - HI zeigten.

Ein schöner Platz am Ufer der Aller wird
unseren Jungens in den beiden Lagerabschnit¬
ten eine Statte der Kameradschaft und Er¬

holung sein . Am Montag war das Vor¬
kommando emsig dabei , das Holz , das am
Sonntag von den beiden Verantwortlichen
Bauern zusammen mit dem Lagerverwalter
und ' Vorkommandosührer ausgesucht und ge¬
kennzeichnet war , für die Lagerbauten zu fäl¬
len . Dasselbe wurde dann zum Lagerplatz be¬
fördert , wo in den Abendstunden trotz des
Regenschauers das Lagertor schon errichtet
wurde . Das Vorkommando ist von den Ein¬
wohnern Hülsens freundlich ausgenommen , wo
sie bis zum Lagerbeginn verpflegt werden und
auch schlafen . Der Zimmermann ist auch eifrig
dabei , den Bau der Waschanlage vorzubereiten.
Ebenfalls hat der Brunnenbauer begonnen , die
Pumpenanlage herzurichten . In guter Zusam¬
menarbeit ist es dann auch möglich , rechtzeitig
das Lager einzugsfertig herzurichten .

der Forstvxrwaltung die Freigabe erfolgt ist.
* Pslasterarbeiten beim Staatstheater . Die

Auffahrt zum Staatstheater und der Zugang
zum Bühnenhause hatten bisher noch ein Feld¬
steinpflaster aus alten Zeiten . Diese Pflasterart
reicht aber für den heutigen Verkehr nicht mehr
aus uns bedeutet sür die Fahrzeuge eine über¬
normale Beanspruchung . Seitens der Staat¬
lichen Hochbauverwaltung wird nun im Verein
mit den sonstigen großen Jnstandsetzungsarbei-
ten die Auffahrt , die zwischen Theatergebäude
und Magazin liegt , durch Umflasterung mit
einer neuen Fahrbahn versehen . Die Fahrbahn
erhält abschließend eine Decke aus Kaltasphalt,
die sür alle Zwecke ausreichend ist. Für das
Staatstheater ist die Schaffung eines größeren
Parkplatzes für die Besucher notwendig . Der
Bau wird zur Zeit erwogen , doch bereitet die
Zurverfügungstellung des entsprechenden Ge¬
ländes große Schwierigkeiten , weil für das
Theater besondere Bestimmungen der Freihal¬
tung der Anfahrten für die Feuerwehr bestehen.

* Die Verkoppelung von Ländereien im
Lande Oldenburg wird seit einer Reihe von
Jahren in größerem

'
Umfange durchgesührt.

Der Anlaß ist mancherlei Art . Immer aber ist
der Grundsatz der Schaffung eines möglichst
zusammenhängenden Landbesitzes für die in
Frage kommenden Bauern und sonstigen Eigen¬
tümer zu befolgen . Die heute notwendige inten¬
sive Bodenbearbeitung macht es unbedingt er¬
forderlich , datz durch die Zusammenfassung der
etwa zerstückelt liegenden Hofbesttze an Acker-
und Wiesenland unnötige Wege vermieden
werden . Die Verkoppelungen bereiten manchmal
allerhand Schwierigkeiten , und es ist bestimmt
nicht so einfach , den erforderlichen Austausch
und die Zusammenlegung der Ländereien bei
den vielen Verschiedenheiten in den Forderun¬
gen der Beteiligten durchzuführen . Da aber
die heutige Zeit die Zeit des Gemeinschafts¬
gedankens ist, wird eine Verkoppelung heute im
Gegensatz zu früher in einem ganz anderen
Geist vorgenommen . Seitens der Vermessungs¬
direktion Oldenburg sind neuerdings drei neue
„ Teilnehmergemeinschaften sür Geländeumle¬
gung " gebildet worden , die in den einzelnen
Fällen die Fülle der mit der Verkoppelung ver¬
bundenen Arbeiten auszuführen haben . Für
das Verfahren ist 8 74 der Reichsumlegeord-
nUng vom 16. Juni 1937 maßgebend , der heute
eine einfache Handhabe gestattet . Bemerkt sei
noch, daß die vielen Regulierungen von Fluß¬
läufen und Wasserzügen die Umlegung der
Ländereien erforderlich machen , wie das in den
Gemeinden Westerstede ( Wasserzüge 93 und 34)
und Varel Land (Wasserzug 52) sowie in den
Gemeinden Zwischenahn und Wiefelstede (Aus¬
fluß ) und schließlich noch in den Gemeinden
Edewecht und Bad Zwischenahn (Alle und
Speckener Bäke ) der Fall ist. Die Verkoppelung
ist in diesen Fällen eine kostenpflichtige Ange¬
legenheit der Ammerländer Wasseracht.

* Die Handwerker -Liedertafel veranstaltete
am Sonntag einen Ausflug nach Kayhauser¬
feld , an dem die singenden und fördernden
Mitglieder mit ihren Familien teilnahmen.
Trotz des zweifelhaften Wetters hatten sich zu
der Fahrt mehr Teilnehmer eingefunden , als

gKfaillerie-Negiment18
auf dem Veedeirer Turnier

Auf dem vom 1 . bis 11. d . M . in Verbeut
stattfindenden Turnier , an dem sich auch zM.
reiche internationale Kräfte beteiligen , errangim Rahmen des die Tage eröffneenden Tur¬
niers des Wehrkreises X die von Hauptmann
Haag, Chef der 13. (JG )-Kompanie IR ig
geführte Mannschaft des Regiments in scharf,
ster Konkurrenz verschiedener Truppenteile des
X. Armeekorps folgende Preise:
Dressurprüfung Kl . -4.
Abt . 4 für Offiziere:

1. Hauptmann Haag auf Preußenkönig
2. Hauptmann Haag auf Peter

- 3. Oberleutnant Schräder aus Karla
Abt . 8 für Unteroffiziere:

1. Feldwebel Schomeeker auf Qnassia
2. Unteroffizier Geldes auf Lord
4. Feldwebel Eickermann auf Querläufer

Jagdspringen Kl . ^
Abt . 4 sür Offiziere:

1. Leutnant von Randow auf Pia
ASt . 8 für Unteroffiziere:

2. Feldwebel Schomeeker aus Osmane
4 . Unteroffizier Gerdes ans Lord

Geländeritt Kl.
Abt . 4 für Offiziere:

3. Hauptmann Haag auf Preußenköntg

Vielseitigkeitsprüfung
Abt . 4 für Offiziere:

2. Leutnant von Randow aus Pia
Abt . 8 für Unteroffiziere:

2 . Unteroffizier Gerdes auf Lord

Mannschaftswertung in der Vielseitigkeits¬
prüfung

2. Mannschaft : Uffz . Gerdes , Lt . von Randow,
Hptm . Haag.

Dressurprüfung Kl . I-
Abt . 8 für Unteroffiziere;

Sonderpreis für die besten Reiter eines un¬
berittenen Truppenteils:
Feldwebel Schomeeker auf Quassta.

Jagdspringen Kl . Ll
Sonderpreis für die besten Reiter eines un-
berittenen Trupepnteils:
Feldwebel Schomeeeker auf Osmane.

Damit haben die reiterlichen Erfolge des IR IS
in diesem Jahre ihre Krönung gefunden und
beredtes Zeugnis abgelegt für die gute reiter¬
liche Ausbildung , den reitersportlichen Geist
unseres Oldenburgischen Infanterie - Regiments.

ursprünglich gemeldet waren . Nach der kurzen
Bahnfahrt zog die fröhliche Schar zum Gast¬
haus „Zur guten Quelle "

, wo Kaffee und
Kuchen schon auf sie warteten . Wenn auch der
Regen an die Fenster klatschte , er konnte die
fröhliche Stimmung , die sich mehr und mehr im
Saal ausbreitete , nicht mehr verderben . Mit
einigen unter der Leitung von Hans Hof¬
mann vorgetragenen Liedern bewies der
Chor seinen Freunden aufs neue sein Können.
Beifall belohnte die Sänger . Während die
Herren dann am Schießstand und die Damen
Mit Ballwerfen um die auf der Bühne aus¬
gestellten Preise kämpften , vergnügten sich die
Kinder mit Eierlaüfen , Topfschlagen , und
änderen Spielen . Als dann die Sonne Wied«
über den Regen gesiegt hatte , konnten auch im
Garten noch lustige Spiele stattfinden . Viel zu
früh kam der Abend heran , und die Reichsbahn
brachte das Häuflein vergnügter Menschen
wieder zurück nach Oldenburg.

« Dritter Ausflug des Gartcnbauvereins . Das Ziel
dieses Ausflugs , an dem 67 Personen tu zwei großen
Pekolwagen teilnahmen , war Neuenburg und der Ur¬
wald und Dangast . Wenn auch der Sonnenschein
fehlte und statt dessen trübe Wolkenschleter nieder-
hingen und der Regen unaufhörlich niederfisselle , wenn
auch die aus den Wiesen stehenden nassen Heuhaufen,
die von den Landwirten mit besorgtem Blick an¬
geschaut wurden , trübe stimmen könnten , wenn der
Schofför uns auch verführte — nein , verfuhr mutz es
wohl heißen — und man erst nach einigen Irrfahrten
in Neuenburg landete , wo der Kaffee dann um st
besser schmeckte , so vermochte das alles die Stimmung
nicht zu untergraben . Vorgesehen war eine Wan¬
derung durch den Urwald , der vielen Oldenburgern
leider völlig fremd ist . Aber nur wenige Unentwegte
wagten die Wanderung , die gar nicht so schlimm
war , wie sie vorher aussehen mochte ; die meisten
zogen es vor , Im Wagen umzuzufahren , wofür sie
nachher in Dangast eine Philippika über sich ergehen
lassen mutzten . In Dangast war gerade Flut , und
wenn man auch nicht viel am Strande sein konnte , st
entschädigte dafür ein gemütliches Plauderstündchen
in den freundlichen Räumen von „ Tante Klara " . Dann
ging es heimwärts , und nach kurzem Aufenthalt im
Vareler Kaffeeehauje langte man um 10 Uhr wieder
in Oldenburg an . Die Fahrt war vom Vorstand aufs
beste vorbereitet , und wenn es diesmal mit dem
Wetter nicht nach Wunsch ging , so trifft den Vorstand
dafür keine Schuld , und die Stimmung hat sicherlich
nicht darunter gelitten . Die nächste Fahrt geht iw
Zeit der Heideblüte in die Lüneburger Heide.

* Die Krtegerkameradschast Donnerschwee hielt am
Sonntag im „ Grünen Hof " ihren Monatsappell ab.
In Abwesenheit des .Kameradfchaftsführers Lückens,
der sein Amt aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt
Hat , leitete der Stellvertreter , Kamerad Hinrich
Tanhen den Appell . Der Kameradschaft siel nun
die Aufgabe zu , einen neuen Kameradschaftsführer
vorzuschlagen . Der bisherige Schrtftwart soll nach dem
Wunsche der Kameraden die Führung der Kamerad¬
schaft übernehmen . Seine Bestätigung durch den Kreis-
Verband wird demnächst erfolgen . Auf das im Sep¬
tember stattftndende Fest ehem . 91er wurde hin¬
gewiesen . Näheres über Anmeldung ufw . folgt . Der
geplante Ausflug fiel aus , dafür treffen sich d"
Kameraden mit ihren Frauen im Juli zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein . Die große goldene Schieß'
nadel erwarb Kamerad Strecker , die goldene da
Kameraden Wintermann und Grote , die silberne da
Kameraden Bellmer und Zellen , die bronzene dt'
Kameraden Lübbes und Holling . Bet dem WetikamPn
schießen , datz in jedem Jahre zwischen den Krieger¬
kameradschaften Nadorst , Ohmstede , Etzhorn -Wahnd»
und Donnerschwee stattfindet , erreichte Donnerschwee
dte Höchste Ringzahl , und konnte somit zum ersteninM
die Wanderplakette erringen . Für den im September
geplanten Herbstball wurde der Festausschuß bestimmt

Rastede.
Kleines Schadenfeuer . In der Stuhlfabru

Frers brach heute früh gegen 6 Uhr Feuer aus-
Die Freiwillige Feuerwehr wurde sofort am'
miert und konnte nach kurzer Zeit die GestB
beseitigen . Eine Brandwache blieb zurück.

Verkehrsunfall . Am Dienstagmorgen er
eignete sich auf der Reichsstratze in Liethe eu

Verkehrsunfall . Aus der Richtung Oldenburg
kam ein Lastzug , ihm entgegen ein Radfahrer,
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Jungbann -Zeltlager Dötlingen
Die am Zeltlager DStltngen teilnehmenden Führer

. . . Fähnlein , Hauptjungzugführer und Führer der
-rilnazüae der StadtfShnlein finden sich zur Lager-
,» ulung heute abend, 19 .30 Uhr, Hof der Gebiets-
Mrung, Damm 1, ein.
Dienstanzug : Jungenschaftsblufe , kurze schwarze Hose.

Heil Hitler!
gez. Werner Frehse, Hauptjungvannführer.

An die Gefolgschastsführerim Standort
Oldenburg

Die Teilnehmer am Sommerlager Mettlach <Saar-
treten am Freitag um 31 Uhr aus dem Schlotz-

!>l,h an. Von hier aus um 21 .15 Uhr Abmarsch nach
dem Bahnhof.

Heil Hitler!
Der Führer des Bannes 91:
W. Jurczek, Oberbannsührer.

Sauvtverfammlimgdes Saus¬
und GrundbeMervereinSOldenburg

im Haus Schöneck

Ae Deutrme Kvvettsfvo «*
NS -Gemetnschasi „Krast durch Freude^
«reis Lldenburg-Gtadt
Amt Wandern
8. Juli : Avenradfahrt Metjeudorf und Ofen. Wander¬

führer Kuper. Abfahrt 30 Uhr, Rückkehr
23 .30 Uhr.

10. Juli : Teilnahme an der Fahrt nach Wangerooge.
Anmeldungen, Karten -Vorverkauf und Av-
sahrzeiten nur in der Dienststelle, Markt 3.

1h. Juli : Tagesradfahrt nach Großenkneten, Wander¬
fahrer Müller. Absahrt 8 Uhr Casino-
platz, Rückkehr 19 Uhr.

12. Juli : Abendradfahrt zum Bisher Wold, Wander-
sührer Harms. Abfahrt 20 Uhr, Rückkehr
22 .30 Uhr.

15. Juli : Abendradsahrt nach Streek , Wanderfahrer
Luikenga. Abfahrt 20 Uhr, Rückkehr
22 .30 Uhr.

17. Juli : Tagesrundfahrt nach Friesoythe , Thülsfelder
Talsperre , Garrel . Gemeinfchaftsfahrt mit
dem Spvrtamt Oldenburg . Treffahrt mit den
Cloppcnburger Arbeitskameraven . Wander-
führer Kuper. Abfahrt 7 Uhr Castnoplatz»
Rückkehr 20 Uhr.

und hinter diesem ein Wilhelmshavener Om¬
nibus mit Anhänger, beide mit Ausflüglern
besetzt . Im letzten Augenblickwollte der Fahrer
des Omnibus den Radfahrer überholen. Der
Lastzugfahrer mutzte weiter nach rechts herüber¬
fahren, kam mit dem rechten Reifen in den
losen Sand der neuen Stratze, sackte ein und
die Böschung herunter . Ein Reichsbahnhilfs¬
zug machte den Wagen später wieder flott . Es
entstand nur Materialschaden. Von der Gen-
darmeriestatton Rastede wurden die nötigen
Polizeilichen Ermittlungen angestellt.

Jeddeloh i.
Die NS - Frauenschaft und das Deutsche

Frauenwerk , Ortsgruppe Jeddeloh , führten am
Montagabend in Kreyes Gasthof vor Beginn
der Sommerpause ihre letzte Mitgliederver¬
sammlung durch . Ortsfrauenschaftsleiterin Frau
Hill je betonte eingangs , dah auch während
der Sommerpause die NS -Frauenschaft und
das Deutsche Frauenwerk stets einsatzbereitsein
müssen und ermahnte alle Mitglieder, sich voll
und ganz für die Frauenarbeit des Sommers/
wie Erntehilfe, Gemüseeinkochaktion usw. ein-
rusetzen. Im Anschluß daran sprach der Red¬
ner des Abends, Pg . Carstens, der in einem
srotzangelegten Vortrag das gewaltige Schaf¬
fen unseres Führers herausstellte. Die Ver¬
sammlung fand mit dem Treuebekenntnis zumFührer ihren Abschluß.

Edewecht.
Trotz der unsicheren Witterung werden aus

den verschiedenen Bauerschaften der Gemeinde
Ausflüge gemacht , es ist eben Ausflugszeit . Sv
machten am gestrigen Tage die Schulen Klee¬
feld und Süddorf mit großen Omnibussen eine
Fahrt in den südlichen Teil unseres Olden¬
burger Landes. Die Ahlhorner Heide , Vechta
und das Museumsdorf in Cloppenburg, Fries¬
oythe usw. waren die Ziele dieser Fahrten.Der Heimatverein Westerscheps fuhr am Sonn¬
tag mit den Mitgliedern seines Vereins eben¬
falls nach Südoloenburg um in erster Linie
dem Museumsdorf einen Besuch abzustatten.
Eine besonders eindrucksvolle Fahrt , die bei
allen Teilnehmern reiche Eindrücke hinterlassen
hat, war der Ausflug der Feuerlöschpolizei
Edewecht. Schon gegen 10 Uhr morgens lang¬ten sie mit den neuen Omnibussen „Der Am¬
merländer " aus Bad Zwischenahn in Hamburgt̂v . Ihnen verblieb so röcht viel Zeit um all
me Sehenswürdigkeiten Hamburgs zu sehen.Für die nächsten Tage sind noch verschiedene
andere Ausflüge vorgesehen, so fahren u. a.
der MGV „Sängerrunde " am kommenden
Sonntag zu den Nordseeinseln.

Edewechterdamm.
Grundsteinlegung . Am gestrigen Vormittage

konnte in feierlicher Weise der Grundstein fürden Schießstand , der hier von der Krieger-
larneradschaft Edewechterdamm erbaut wird,
belegt werden. Mehrere Mitglieder der Kame¬
radschaft hatten sich zu diesem Zweck zusammenmit ihrem Kameradschaftsführer, Willi Beh¬
rens, auf dem Bauplatz eingefunden. Kame¬ras August Hensle ging in einer kurzen An-
wrache aus die Bedeutung der Errichtung dieses
^ chletzstandes ein, hierbei ganz besonders den
»roßen Wert der Schießausbildung herausstel-

der bisher hier nur in ungenügender^ este gepflegt werden konnte.
. Der Turnverein Edewechterdammhielt hierw Duhmes Gasthof eine gut besuchte Mitglie-
^ rversammlung ab . Vereinsführer FrankeW. Machst verschiedene Eingänge und son-

Mitteilungen bekannt. Weiter wurde noch
igMossen, in diesem Jahre ein Vereinssport-
M abzuhalten. Dieses soll am 7 . August statt-Die Nachbarvereine sollen hierzu ein-
geladen werden.

. BadZwischenahn.
Amtlicher Ausbau der Turnhalle geplant.M Vorstand des VsL Zwischenahn befaßte sichw seiner Sitzung am Montagabend mit einer

Auf der gestrigen Hauptversammlung des
Oldenburger Haus - und Grundbesitzervereins
gab nach der Begrüßung der zahlreicherschiene¬
nen Mitglieder Vereinssührer Or. K. Brand
einen kurzen Ueberblick über das verflossene
Geschäftsjahr 1937 . Der Kassenbericht zeigte,
daß der Verein auf einem finanziell gesundenBoden steht . Nach der Entlastung des Vorstan¬des kam es zur Wiederwahl der Rechnungs¬
prüfer Weisbach und Luschen. Bevor der
Vereinsführer Or. Brand wegen Arbeitsüber¬
lastung sein Amt zur Verfügung stellte , über¬
reicht er dem Schneidermeister Wempe und
dem Malermeister Kottenbrink die silberne
Ehrennadel , vr . Brand dankte in kurzen Wor¬
ten allen für ihre wertvolleMitarbeit und schlugunter Zustimmung aller Herrn Knüppel zuseinem Nachfolger vor. Der neue Vereinsleiter
übernahm hierauf sein Amt und übergab nach
herzlichen Dankesworten seinem Vorgänger na¬
mens des Vereins ein wunderschönes Bild.
Zum letzten Punkt der Tagesordnung nahmder Geschäftsführer Kistenmacher das Wort
zu dem mit Spannung erwarteten Vortragüber die Hauszinssteuer und das Reichs¬
grundsteuergesetz. Er schilderte die Ent¬
stehung der Hauszinssteuer als Folge der In¬
flation , die eigentlich bis 1940 verschwinden
sollte . Wenn dieses nun auch nicht der Fall ist,
so sind doch im Laufe der Zeit zahlreiche Er¬
mäßigungen eingetreten, die sich allerdings in
Oldenburg nicht so auswirken können, da die
Oldenburger Steuersätze ohnehin verhältnis¬
mäßig sehr niedrig waren, so daß die reichsein-
heitliche Regelung kaum irgendeinen Vorteil
bietet. Die Vereinfachung des Steuerwesens
stößt besonders im Lande Oldenburg auf große
Schwierigkeiten, da durch die Einverleibung
Wilhelmshavens in einem Lande zwei wesent¬
lich verschiedene Steuersätze herrschen . Die neue
Reichsgrundsteuer wird nun endgültig die vie¬
len Steuern zusammenfassen und damit die
Verwaltung vereinfachen. Hierbei werden zwei¬
fellos in der Uebergangszeit einige unvermeid¬
liche Härten und auf der anderen Seite Vor¬
teile entstehen , doch geht das Bestreben des
Staates dahin, allen Volksgenossen gerecht zu
werden. Abschließend schilderte K. die Unzu-
träglichkeiten beim Stromtarif , die jetzt aber
abgestellt würden. In der Aussprache wurde
die Steuerfrage noch sehr rege behandelt.
Manche Mißverständnisseder Mitglieder konn¬
ten aufgeklärt, dagegen aber auch der Vereins¬
führung wertvolle Anregungen gegeben werden.

Dem Jahresbericht des 34 . Geschäftsjahres
des Haus - und Grundbesitzervereins Oldenburg , der
eine gleichmäßig« und gesunde Entwicklung auf allen
Gebieten ausweist, entnehmen wir folgendes : Die
Mttgliederzahl stieg vom 1. Januar 1937 bis zum
31 . Dezember des gleichen Jahres von 1808 auf 1649.
Die Geschäftsstelle wurde im Jahre 1937 von 18 000
Besuchern in Anspruch genommen? i>. h . durchschnitt¬
lich wurden täglich 60 Personen bedient. Besonderer

Wert wird auf Beratung unserer Mitglieder gelegt,
bevor sie eine Wohnung kündigen, neu vermieten oder
sonst etwas in Hausangelsgenheiten unternehmen.
Eine genaue Ausfüllung der Mtetsverträgs ist wesent¬
lich , weil damit von vornherein spätere Differenzen
mit den Mietern vermieden und klare Verhältnisse
geschaffen werden. Besonderen Wert legen wir auf
Beratung in Stenerangelegenhetten und unsere Ge¬
schäftsstelle unterstützte die Mitglieder bei Ausfüllung
der Einkommensteuererklärung. Es war ratsam , un¬
seren Betrat durch eine rechtskundige Persönlichkeit
zu ergänzen : daher wurde Frau Rechtsanwältin
Annemarie Olim an ns in den Beirat berufen, wo¬
mit gleichzeitig die vielen Frauen unseres Vereins
eine Vertretung im Beirat fanden.

Der Wohnungsmangel ist nach wie vor
groß in der Stadt und erstreckt sich ans Wohnungen
jeder Größe . Unser Nachweis wurde rege in An¬
spruch genommen und wir konnten viele Wohnungen
vermieten und Verträge abschlietzen . Unser Nachweis
möblierter Zimmer wurde noch reger als im Vorjahre
beansprucht, zumal wir die einzige Stelle, der Stadt
find, welche sich mit diesem Zweig der Vermittlung
beschäftigt. Alle Vermittlungen erfolgen für unsere
Mitglieder kostenlos.

Nach der Verordnung des Preiskommissars konnten
vom 18 . Oktober 1936 ab Mietpreiserhöhun¬
gen seitens des Vermieters nur vorgenommen wer¬
den, wenn sich die Benutzungsart der Räume änderte,
d . h . Verbesserungen vorgenommen wurden , welche
eine solche Steigerung begründen . Durch Gesetz vom
4 . Dezember 1937 ist nun eine Mietsteigerung jeg¬
licher Art für Wohnungen und gewerbliche Räume
verboten worden . Falls Verbesserungen irgendwelcherArt vorgenommen werden, die eine Mietsteigerung
bedingen, z. B . Einbau einer Zentralheizung oder
WC, so ist hier vorher die Genehmigung der Prets-
überwachungsstelle nachzusuchen. Für die Stadt Ol¬
denburg ist der Oberbürgermeister beauftragt wor¬
den. derartige Anträge zu prüfen , und im Rathause
ist hierzu eine Stelle eingerichtet worden . Der Rund¬
erlatz 184/37 regelt die Preisüberwachung für Mieten.
Ueberhöhte Mieten können auf eine normale Höhe
herabgesetzt, und Mieten , die sich unter der gesetz¬
lichen Miete, d . H. unter 116 Prozent der Friedens-
Miete halten , heraufgesetzt werden. Ferner ist der
Kündigungsschutz für den Mister erheblich erweitert
worden . Die Grenze des Schutzes sür Altbauten von
400 RM Friedensmiete ist geblieben,' doch ist der
Schutz ans alle Neubauwohnungen und alle geteilten
Wohnungen ausgedehnt worden, die bis zum 1. De¬
zember 1937 sertiggestellt wurden , und zwar unbe¬
grenzt in der Höhe der Miete . Durch Gesetz vom
7. Oktober 1937 hat der Preiskommissar eine Wert¬
steigerung der Grundstückspreise verboten, und zwar
gilt als Stichtag der 17 . Oktober 1936 . Dies wirkt sich
so aus , daß bei Grundstitcksverkäufen der vereinbarte
Preis seitens der Preisüberwachungsstelle nach¬
geprüft wird . Unser Verein beteiligte sich an der Vor¬
bereitung neuer im Jahr « 1938 erlassener Gesetze durch
Besorgung statistischen Materials sür unseren Reichs¬bund . Ts handelt sich um Vorarbeiten für Herab¬
setzung der Hauszinssteuer und sür die neue Grund¬
steuer, welche einheitlich für das ganze Reich geregeltwerden soll. Diese Arbeiten erforderten sehr viel
Arbeit und Zeitaufwand , beweisen aber wiederum,
daß die Hausbesitzerorganisationen nicht nur ihre
Lebensberechtigung haben , sondern zur Wahrung der
Interessen des gesamten Grundbesitzes unbedingt er¬
forderlich sind.

Wichtigen Angelegenheit. Seit Jahren ist es als
Mangel empfunden, daß die Turnhalle keine
ausreichende Heizung und Waschgelegenheitbe¬
sitzt. Der Gedanke , hier eine grundlegende
Abhilfe zu schaffen , ist von dem früheren Turn¬
verein zwar schon oft in Erwägung gezogen,aber er scheiterte doch stets an den Mitteln.
Der VfL kann angesichts der Bedeutung, die
den Leibesübungen heute zukommt , die unzu¬
länglichen Verhältnisse nicht länger fortbestehen
lassen , sondern will hier noch in diesem Herbst
einen gründlichen Wandel schassen . Man denkt
an den Einbau einer Zentralheizung und an
die Einrichtung von Brausebädern , wobei auch
die Toilettenfrage, der Hygenie entsprechend,
gleichzeitig gelöst werden soll . Auch sonst wird
die Halle in jeder Hinsicht auf einen, den Er¬
fordernissen unserer Zeit, entsprechendenStand
gebracht. Man rechnet damit , oatz diese Pläne in
der Bevölkerung und ganz besonders auch in
der Elternschaft — die Turnhalle wird von der
Zwischenahner Volksschule mitbenutzt — , all¬
gemeinem Interesse begegnen, und daß man
veshalb freudig der Einladung zu einem
großen Sportfest am 11 . September d . I . folgen
wird . Der Ueberschuß dieses Festes, das einen
breiten Rahmen erhalten soll , wird ausschließ¬
lich für den Ausbau der Turnhalle verwandt
werden.

Das Ammerländer Rennen findet in diesem
Jahr am 7. August auf dem Rennplatz bei zur
Brügge in Aschhausen statt. Der Ammerländer
Reitklub kam bei Cor ding in Westerstede
zusammen; hier wurde beschlossen , die Veran¬
staltung wieder im letztjährigen Rahmen durch¬
zuführen, und zwar wird die Leitung wieder
beim SA -Reitersturm liegen, der das Rennen
in enger Zusammenarbeit mit dem NSRK ge¬
stalten wird.

Die Arbeiten an der neuen Zwischenahner
Badeanstalt haben leider erneut eine Verzöge¬
rung erfahren, so daß in diesem Sommer kaum
noch mit der Inbetriebnahme zu rechnen sein
wird . Dafür wird die Anlage aber vorbildlich,
und das ist die Hauptsache . Bei dem bisherigen
kühlen Wetter ist sie noch nicht sehr entbehrt
worden.

Fünfzehn Ammerländer Jungen wurden
gestern im Rahmen der Kinderlandverschickung
in die deutsche Ostmark gesandt. Sie werden
für sechs Wochen Aufnahme in dem herrlich
gelegenen Jugenderholungsheim „Steiermark"
m Neumarkt in der Steiermark finden. Es sind
alles erholungsbedürftige Kinder, denen die
Kur gut bekommen wird.

Westerstede.
Siedlungsrunde . Auf einer Arbeitstagung

NSLB , Kreisabschnitt Westerstede , sprach unser
Ammerländer Heimatforscher C. Baasen.
Herr Baasen ist längere Zeit vom Schuldienst
beurlaubt , um sich stedlunßskundlichenProble¬
men widmen zu können . C. Baasen gab der
Lehrerschaft einen kurzen Ausschnitt aus seiner.
erfolgreichen Forschertäiigkeit. Er beleuchtete
das Problem des Waldes von der siedlungs-
kundlichen Seite her. VorzüglicheLichtbilder er¬
gänzten die aufschlußreichen Ausführungen , die
für jeden Heimatfreund von größtem Inter¬

esse sind . Als Gast wohnte der bekannte Pollen¬
analytiker Herr Pfaffenberg der Tagung bei.

Die Eier - und Geslügelverwertungsgenoffen-
schaft Ammerland macht alle Eierlieferanten
auf die unbedingte Einhaltung der Lieferungs-
Vorschriften aufmerksam, da genußunlaugliche
Eier in Abzug gebracht werden müssen . Liefe¬
ranten , die wiederholt schlechte Ware liefern,
werden dem Eierwirtschaftsverband Weser-
Ems gemeldet.

Mansie.
Für die Gesundung und Erhaltung eines zu¬

verlässigen und leistungsfähigen Heuerlings-
wefens sind einwandfreie Wohnungsverhält¬
nisse unbedingte Voraussetzung. Erfreulicher¬
weise tritt das Bestreben, gute Heuerhäuser zu
schaffen , auch auf dem Ammerlande immer
mehr hervor. Hier läßt jetzt Bauer Grimm ein
altes Heuerhaus völlig erneuern und instand¬
setzen.

Hollwege.
Ein großes Volksfest wird von unserer

NSDAP -Ortsgruppe für den 10. Juli vor¬
bereitet. Eine Flaggenparade aller Gliederungen
eröffnet den Tag nachmittags um 14 Uhr. Der
Festzug endet auf der Festwiese , aus der turne¬
rische und sportliche Darbietungen stattfinden.
Für die Kleinen sind Ueberraschungenvorgese¬
hen. Uck us leeve Kinnerfrörid Holländer Jann
is Weller doar un lett sin Lukas van de Lütt-
jen düchtig slon . Und abends wird getanzt.
Das Motto des Tages lautet : Heut' woll'n wir
lustig sein!

Augustfehn.
Das größte Jndustriewerk der Gemeinde

Apen, die Eisenhütte Augustfehn, mit der unser
Ort Augustsehn aus Gedeih und Verderb ver¬
bunden ist, ruht leider noch immer. Die Eisen¬
hütte wurde 1857 angelegt, ursprünglich war
Barssel vorgesehen, und auf Verhüttung von
Rasenerz. unter Benutzung von Torf als
Brennmaterial , eingerichtei. Das damals ge¬
wonnene Eisen hatte Weltruf und ging sogar
ins Ausland . Mit der Zeit mußte sich das
Werk umstellen , die Walzenstraßen verschwan-
den und machten mechanischen Werkstätten
Platz, man legte ein großes Maschinenhaus
mit Wasserturm an usw . Bei der letzten Er¬
neuerung wurden die Werkstätten sowie die
Büro - und Lagerräume bedeutend vergrößert
und neuzeitlich eingerichtet. Seit 1911 ist die
Hütte, bisher eine Aktiengesellschaft , von den
Warsteiner Gruben- und Hüttenwerken über¬
nommen, die es auch heute noch besitzen und
die Eisenhütte am 1 . Januar 1932 stillegten.
Seit der Zeit ruht das Werk , das in der besten
Zeit bis zu 300 Mann beschäftigte . Das Fabrik¬
gründstück der Hütte ist etwa 25 000 Quadrat¬
meter groß und hat eigene Gleisanschlüsse,
trotzdem schon eine ganze Anzahl Werkhäuser
abgestoßen ist, besitzt die Gesellschaft noch ein
großes Beamtenwohnhaus , ferner ein „Le¬
digenheim"

, eingerichtetfür sechs Familien oder
eine entsprechende Anzahl Junggesellen. Außer¬
dem hat sie noch etwa 20 Werkshänser mit je
zwei Wohnungen.

Elsfleth
Das Examenschießendes Elsflether Schützen¬

vereins . Schütze W . Säger errang mit 236
Ringen (15 Schuß auf der 20-Ringscheibs) dis
Bronzene Auszeichnung des Deutschen Schützen¬
verbandes für Scheibengewehrund mit 142 R.
(15 Schutz auf 12- Ringscheibe , freier Anschlag)
die Große Bronzene Auszeichnung für Klein¬
kaliber. Schütze Karl Stindt errang die Gol¬
dene Medaille des Schützenvereinsmit 81 Rin¬
gen (6 Schuß auf 20-Ringscheibe ) . Am 13 -, 14.
und 15 . August findet das diesjährige Schützen¬
fest statt.

Brake.
Gemeinschaftsleistung. Der Großstaffellauf

aus Anlaß des SA -Gruppensportfestes quer
durch die Wesermarsch war eine wunderbare
Gemeinschaftsleistungvon SA und HI . Von
Eckwarden bis an die Grenze des Kreises, nach
Altenesch , liefen die Jungen und jungen Män¬
ner, um den Köcher immer näher der Hanse¬
stadt zu bringen. Die Staffelläufer wurden in
allen Fällen mit dem Kraftwagen Von den Ein¬
heitsführern begleitet, um eine genaue Zeitein¬
teilung innezuhalten.

Kein Tummelplatz sür Kinder. Im Braker
Stelltest der seit einigen Tagen Hochwasser
führt , liegt seit einigen Tagen ein früheres
Rettungsboot , das von der Firma Herdejürgen
zum Transport von Wasser für den Brücken¬
neubau benutzt worden ist, und zur Zeit in der
Nähe des Altersheims im Siel liegt. Dieses
Boot ist Tag für Tag ein beliebter Tummel¬
platz für Schulkinder. Abgesehen davon, daß
das Betreten des Bootes untersagt ist, stellt
es für die Kinder eine Gefahr dar. Am Sonn¬
tagnachmittag siel ein Junge ins Wasser und
konnte gerade im letzten Augenblick noch ge¬
borgen werden. Die Eltern sollten den Kin¬
dern das Betreten des Bootes verbieten; der
Siel mit seinenvielenUntiefen hat schon mehrere
junge Menschenleben gefordert.

Verdunkelung in Aussicht . Am Sonnabend
fand im Central -Theaier ein Amtsträgerappell
des RLB statt. Der Appell stellte zugleich die
Gründungsfeier des RLB dar , der auf ein
fünfjähriges Bestehen zurückblicken kann. Der
Ortskreisgruppenführer Weser gab einen
Ueberblick über die Entwicklung der Luftschutz¬arbeit in dem verflossenen Zeitraum und über
die Versuche , die schon vorher in einem ähn¬
lichen Verband übernommen waren, die gber
zu keinem Ergebnis geführt haben, da sie bei
der damaligen Regierung mehr Ablehnung als
Unterstützung fanden. Seitdem ist eine gewal¬
tige Arbeit geleistet , in der Organisation , in
der 600 000 Amtsträger freiwillig und ehren¬
amtlich Dienst tun , in der Aufklärung und in
der Ausbildung der Bevölkerung, die in
immer zunehmendem Maße lustschutzbereit
gemacht wird . Eine Probe aufs Exempel war
die hinter uns liegende Verdunkelungsübung,
die einer gründlichen Besprechung unterzogenwurde. Eine weitere Verdunkelungsübung, bei
der in allen Wohnungen die vorhandenen
Verdunkelungseinrichiungen von Anttsträgernund Hauswarten kontrolliert werden soll , stehtin Aussicht . Die polizeiliche Erfassung der
Selbstschutzkräfte ist in Vorbereitung. Volle
Arbeit läßt sich nur leisten , wenn jeder Amts¬
träger und jeder einsatzfähigeVolksgenosse sich
willig in den Dienst der allgemeinen Sache
stellt.

Aundgang durch die Heimat
Edewecht. Gestern und heute sind eine

Anzahl Kinder aus unserer Gemeinde ver¬
schickt worden, und zwar ein Teil in das Ober-
Wesergebiet, der andere nach Neumarkt in der
Steiermark.

Hankhausen. Der Einwohner Hillje fand
ein herrenloses Fahrrad, Marke Bo¬
russia Nr . 771302. Das Rad wurde durch die
Rasteder Gendarmerie sichergestellt.

Brake. Zum erstenmal in diesem Jahren
wurden am Dienstag und Mittwoch an der
Kaje größere Mengen Butt angelandet,
so daß Brake einmal richtig versorgt wurde,
ohne daß ein Teil leer ausging.

Brake. Ein im Vorstel liegendes Motor¬
boot, das infolge der starken Strömung sich
von der Verankerung losritz, klemmte -sich vor
dem Durchgang in die Weser fest und sackte ab,
nachdem die Kajüte eingedrückt wurde. Das
Boot konnte durch Zupacken mehrerer Volks¬
genossen wieder flottgemacht werden.

Brake. An der Seefahrtsschule zu Elsfleth
bestand die Funkprüfung für das Funksonder¬
zeugnis H . Köhlken, Kirchhammelwarden.

Brake. Der Gastwirt Johann Schmidt,
der auch lange Jahre Besitzer der „Börsenhalle"
war , wird seinen jetzigen Betrieb am 1 . August

aufgeben. In den letzten fünf Jahren hatte
Schmidt die Atlantic-Bierhalle am Hafen inne.
Am 1 . Januar 1938 konnte er aus ein vierzig¬
jähriges Berufsjubiläum zurückblicken.

Nordenham. Die Steuerpraktikanten K.
Müller und K . Lange vom Finanzamt in
Nordenham wurden zu Steuerinspektoren be¬
fördert.

Nordenham. Der Kabeldampfer „ Nor¬
derney" geht am morgigen Donnerstag zur
Ausführung größerer Arbeiten, die mehrere
Wochen in Anspruch nehmen, in See.

Sessel d . HI - Spielmannszug Seefeld.
Dienst ist am Mittwoch, dem 6. Juli , antreten
im Heim.

Wildeshausen . Bei dem Gewitter
in den letzten Tagen wurden fast alle Keller
überschwemmtund die darin gelagerten Sachen
zum Teil beschädigt . Auch die Feldfrucht hat
durch das Gewitter stark gelitten.

W il d e s h aus e n . An der Universität in
München bestand Karl-August Freytag, ein
Sohn des Direktors der Höheren Bürgerschule
Wildeshausen, das medizinische Staatsexamenmit gutem Erfolg Md legte dann wenige Tage
später das medizinische Doktorenexamen auch
erfolgreich ab.



Musterung und Aushebung
Zur Musterung 1938 haben sich zu stellen : die

im Jahre 1918 und die in der Zeit vom 1 . Ja¬
nuar bis 31. August 1919 geborenen Dienst¬
pflichtigen. Zur Aushebung haben sich zu stel¬
len : alle Dienstpflichtigender Jahrgänge 1911
bis 1917, soweit sie noch nicht Arbeitsdienst und
aktiven Wehrdienst geleistet haben und bei ihrer
Untersuchung nicht der Ersatz -Reserve II über¬
wiesen oder ausgemustert worden sind . Die
Musterung und Aushebung in der Stadt¬
gemeinde Oldenburg findet vom 6 . bis 23.
Juli 1938 statt. Sie wird von dem Wehr¬
bezirkskommando Oldenburg I vorgenommen.
Das Musterungs - und Aushebungs¬
lokal befindet sich im „ Zivilkasino"
zu Oldenburg , Kasinoplatz 3. Dort
haben sich die Dienstpflichtigendes Jahrganges
1919 am Freitag , dem 8 . Juli 1938 , die Dienst¬
pflichtigen des Jahrganges 1918 am Mittwoch,
dem 13. Juli 1938 , die Dienstpflichtigen der
Jahrgänge 1914 und 1915 am Freitag , dem 15.
Juli 1938 , die Dienstpflichtigendes Jahrganges
1916 am Dienstag , dem 19 . Juli 1938, und die
Dienstpflichtigendes Jahrganges 1917 am Frei¬
tag, dem 22. Juli 1938, jeweils um 7 Uhr, zu
melden, wenn sie keine besondere
Aufforderung erhalten haben.

Braker Arbeiter auswärts tätig . War noch
vor einigen Tagen bei den vielen Dampfern
ein starker Arbeitermangel zu verzeichnen , so
hat sich dies etwas gelegt. Etwa ein Dutzend
Arbeiter wurden von einem Midgardschlepper
am Montagnachmittag nach Nordenham geholt,
wo sie benötigt werden. Abends gegen 11 Uhr
werden sie wieder nach hier gebracht . Mehrere
Braker Arbeiter fuhren außerdem nach Elsfleth,
wo sie bei der Entlöschung des der Firma Karl
Groß gehörenden Dampfers „Adele Ohlrogge"
beschäftigt werden.

Nordenham.
Feierstunde der Obmänner der DAF am

Kreisfeuer. In Burhaversiel fand am Krets-
feuer ein Lehrgang der Ortsobmänner der
DAF und der Handwerksmeisteranwärter statt,
in deren Mittelpunkt eine Ansprache des Kreis¬
leiters stand . Aufschlußreiche Referate hielten
ferner Kreisschulungsleiter Kemmerich und
Kreishauptstellenleiter Krause. Auf dem Gro¬
dengelände fand am Sonntag eine Schlußfeier
statt.

Wann fährt der nächste Bädersonderzug der
Butjadinger Bahn ? Die unbeständige Witte¬
rung der letzten Zeit wirkt sich naturgemäß
auch nachteilig in den Butjadinger Küsten -Bade-
orten aus . So konnte die Butjadinger Bahn
bekanntlich erst einen Bädersonderzug verkehren
lassen . Da sich gerade diese Fahrten eines wach¬
senden Zuspruchs erfreuten, ist man hierorts
daran besonders stark interessiert. Es wäre zu
wünschen , daß der Sommer seinem Namen
bald gerecht würde.

Abvehausen.
Schwimmbassin seiner Bestimmung über¬

geben . Das Schwimmbassin am Nordende des
Marktplatzes ist fertiggestellt und wurde am
Sonnabend und Sonntag von alt und jung
bereits fleißig in Benutzung genommen. Das
Bassin wurde mit Sand ausgefüllt , hat eine
Holzböschung erhalten und bietet Schwimmern
und Nichtschwimmern gleichermaßeneine ideale
Badegelegenheit.

Varel.
Kameradschaftsfeier der Gendarmerieabtei¬

lung. Im „ Kurhaus Mühlenteich" im Vareler
Wald trafen sich erstmalig die Gendarmerieab-
teilungen aus Varel und der Friesischen Wehde
zu einer Kameradschaftsfeier, an der auch die
Frauen der Beamten teilnahmen. Der Kom¬
mandeur Major Genz (Oldenburg) sowie als
Vertreter des Amtshauptmanns vr . Pickert wa¬
ren ebenfalls erschienen . Man Vertrieb sich die
Stunden mit einem Preisschietzen, während für
die Frauen eine Kaffeetafel bereitstand. Bei
dem anschließenden gemütlichenBeisammensein
wandte sich nach den Begrützungsworten des
Gendarmerteoberwachtmeisters Fengler Major
Genz an die Kameraden, wobei er die beson¬
deren Aufgaben des Polizeibeamten im Drit¬
ten Reiche herausstellte. Es waren wirklich
schöne, zwanglose Stunden , die dazu angetan
waren, sich näherzukommen.

Die städtische Berufsschule wird verlegt. Un¬
sere Vareler Berufsschule wird gegenwärtig
aus ihrem alten Gebäude in das frühere Tech¬

nikum an der Mühlenstraße verlegt, da die
ständig wachsenden Ausgaben sowie die erheb¬
lich steigende Schülerzahl, bedingt durch die Er¬
fassung weiterer Berufe, die Verlegung in das
Technikum erforderlich machte . Ganz besonders
erfuhr das Berufsschulweseneine erhebliche Er¬
weiterung durch die Eingliederung einer haus-
wirtschaftlichenAbteilung, in der die landwirt¬
schaftlichen Gehilfinnen ihre Unterweisung er¬
halten. Nach den großen Ferien wird der Unter¬
richt in dem neuen Haus ausgenommen.

Friesische Wehde.
Wer hat Rehböcke gezeichnet ? Im Juni wur¬

den in Zetel zwei Rehböcke zur Strecke gebracht,
und zwar am Urwald und am Schweinebrücker
Fuhrenkamp. Beide Tiere waren durch Ringe
oder Krampen an den Lauschern gezeichnet,
außerdem war bei einem Rehbock ein Lauscher
durchlocht . Die Jägerschaft ist nun sehr daran
interessiert, wer vor mehreren Jahren die Reh¬
böcke als Kitze derart gezeichnet hat , um daraus
das Alter des Wildes feststellen zu können . Hege¬
rin gleiter Menke, Zetel, erbittet Nachricht.

Bredehorn.
Zwei Unglücksfälle. Eine 82jährige Ein¬

wohnerin hatte das Unglück , beim Hause zu
fallen, wobei sie sich einen Oberschenkelbruch
zuzog . Sie wurde dem Krankeuhansein Wester¬
stede zugeführt. — Ein zweiter Unfall ereignete
sich in einem landwirtschaftlichen Betrieb , wo
ein Gehilfe mit der linekn Hand in die Stroh¬
schneidemaschine geriet und sich erheblich ver¬
letzte , so daß auch hier sofortige ärztliche Hilfe
erforderlich war.

Sande.
Der Ausbau der Reichsstraße Olden¬

burg—Wilhelmshaven macht die Schaffung
einer neuen Reichsstraßenstrecke bei Sande er¬
forderlich. Hier wird wieder eine Großbau¬
stelle entstehen , die in Verbindung mit dem
Ausbau der verschiedenen Landstraßen erster
Ordnung einen großen Materialverbrauch be¬
dingen. Die hier in Frage stehenden Arbeiten
und Lieferungen sind vom Staatlich» Straßen-
bauamtOldenburg -West ausgeschriebenworden.

H e n g st l a g e.
Der Rehwildbestand ist auch in diesem Jahre

recht groß, das zeigt sich besonders in den Jagd¬
revieren in der Nähe der Forsten. Hier treten
täglich große Rudel von 20 Stück und mehr aus
oder lagern sich in den Fruchtfeldern. Eine
Scheu kennen die Tiere kaum , sie lassen die
Menschen nahe an sich herankommen. Der Ab¬
schuß ist bislang noch spärlich.

Großenkneten.
Lehrausflug der Bezirksbauernfchaft. Auch

die Mitglieder der hiesigen Bezirksbauernschaft
werden in diesem Jahr einen Lehrausslug
machen , der sie unter der sachkundigen Führung
von Landwirtschaftsrat Focken - Wildeshausen
am kommenden Freitag in das Wirtschafts¬
beratungsgebiet Varel führt . In Neuenburg
wird man die Landfrauenschule besuchen , und
am Nachmittag geht es dann weiter zur Besich¬
tigung der Anlagen in Wiesmoor. Die Rück¬
fahrt erfolgt über Bad Zwischenahn. Die Orts¬
bauernführer des Bezirkes konnten für die
Fahrt , die mit Wortmanns Gefellschaftswagen
erfolgt, bereits zahlreiche Anmeldungen ent¬
gegennehmen.

Delmenhorst.
Vierzigjähriges Bestehen des Jmkervereins

für Delmenhorst und Umgebung. UnserImker-
Verein für Delmenhorst und Umgebung, der
jetzt den Namen Ortsfachgruppe Imker , Del¬
menhorst trägt , kann nun auf ein lOjähriges
Bestehen zurückblicken . Der Verein wurde 1898
gegründet und hat lange Jahre unter Leitung
der Rektoren Fasten au und Blohm ge¬
standen, die bei vielen Einwohnern das Inter¬
esse für die Imkerei geweckt und die Bienen¬
zucht in unserem Bezirk gefördert haben. Gleich
nach dem Weltkrieg übernahm Hauptlehrer
Diedrich Mever, Heide, die Vereinsführung.
Heute werd«n von den Vereinsmitgliedern 1265
Bienenvölker gehalten.

SSMerr- und FMensOauen
des Oldenburger Meedes

Oldenburg, 5 . Juli.
Für die Oldenburger Pferdezüchter beginnen

im Juli große Tage. Die Stuten - und Füllen¬
schauen sind alljährlich die große Leistungs¬
schau im Landesteil Oldenburg , die einen
Ueberblick über den jeweiligen Stand der
Oldenburger Pferdezucht gibt. An 12 Tagen

Werden an 67 Vorführungsplätzen, die sich über
das ganze Zuchtgebiet verteilen, insgesamt
1483 Stuten , zweijährige Hengste , Stutenter
und Stutsaugsüllen zur Konkurrenz um Prä¬
mien der Körungskommissiondes Oldenburger
Pferdes vorgestellt. Die besten Tiere aus dieser
Vorauswahl erhalten Prämien . Die Stutenter
und Stutsaugsüllen werden am Vorführungs¬
ort prämiiert , während die Stuten und zwei¬
jährigen Hengste am 5 . August zur großen
Prämienverteilung zusammengezogen werden,
der neben der Hengstkörung eine gleich große
Bedeutung zukommt, da hier auch das
weibliche Material gezeigt wird . Das dies¬
jährige Anmeldeergebnis zur Konkurrenz um
Prämien verteilt sich auf 207 Stuten (Vorjahr
332) , 135 zweijährige Hengste (147) , 279
Stutenter (230 ) , 662 Stutsaugsüllen (547) . Die
Gesamtmeldung liegt um 231 Tiere höher als
im Vorjahr . Im Vorjahr wurden von 332 Stu¬
ten 73 prämiiert , von den zweijährigen Heng¬
sten 29 , von den 230 Stutentern 38, von den
547 Stutsaugsüllen 132.
2V »«V neue NSV -Mitslieder im Gau

Oldenburg, 6 . Juli.
Der Appell des Gauleiters Carl Röver zur

NSV - Mitgliederwerbung hat üherall stärkste
Beachtung gefunden. Rund 20 000 neue NSV-
Mitglieder sind allein in den vergangenen vier
Wochen zu verzeichnen . Täglich melden die
Ortsgruppen und Kreise weitere Eingänge.
Insgesamt beträgt die Zahl der Mitglieder im
Gau Weser -Ems bis heute über 220 000, die so
tatkräftig an der Gesundheitssührung des deut¬
schen Volkes Mitarbeiten.

Norwegisches Fischereifahrzeug
gesunken

Wesermünde, 5. Juli.
Ein norwegisches Fischereifahrzeugmit füns-

köpfiger Besatzung geriet am Sonnabend bei
Hornsrifs auf ein Wrack und erlitt dabei so
schwere Beschädigungen, daß es unmittelbar
nach dem Auslaufen zu sinken begann. Die Be¬
satzung konnte von einem Feuerschiff gerettet
und nach Esbjerg gebracht werden. Das mit
einer Ladung Heringe für Wesermünde be¬
stimmte Fischereifahrzeugist gesunken.

Amt Oldenburg . Die auf Dienstag , den 5 . Juli 1938,
angesetzte Wegeschau in der Gemeinde Dötlingen wird
auf Dienstag , den 19 . Juli 1938 , verlegt.

Amtsgericht Varel . Fräulein Adele SUhren in
Oldorf b . Varel i . O . hat das Aufgebot des verloren¬
gegangenen Hypothekenbriefes vom 31 . Mai 1912 über
die im Grundbuch der Gemeinde Varel -Land zu Ar¬
tikel 1937 , Abt . 3, Nr . 1, für den Kaufmann Garlich
Wilhelm Suhren in Oldorf eingetragene , zu 4 vom
Hundert jährlich in halbjährlichen Teilen verzinsliche
Darlehen von 4500 RM bzw . deren Auswertung von
1122,78 Goldmark beantragt . Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgefordert , spätestens in dem aus den
25 . Oktober 1938 , vormittags 12 Uhr , vor dem Unter¬
zeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung erfolgen wird.

Amt Friesland . Vom 1. Juli ab stst das Amt Fries-
land (etnschlietzlich Amtsverband , Gesundheitsamt,
Amtskasse , AMIsverbandskasse und Bauabteilungen)
unter den Nummern 791 , 792 , 793 und 794 an das
Fernsprechnetz angeschlossen . Nach Dienstschluß ist das
Amt nur unter Nr . 791 , der Amtshauptmann unter
Nr . 793 , der Amtsarzt unter Nr . 794 zu erreichen.
Die Fernsprechanschlüsse 741 und 742 werden mit dem
1. Juli aufgehoben.

Amt Friesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
ausgebrochen in folgenden Viehbeständen : 1. Heinr.
Busma, Depenhausen (Minsen ) , 2. Herm . Eden,
Warsreihe (Kniphausen ) , 3 . Joh . Tiarks, Warfreihe
(Kniphausen ) . Zu 1. : Die Seuchenweide liegt bereits
im Sperrgebiet ; dieses wird vergrößert um das
zwischen Hooksieler Tief und dem Landweg Garmsen-
hausen — Waterpott liegende Gebiet . Zu 2. und 3 . :
Sperrgebiet Bauerschaft Nord -Sillenstede , (östl . Teil ) .
Es gelten die bisher erlassenen Schutzbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft . — Dagegen ist
die Maul - und Klauenseuche erloschen in den Vieh¬
beständen des : 1. Hajo Jantzen, Feldhausen , 2.
Gerh . Geldes , Rosshausen . Die aus Anlaß dieser
Fälle angeordneten Schutzmaßnahmen werden auf¬
gehoben.

Amt Friesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
ausgebrochen unter dem Vieh des : 1 . Heinr . Ulrich,
Jethausermoor , aus einer Weide in Jethausen , 2.
Bauer Georg Lehmhus , Rofenbcrg , auf einer Weide
in Ammerscherwurp . Die Weiden liegen bereits im
Sperrgebiet . Es gelten die bisher erlassenen Schutz¬
bestimmungen . Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Dagegen ist die Maul - und Klauenseuche in folgenden

FamMen -NachriOlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Hans Adolf Düser und Frau Ilse geh . Tantzen.
Putzwei/Sengwarden , ein Sohn . ^
Martin Brouer und Frau Uda geh . Neuheit
Wester -Charlottenpolder , ein Sohn.
Pastor Weerda und Frau Grete geh . Fauth
Emden , ein Sohn.
Hans Rupert Vtllechner und Frau Margret
geb . Duin , Oldenburg , ein Sohn.
Georg Stapelfeld und Frau Anneliese geb . Hawltbkb
Augustfehn , ein Sohn.

Verlobte:
Frieda Dtttmer und Remmer Marlens,
Westerstede/Westerholt.
Greta Schnieder und Helmut Suhren,
Schweiburgersiel/Jührderseld.
Erna von Essen und Wilhelm Schiller,
Nordenholz/Vielstedt.
Greta Hempen und Hans Tiarks,
Klein -Scharrel/Kiel.

Vermählte:
Karl Wolting und Frau Emma geb . Meiners
Nordenham .

'

Hetno Menke und Frau Annh geh . Voigt , Oldenburo
Diedrich Feldkamp und Frau Marianne
geb . Holzenkämpfer , Elisabethfehn.
Ewald Bötefür und Frau Elisabeth geb . Hanken
Dötlingen . '
Alfred Diechler und Frau Carla geb . Timmermann
Oldenburg . '

Gestorben:
Frau Johanna Warnke geb . Börner , Aurich , 81
Joseph Krekeler , Wilhelmshaven , 85 Jahre.
Frau Hermtne Cordes geb . Bartels , Cloppenbura
68 Jahre.
Frau Agnes Wagner geb . Dauelsberg,
Delmenhorst.
Frau Elise Rolappe verw . Denker geb Busch,
Annenheide , 70 Jahre.
Wwe . Johanne Klug geb . Singer , Delmenhorst.
92 Jahre .

"

Jürke Janßen , Emden , 87 Jahre.
Hermann Feeken , Emden , 35 Jahre.
Friedrich Reichard , Emden , 74 Jahre.
Johann Koch, Bad Zwischenayn.
Karl Lonecke , Wiesmoor , 61 Jahre.
Gerda Fastje , Barel , li/z Jahre.
Hinrich Köster , Achternmeer , 63 Jahre.
Wilhelm Hoffmeister , Rodenkirchen , 64 Jahre.
Wwe . Elise Rogge geb . EHfen , Brake , 86 Jahre.

Fällen erloschen : 1. H. Hellmers , Rosenberg , Weide
Jethausen ; 2. A . Fillmer , Conneforde , Weide Jet-
Hausen ; 3. W . Töllner , Jeihausen , Weide an der
Bahn ; 4. Herm . Rotzkamp , Metjendorf , Weide Am¬
merscherwurp ; 5. Joh . Kuck, Jethausermoor , Weide
Varelerhasen ; 6. H . Kuhlmann , Altjührden , Weide da¬
selbst ; 7 . Wwe . Eilers , Hohenberge , Weide daselbst;
8. Georg Meyer , Hohenberge , Weide daselbst ; 9. Wwe.
Langerenken , Driefel , Weide an der Straße nach Blau-
Hand (Kühe ) ; 10 . Eilers , Conneforde , Weide Ammer¬
scherwurp . Zu 6 . : werden sämtliche Sperr - und Schutz¬
maßnahmen ausgehoben . Im übrigen werden die sül
die Seuchenweiden angeordneten Sperrmaßnahme«
aufgehoben ; die Sperrgebiete und Schutzzonen bleiben
bestehen.

Amt Friesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
ausgebrochen im Viehbestands des Bauern A . Hill « s,
Karlseck (Gemeinde Wangerland ) . Sperrgebiet : Bauer-
schast Medernser -Rott westlich der Straße Hohen¬
kirchen— Minsen ; ferner Mnkennest , Sophiengroden

» (Brunken ) , und die Gehöfte tn Medernser -AltendeiH
nördlich der Bahn , jeweils mit den zugehörigen Län¬
dereien . Schutzzone : Der übrige Teil der Bauerschast
Medernser -Rott , sowie die Bauerschaften Altgarms-
siels -Rott und Friederikensiels -Rott . Es gelten die
bisher erlassenen Schutzbesttmmungen . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Amt Wesermarsch . Auf Grund der tn der Gemeinde
Landwürden tn größerem Umsange wieder auftreten¬
den Maul - und Klauenseuche und der damit ver¬
bundenen Gefahr einer noch größeren Verbreitung
wird um diesen Herd eine Schutzzone gebildet , in der
die ganze Gemeinde Landwürden einbezogen ist. In
den Seuchenorten und in dem jetzt gebildeten Umkreis
(Schutzzone ) dürfen Ställe und Standorte von Klauen¬
tieren durch Schlächter , Händler , Viehkastrierer und
andere Personen , die gewerbsmäßig in den Ställen
verkehren , ferner durch Personen , die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben , nicht betreten werden . Vor¬
stehende Anordnung gilt auch für Personen , die be¬
rufsmäßig in Ställen verkehren : ausgenommen find
Tierärzte . Die Abhaltung von Klauen -Wtehmärkten In
der Schutzzone ist verboten , ebenfalls die Veranstal¬
tung von Versteigerungen von Klauenvieh.

Amt Wesermarsch . Der Amtstierarzt , Veterinärrat
vr Cornelius in Nordenham , Hat seinen Wohnsitz nach
Brake , Adöls -Hitler -Stratze 46 , verlegt . Fernsprecher
Brake 504.

«SS « » sSiSriSss » » « « »S » « »

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrift . Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben . Jedes Wort
kostet S Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

SS woet 8 pfemüse
Klvinameiavn dev „Oldenburger Kalüvilttten"

Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppell gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

W0h«imgsmavtt
Abgeschlossene
Etage mit Bad und Balkon
Nähe Friedrich-Aug.-Platz zum
1 . August an Brautpaar zu ver.-
mieten. Preis 57 RM . Angebote
unter T L 373 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Gut
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Kleine Kirchenstraße 4ll.

Aeltere
Dame sucht bald dreiräumige
Wohnung bis 25 RM . Angebt,
unter T O 376 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Alleinstehendes
Ehepaar sucht 3-Zimmer-Woh-
nung mit Küche, evtl, mit Bad,
auf sofort oder später. Angebote
unter T I 371 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Leeres
großes Zimmer von älterer
Witwe gesucht . Stadtgebiet . An¬
gebote unter T K 372 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Bessere
abgeschlossene Etagenwohnung
im westlichen Stadtteil , 4 Zim
mer, Küche, Badezimmer, Bal¬
kon , sofort, evtl, später zu mie¬
ten gesucht . Angebote unter T H
370 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Ehepaar
(Geschäftsinhaber) sucht zum 1.
August 1938 bequeme abgeschlos¬
sene Wohnung bis zu 55 RM.
Angebote unter T N 375 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

MV VShtMNg
«Kd Sausyatt

Kinderwagen
zu verkaufen.

Bloherfelder Straße 143

StLlwnsefttkhe
Frau
49 Jahre , sucht leichte Beschäf¬
tigung . Halbe oder ganze Tage
Angebote unter N 5 Filiale Na-
dorster Straße 128.

Mädchen
23 Jahre , sucht zum 1 . August
Stellung in einfachem Haushalt
bei älteren Leuten in Olden¬
burg . Angebote unter T M 374
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Dreivierteltagmädchen
gesucht . Bremer Straße 10 oben.

Laufjunge
nach der Schulzeit gesucht.

Gellermann Nächst , Haaren¬
straße 53.

G
Beachten
Sie bitte weil. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Gesucht
zum 1. August 1938 eine durch¬
aus zuverlässige Hausgehilfin,
die an selbständigesArbeiten ge¬
wöhnt und kinderlieb ist , nicht
unter 20 Jahren , für Geschäfts¬
haushalt . Frau Eger, vorm.
Grosse , Achternstraße 1.

Suche
für meinen Sohn Stellung in
Geestbetrteb. Familienanschluß
und Gehalt. Nachzusragen Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Junges
solides, tüchtiges Hausmädchen
für Geschästshaushalt in Sai¬
son -, evtl. Jahresstellung zum
15. Juli 1938, evtl, auch später
gesucht . Saisontarifzahlung.

E . Flad , Helgoland,
Restaurant „ Erholung " .

Lwemaott
Offene Stellen Gäste

Kuh zu verkaufen.
Gerhard Bohlen, GrotzbornhorstOrdentliches

tüchtiges Mädchen gesucht für
Geschäftshaushalt bei gutem
Lohn. Angebote unter T L 380

Suche
zum 15. Juli für Geschäftshaus- Myvzeuge

Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

halt eine tüchtige , kinderliebe
Hausgehilfin. Frau Else Lam¬
men, Haarenstraße 33. 6/Ztt-Wanderer-

Limousine, in gutem Fahrzu¬
stand , neue Kolben, neue Batte¬
rie, steuerpflichtig , preiswert zu
verkaufen. H . Joha -nnpeter,

Ofener Straße 31, Ruf 5524.

Zuverlässige
Hausgehilfin zum 1 . August ge¬
sucht . Pastor Töpken , Wilhelm-
stratze 27.

Suche
für sofort junges Mädchen oder
Frau für dreiviertel Tage.

Lübcke, Staustraße 5.
Maurer
aus sofort gesucht . Portius L
Herbarth, Tangastraße 34.

Gesucht
ein Laufjunge für 14 Tage.

Bültmann L Gerriets:

Gebrauchte
Fahrräder bei Weyhe , Nadorst,

Deelweg 49

Wer
kauft sichere Forderung in Höhe
von 740 RM für nur 650 RM?
6 Prozent Zinsen. Gute Sicher¬
heiten. Bürgschaft und Eintra¬
gung einer Hypothek . Rückzah¬
lung ab 1 . August 1938 monat¬
lich 50 RM . Gefl. Angebote un¬
ter T P 377 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

SeldmaE

VeoftMe- imes

Weinflaschen kauft
Gundlach, Stedinger Str . 106.

Rum
für Rumtopf . Rezept im Laden.
Theodor Wille, Lange Str . 42

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut ber

Kühling am Damm-

Leichdornhilse
Massage , Darmausspülungen,
Nägelkürzen, Leichenbelten.

de Groot, Haarenstraße 1»
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Oldenburg , Mittwoch , den 6. Juli 1938

Festliche Tage
der SlL Oldenburg

»lm 9. Juli wird der Gauleiter und Reichs-
»attbalter Carl Röder, wie wir bereits
« ödeten , in feierlicher Weise den Grundstein

«euen Gebäudes der Hochschule für Lehrer¬
bildung in Oldenburg legen. Aus Auftakt zu
d eiem, für das Leben der jungen Hochschule
bedeutsamen Tag werden Dozenten und
Studentenschaft eine Reihe Veranstaltungen
durchsühren.

Am Donnerstag, dem 7. Juli , findet um
A Uhr vor dem Gymnasium ein Abendsingen

Studentenschaft unter Leitung von Pro-
leiior Unger statt. Am Freitagnachmittag
lvricht in einem Appell des NSD -Studenten-
bundes ein .Vertreter der Reichsstudenten-
« ibruna zu den Studenten , während am Frei-
agabend Pg . Professor Vr. Schinkel über

das Thema „Der Reichsgedanke in der deut¬
schen Geschichte" sprechen wird . Im inneren
Zusammenhang mit diesem Thema steht die
Morgenfeier am Sonnabend , dem 9 . Juli,
10 30 Uhr, in Hahns Gaststätten. Ihre Dar¬
bietungen , insbesondere auch das „Kysf-
bäuserspiel " von Bernt Von Heiseler, wollen
den Gedanken sinnfällig gestalten, daß das
Reich nur ein Name bleibt, der nicht viel gilt,
wenn nicht ein freies und einiges Volk ihn
groß macht.

Um 12 Uhr beginnt auf dem Baugelände an
der Ammerländer Heerstraße die feierliche
Grundsteinlegung, bei der nach dem Gauleiter
auch der Direktor der Hochschule , Professor vr.
Schwarz, das Wort ergreifen wird . Der
Nachmittag bringt ab 15 Uhr auf dem
Laarenesch sportliche Wettkämpfe der Stu¬
dentenschaft, der Abend ein Sommerfest in den
Sälen des Civilcasinos. Am Sonntag finden
als Ausklang der Festtage Veranstaltungen der
einzelnen Kameradschaftendes NST -Stubenten-
bundes statt.

Die SirrdSeufahrSen der
A- chschule für Lehrerbildung
Zu den Bildungs - und Erziehungseinrich¬

tungen der Hochschule für Lehrerbildung gehört
auch die Stuoiensahrt , die Exkursion . Sie
nimmt vor allem in den Sommermonaten
einen verhältnismäßig breiten Raum im
Wochen - und Semesterplan ein. Grundsätzlich
steht jeder Sonnabend für Fahrten in die
nähere und weitere Umgebung von Oldenburg
zur Verfügung. Ob die Führung einer Gruppe
von 20 bis 30 Mann nun in den Händen
eines Biologen, eines Volkskundlers, Erd¬
kundlers , Kunsthistorikers, Vorgeschichtlers
eines Zeichen- oder Turndozenten liegt, alle
diese Fahrten dienen der einen Aufgabe: „Land
und Leute " kennenzulernen, Natur und Kultur
unserer Heimat zu studieren. Einen Höhepunkt
dieser Veranstaltungsreihe bildet am Schluß
eines Sommersemesters jedesmal das acht¬
tägige Lager auf Wangerooge. Stärker als in
irgendeinem anderen Lebensabschnitt lockt
aber während der Studienzeit auch die Ferne.
Die fahrenden Scholaren, die Wandersleute der
Handwerker, die jungen Kaufleute der han¬
sischen Kontore find m die Fremde gezogen,
um zu lernen. Wenn das Reisen richtig ge-
handhabt wird , so ist es wirklich ein Bildungs -,
ja, ein Erziehungsmittel . Wer andere Land¬
schaften und Stämme gesehen hat, der fleht auch
die Heimat mit anderen Äugen; und wer ein¬
mal den Volkstumskampf an irgendeiner
Grenze erlebt hat, der weiß und empfindet ein
größeres Deutschland. So bemüht sich die
Hochschule, auf längeren Fahrten während der
Ferien möglichst nahe an die Grenze des
Reiches oder gar darüber hinauszukommen.
Danzig Ostpreußen, Nordschleswig, die hollän¬
dische Grenze, Monschau , das Saargebiet und
der deutsche Südwesten wurden bisher unter
her Führung verschiedener Dozenten besucht.
Was wir so „erfahren" haben, das ist uns zum
Besitz geworden.

« s - -
was es da alles in den
neuen Wortanzeigen
zu je 8 Pf . das Wort der
OlbenburgerNachrichten
zu kaufen oder zu verkau¬
fen gibt . Ich lese sie jeden
Tag — sagt Herr Weit¬
blick , der erfahrene Mann

V.

Bilder aus dem Manzenleben der Heimat
Unter der blühenden Linde*

Wenn auf Rosen sich weit und breit
Blühende Linden ntederneigen,
O schöne Zeit und doch die Zeit,
Da schon verhallt der Vöglcin Reigen.

Trojan.
Die Linde ist von altersher der Lieblings¬

baum des deutschen Volkes . Im kühlen Schat¬
ten der alten weitausladenden Dorflinge traf
man sich nach Feierabend zu traulicher Unter¬
haltung ; hier schwang sich die Jugend fröhlich
in Spiel und Tanz ; da versammelten sich die
Alten, um ernste Beratungen zu pflegen,, Ver¬
träge zu schließen und Gericht zu halten. Be-

Ltudc
L Zweig mit Blüten ; d Hochblatt mit Blütenstand

kannt sind die Femlinden auf Westfalens roter
Erde ; in alten Urkunden heißt es oft : „Ge¬
geben unter der Linde"

, und Luther schrieb:
„Unter der Linde pflegen wir zu trinken, tanzen
und fröhlich sein , nicht streiten; denn die Linde
ist bei uns ein Friede- und Freudenbaum ."

Bei uns tritt die Linde nie bestandbildend
auf ; reine Lindenwälder gibt es erst nach Osten,
von Ostpreußen bis nach Rußland hinein. Wir
kennen sie nur als Begleiter der Menschen ; man
pflanzt sie an Alleen , in Parks oder als einzeln
stehenden Schmuckbaum . Der Dichter Klopstock
ruht in Ottensen unter einer Linde, Geliert
dichtete unter ihr das Lied : „Mein erst Gefühl

sei Preis und Dank" und über dem Grabe des
Erzschalken Till Eulensptegel in Mölln wölbt
sich ihre Krone. Berlin rühmt sich seiner Straße
„Unter den Linden"

, Halle nennt man die alte
Lindenstadt und Leipzig bedeutet Stadt der
Linden.

Die Linde ist ein schöner Baum . Wie mächtig
wölbt sich bei einem freistehenden alten Baum
über dem meistens kurzen , dicken Stamm die
schön abgerundete, hohe und dichte Krone! Die
großen herzförmigen Blätter stehen wechsel¬
beständig; sie sind aber zur besseren Lichtaus¬
nutzung zweizeilig angeordnet. Lange Blatt - '
stiele schützen die großen, zarten Blattflächen
gegen das Zerreißen durch Wetter und Wind;
sie machen die Linde zur „wehenden, säuseln¬
den, wenn der Wind in ihren Blättern spielt" .
Die Blattspitzen sind etwas länger ausgezogen
und zur Erde geneigt; Tau und Regen laufen
dahin zusammen und fallen dann in Tropfen
ab ; man nennt sie daher Träuselspitzen. Sie
orgen dafür , daß die Blätter immer wieder
chnell trocknen und so alle Wärme zur Ver¬

dunstung in den Blättern verbraucht werden
kann.

Bekannt ist der Lindenbast; er besteht aus
derbwandigen Faserzellen, welche fest inein-
andergreifen und aus dem Bastgewebe unter
der Rinde gewonnen werden. Pfahlbauten¬
funde zeigen , daß der Bast schon in alter Zeit
zu Bogensehnen, Schnüren, Geweben, Schuhen,
Sattelzeug usw . gebrauchtwurde. Man glaubte,
damit den Teufel und böse Geister sangen zu
können. Irre , welche Ketten zerreißen könnten,
seien machtlos, wenn man sie in Lindenbast
binde. Hexen könnten den Stall nicht betreten,
wenn die Tiere mit Bast angebunden wären
oder ihnen Lindenbast um die Hörner ge¬
schlungen sei.

Am schönsten ist die Linde zur Zeit der
Sommersonnenwende, wenn sie blüht . Zwar
sind die einzelnen Blüten nur klein und un¬
scheinbar grünlichgelb, so daß sie selbst durch
ihre große Zahl und dem hellgrünen, zungen¬
förmigen Herzblatt (Abb . d ) , dem die einzelnen
Trugdolden etwa bis zur Mitte angewachsen
sind , wennig augenfällig werden. Dagegen ent¬
strömt ihnen, besonders an warmen Abenden,
ein kräftiger, süßer Honigdust, der die ganze
Umgegend erfüllt. Er lockt Bienen, Hummeln,
Wespen und Fliegen in großer Zahl heran.
Lindenblütenhonig ist besonders wertvoll: des¬
wegen war die Linde im Mittelalter gebannt
und galt als „des heiligen römischen Reiches
Bienengarten " . Friedrich Heinen.

-» Aus Friedrich Heinen, „Bilder aus dem Pflanzen-
leben unserer Heimat", Verlag Schulzesche Verlags¬
buchhandlung, Oldenburg.

Mrlalender für Juli
I. Eßbare Pilze mit Doppelgängern

Güte: 1. Vorzüglich, S. Gut, S. Minderwertig.

Blätterpilzer
1. Pfifferling

unter Birken, Eichen , zwischen Flechten ; gelb;
trichterig , wellig. Güte 2.

weich.
2 . Champignon . . . ..auf Weide« ; weiß, Blätter rosa ; erst kegelig,

dann flach . Güte 1.
Doppelgänger: Knollenblätterpilz
im Laub- und Nadelwalde; weiß, gelb oder grün,
Blätter weiß, Hut mit Pusteln! Stiel mit Knolle.
Giftig ! .

m^ Rabel
^

und Mischwalde; olivbraun; flach , Hut¬
rand eingerollt. Güte 2.

4. Perlpilz
aus Schneisen und sandigem Nadelwalde; bräun¬
lich , Stiel rötend; Hut graubräunlich; Stiel mit
derbem Wulst. Güte 2.

5. Gedrungener Wulstling
im Nadelwalde; schwärzilchgraubraun, weiß ge-
Pustelt ; Stiel mit knolligem Wulst. Güte 2.
(Von 4 u . S mutz die Oberhaut entfernt werden.)
Doppelgänger von 4 und 5 : Pantherpilz
im Nadelwalde; umbrabraun mit mehlartig¬
warzigen Pusteln, regelmäßig geordnet; Stiel
schwachknollig mit dicker Scheide. Giftig!

6 . Scheidenstreifling
bräunlich : im Mischwalde; Hut bräunlich, Rand
gerieft; Stiel in verschiedener Höhe bescheidet.
Güte 2.

d) filbergrau: im Mischwalde; Gut grau, Rand
kammsörmiggerieft; Stiel in lappig-zerschlitzter
Scheide. Güte 2.

im
^
SeserMoaldê ut strohgelb , Blätter blatzlehm-

farbig, Stiel gestreift , weitz , beringt; Hut glockig,
eiförmig, bereift. Güte 1.

8. Täublinge
im Kiefernwalds; Hüte in allen Farben, Blätter
weitz , alle milden sind eßbar ? flach , Stiel nicht be¬
ringt. Güte 2.

14. Stockschwämmchen
auf Buchenstümpsen ; Hüte zimtbraun, Stiele rost¬
braunfleckig : Hüte flach , Stiele dünn, verbogen.
Güte 1.
Doppelgänger: Grünblättriger Schwefelkopf
aus Stümpfen; Hüte schwefelgelb , Blätter schwefel-
gelbgrün; Hüte glockig , Stiele verbogen. Giftig!

15. Vielfarbige Trichterlinge
in Grüppen, an Wegen; rot oder violett, später
verblassend ; Hut gewölbt mit Nabel. Güte 3.

L . Röhrenpilze:
1 . Steinpilz

im Laub - und Nadelwalde, an Wegen; Hut hell
bis dunkelbraun , Röhren erst weitz , später grün;
Hut polsterförmig, Stiel keultg , netzmaschig . Güte 1.
Doppelgänger: Gallenröhrling
unter Kiefern; Hut bräunlich, Röhren weitz,
dann blatzrofa , Röhr. -ischicht gewölbt; Hut
polstersörmig, Stiel keulig , oben grünlich -braun,
netzmaschig . Gallenbitter.

2. Bronzeröhrling
an lichten Waldplätzen ; Hut satt dunkelbraun,
Stiel goldgelb, Röhren schwefelgelb ; Hut polster-
förmig, derb , Stiel netzadrig , nicht knollig. Güte 1.

3 . Maronenröhrling
unter Kiefern; Hut kastanienbraun, Röhren blaß-
gelb , Stiel bräunlich , Fleisch blau anlaufend;
Hut kugelig , Stiel oft gekrümmt . Güls 1.

4 . Rothaupt
im Nadelwald« und unter Birken; Hut orange¬
rot, Stiel mit schwärzlichen Schuppen, Röhren
weitz bis grünlichgrau; Hut anfangs kugelig, dann
polsterförmig. Güte 1.

5 . Birkenpilz
unter Birken; Hut dunkelgraubraun, Röhren grau,
Stiel weißlich , fchwarzgrau geschuppt ; Hut erst
halbkugelig, dann polsterig, Stiel schlank . Güte 2.

6. Sandpilz
in sandigen Kiefernwäldern; Hut bräunlich-
orangegelb, Stiel ebenso , Röhren bräunlicholiv-
grün, Fletsch anlaufend; Hut gewölbt, Röhren¬
mündungen sehr klein . Güte 3.

7. Ziegenlippe
an Wegen und Böschungen; Hut olivgraugelb,
feinfilzig, Röhren sattgelb, Stiel gelbbraun, röt¬
lich angehaucht ; Hut gewölbt, Stiel meist ge¬
krümmt . Güte 2.

im Mischwalds, auf Schneisen; Hut orangebräun¬
lich , Blätter blaßgelb, Stiel Heller , nicht beringt;
Hut eingerollt, stark milchltch . Güte 1.

10 . Echter Reizker . .im Fichtenbestand ; Hut ziegelorangerot, kreis¬
förmig gezont, grünspansleckig , Blätter orange,
Milch sasranrot; Hut flach trichterig . Güte 1.
Doppelgänger Giftreizker:
unter Birken: Hut fleischrosa , brauugezont, Rand
filzig, Milch weitz ; Hut flach . Giftig!

11. Rötlicher Ritterling
an Ktefernstümpsen; Hut purpurrotfilzig , Blätter
gelb; Hut erst glockig , dann flach . Güte 2.

d "*AAnen Wiesen; Hut weißlich, braunschup-
ptg, Stiel braunschuppig gegürtelt; Hut erst glockig,
dann schirmartig , Stiel mit verschiebbarem Ring.
Güte 2.

13. Geschmückter Gürtelfuß -
in feuchtem Gebüsch ; Hut ziegelrötltchbraun, Blät-
ter zimtbraun, Stiel mit zinnoberroten Gürteln;
Hut eingedrückt ausgebreitet, Stiel knollig ver¬
längert. Güte 3.

8. Rotfußröhrling
im Laub - und Nadelwalds; Hut bräunlichgrau¬
gelb , seldertg rissig , Röhren grüngelb, Stiel kar¬
minrot und gelb ; Hut halbkugeliggewölbt. Güte 2.

9. Hohlfutzröhrling
an grasigen, lichten Waldstellen ; . Hut zimtfuchsig,
filzig, Röhren grüngelb, ausfallend weit, Stiel
bräunlich mit flockigem Ring ; Hut flach , Stiel
hohl. Güte 2.

10. Goldröhrling
nur unter Lärchen ; Hut und Stiel gelb mit Ring,
Röhren gelb ; Hut hochgewölbt. Güte 2.

11. Butterpilz
auf kurzrasigen Wegen des Kiefernwaldes: Hut
braungelb, schleimig , Haut leicht abziehbar, Röh¬
ren schmutzigolivgelb , Stiel bräunlich , Ring
violett; Hut erst Halbkugelig , dann gebuckelt
flach . Güte 1.

12. Elfenbeinröhrling
unter Weimutskiefern; Hut elfenbeinfarbig, schlei¬
mig, Röhren schwach-oltvgelb, Stiel weitz , mit
rötlichen Wärzchen gesprenkelt ; Hut polsterig ge¬
wölbt, Stiel zylindrisch , voll und fest . Güte 2.

' 's
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13. Kornblumenröhrling
auf sandigen Wegen; Hut strohgelb , Röhren
weißlich, Stiel auch strohgelb , das Fleisch korn¬
blumenblau anlaufend; Hut gepolstert , Stiel
keulig , innen gefächert . Güte 2.

14. Löwengelber Röhrling
im Mischwalde; Hut lowengelb, Stiel blasser,
Röhern goldgelb; Hut polsterförmig. Güte 2.

15. Eichhase
am Grunde alter Hölzer; Hüte gelbgrau, aus
einem Strunke entspringend: Hüte dichtrasig , dach-
artig. Güte 2.

16. Gaukler
an Waldrändern; Hut grauolivbraun, samtfilzig,
Röhren purpurrot, Stiel purpurrot, dtchtfilzig
genetzt , unten gelb , Fleisch gelb, bet Bruch
sofort blaugrün; Hut polsterig, Stiel dickbauchig.
Güte 2.
Doppelgänger: Hexenpilz
unter Eichen und Buchen ; Hut olivgelblich, auch
zartftlzig, Röhren orangerot, Stiel rotgelb, stark
rippig-genetzt , Fletsch erst gelb , bei Bruch blau¬
trübrötlichgraublau; Hut polsterig, Stiel keultg,
meist verbogen. Giftig!

II. Häufig vorkommende nicht genießbare
Pilze

Falscher Pfifferling (rötlichgelb ) , Braunroter Milch¬
ling (braunrot) , Filziger Milchling (gelbbraun) . Zimt¬
braunerHautlopf (mit zimtbraunen Blättern) , Pfesser-
röhrling (auffallend rotbraune Röhren) , Gichtmorchel
(Stinkpilz) , Mordschwamm (fchmutzigoltvbraun, ein
Milchling) und scharsschmeckende Täublinge.

III. Giftpilze
Außer den schon genannten: der Bocksdtckfuß (hell-lila
mit rötlichokerbraunen Blättern, unter Fichten ; der
Dicksutzröhrling (bräunlich , mit grüngelben Röhren,
Stiel unten blutrot, oben gelb , im Buchenwalde) , der
grünblättrige Schweselkopf , der Kartofselbovist und
vereinzelt auch schon der Knollenblätterpilz. Siehe
unter Nr. 2.

I . Duis.

Fischerei-Schutzverein
Oldenburg

In der am 1 . Juli im GrambergschenLokale
am Markt abgehaltenen Monatsversammlung,
die einen guten Besuch aufwies , wurden neun
neue Mitglieder ausgenommen. Der Verein
zählt nunmehr 442 Mitglieder, darunter 58 in
der Jugendgruppe . Der Vereinsleiter Adolf
Burghard hielt einen höchst interessanten
Vortrag : „Angelsport — Volkssport ".
Obwohl unserem schönen , gesunden Angelsport;
so leitete er seine Ausführungen ein, in der
Oeffentlichkeit bisher nicht die Beachtungzuteil
wurde, die er in mancherlei Hinsicht unzweifel¬
haft verdient, kann man doch wohl behaupten,
daß fast alle Menschen — Mann oder Frau —,wenn sie an ein Fischwasser kommen , das leb¬
hafteste Interesse für den Angelsport zeigen.
Ferner aber, muß ohne weiteres zugegebenwerden, daß die meisten Sportangler ihren
Sport als Naturverbundenheit zur Erholungund Nervenberuhigung ausüben und an ihm
mit einer Liebe hängen, die kaum zu über¬
bieten ist. Es wird sicher keinen Menschen ein¬
fallen, z . B . die Jagd als ein langweiliges Ver¬
gnügen zu betrachten , daher ist es auch durch
nichts zu rechtfertigen, wenn Nichtangler, denen

Geschäftliches (außer Verantwortungder Schristleitung)

Plötzliche
Magenbeschweeden!

Wer durch Diätsehler, schwerverdaulichesEs¬
sen , übermäßiges Trinken, Genuß unreifen Ob¬
stes seine Verdauungsorgane überlastete, sollte
sofort bei den ersten Beschwerden Klosterstau-
Melissengeist nehmen. Auch wenn man un¬
lustig zur Arbeit, mißgestimmt, müde und ner¬
vös ist und ans Essen gar nicht denken mag,
hilft Klosterfrau-Melissengeist . Er sorgt aber
auch dafür , daß die Verdauung wieder in ge¬
regelter Weise vor sich geht und Unpäßlichkeiten
behoben werden. Man trinkt jeweils nach dem
Essen einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist
aus einen Eßlöffel Wasser.

Verlangen Sie Klosterfrau- Melissengeist bei
Ihrem Apotheker oder Drogisten; in Original¬
packungen ab RM 0,90 erhältlich. Nur echt in
der blauen Packung mit den drei Nonnen: nie¬
mals lose.
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dieser Sport meistens ein böhmisches Dorf ist,
geringschätzig vom Angelsport reden und damit
einen gesunden Volkssport herabzuwürdigen
versuchen . Burghardt ging des näheren auf
diesen Sport ein und zeigte , daß in anderen
Ländern, wie England , Amerika und auch in
Frankreich der Angelsport hoch geschätzt sei:
jedenfalls aber den anderen Sportarten in
keiner Weise nachstände . Dort ist der Angel¬
sport Nationalsport.

Der Reichsnährstand gliederte die Sportfische¬
rei bei der geschaffenen Neuordnung als voll¬
wertig ein, denn auch diese trägt im Sinne des
bestehenden Vierjahresplanes eifrig dazu bei,
unsere Volksernährung sicherzustellen . DerAnge
sport erfordert reiche Beobachtungsgabe über
die verschiedenen Gewohnheiten der Fische , über
den Pflanzenwuchs und das Kleintterleben im
Wasser , über Winde und Wasserverhältnisse; er
erfordert Kenntnissŝ über Biologie, Nahrungs¬
aufnahme der Fische , über die verschiedenen
Laichzeitenund Beitzgewohnheiten, über Geräte¬
kunde usw. Der allgemeine und lebhafte Bei¬
fall, der den Ausführungen folgte, war in allen
Teilen wohlverdient.

Der frühere Gewässerwart Kühling, der
sich mehrere Tage am Dümmer aufgehalten
hatte, sprach über seine dort gesammeltenErfah¬
rungen und Beobachtungen. Er bemerkte , daß
die dort tätigen Berufsfischer mit den jetzigen
Aalfängen durchaus unzufrieden sind . An einem
Tage seines dortigen Aufenthaltes , als 150
Aalreusen ausgestellt waren , sind nur etwa
15 Pfund gefangen worden, während früher
bei Auslegung von Aalschnüren, die mit 1500
Haken versehen waren , über zwei Zentner ans
Tageslicht gebracht werden konnten. Im Fahre
1936 ist im Dümmer See sehr viel gefangen
worden. K. schreibt dieses dem Umstande zu,
daß die von dem hiesigen Verein 1930 aus¬
gesetzte Aalbrut nach diesem See, der flach , son¬
nig und stark verkrautet ist , abwanderte und
alsdann den dort tätigen Fischern zur Beute
fiel. Seine Darlegungen wurden mit großem
Interesse ausgenommen. Auch ihm wurde an¬
erkennenderBeifall gespendet.

Am Sonntag , 31 . Juli , findet in Thülsfelde
der Turniertag statt. Hieran wird sich auch die
Turnierabteiluna mit den Jugendlichen betei¬
ligen. Es geht hierbei um den von unserem
Reichsstatthalter und Gauleiter Carl Rover
gestifteten Wanderpokal. Der Schutzverein
muß diesen Pokal zum zweiten Male vertei¬
digen. Gewinnt er den Kampf, dann geht der
Pokal in den endgültigen Besitz des Vereins
über. Hoffentlich steht unserer Abteilung das
Glück zur Seite.

Der GewässerwartPlöger machte in launig¬
ster Weise die Mitglieder darauf aufmerksam,
daß die Hergabe der monatlichen Fanglisten
viel zu wünschen übrig lasse . Es sei aber un¬
umgänglich notwendig, daß diese pünktlich her¬
gegeben würden, denn ohne die erforderliche
Statistik dürsten auch die Fische nun einmal
dem Wasser nicht entzogen werden. Falls seine
Hinweise künftig nicht ordnungsmäßig befolgt
Werden , müssen anderweite Maßregeln von ihm
getroffen werden.

Nachdem der Sportwart Sim dorn dem
bevorstehendenTurnier noch einige Worte ge¬
widmet hatte und der Vereinsleiter bekannt¬
gab , daß der Verein auch in diesem Jahre

-wiederum einige Bausteine für unsere „Ste-
dingsehre" erworben habe, schloß er die an¬
geregt verlaufene Versammlung.

Aus den Oldenburger Lichtspielhäusern
Capitol

„Heiratsschwindler"
Nach dem Roman Gertrud von Brockdorfs

„Die rote Mütze" ist dieser spannende Film gedreht,
eine Meisterleistung von Herbert Selz er, der die
Regie hatte , und Fr . Wendhausens, der das
Drehbuch schrieb. Ein Kriminalfilm , der künstlerisch
und inhaltlich aus sehr hoher Stuse steht. Da gibt es
keine Sensation um der Sensation willen, sondern
alles entwickelt sich aus die natürlichste Art . Der wegen
Heiratsschwindel und anderer Delikte wiederholt vor¬
bestrafte Haeselig wird aus der Strafanstalt entlassen
und sucht die Frau auf , die um seinetwillen vor fast
20 Jahren ihren Mann und ihre Tochter Marianne
verlassen und sich nie wieder dorthin getraut hat . Sie
läßt sich jedoch vor ihm verleugnen .Da wendet er
sich nach dem Wohnort ihres Mannes , Klein-Wustrow,
wo dieser Stationsbeamter ist . Seine Tochter hat sich
mit Matthias , dem jungen Kollegen ihres Vaters,
versprochen, doch will dieser von der Verbindung
nichts wissen, da jener einmal mit der hübschenBahn¬
hofswirtin aus der Nachbarstatton , der feschen Frau
Lindemann , ein Techtelmechtel gehabt hat . In dies
Milieu lauter grundehrlicher und gewissenhafterMen¬
schen Platzt der entlassene Sträfling hinein . „Wenn es
unsereinem nicht von den Weibern immer so leicht
gemacht würde " , hat er beim Abschied aus der Straf¬
anstalt gesagt, und hier findet er in dem ältlichen,
mit äußeren Retzen nur stiefmütterlich bedachten
Fräulein Melitta Doleschal, der Büfettdame der Bahn¬
hofswirtschaft ein geeignetes Objekt für seine Netze.
Sie geht ihm nicht nur selbst ins Garn , sondern weiht
ihn auch in die Verhältnisse aller Haupibeteiligte« ein.
Da gehört er auch bald zu den Verehrern der schönen
und wohlhabenden Lindemann , der er sich als vi
Soundso vorstellt und mit seiner Werbung Glück hat.
Ihr ist es dabei weniger um den gewandten Bewer¬
ber angekommen und seine angeblich riesigen Mittel
(tatsächlich mußte er sogar noch den Kellner an¬
pumpen) , als darauf , dem Matthias , an dem sie im¬
mer noch sehr hängt , eins auszuwischen. In bessern
Leben gibt es einen dunklen Punkt . Viter Zierlein,
der sich des verwaisten Matthias angenommen hat,
später aber heruntergekommetr ist , hat einmal aus
einer Frachtliste Wein gestohlen und ist von seinem
Pslegesohn nicht zur Änzeige gebracht worden , obwohl
er als Beamter dazu verpflichtet wgr . Der Pseudo-

Doktor stachelt die Frau Lindemann an , dies vondem Alten durch Unterschrist anerkennen zu lassen.
Jetzt sucht Haeselig den Matthias auf , macht ihmvon diesem für ihn gefährlichen SchriftstückMitteilungund verlangt 500 RM von ihm, wofür er das Pa¬
pier verschwinden lassen will . Dieser sucht sich ver¬
gebens das Geld zu beschossen . Zu allem Unglückkommt noch das , daß er und Marianne heiraten
müssen, der Vater aber von einem neuen Besuch des
Matthias bet der Lindemann durch einen Schwätzerein falsches Bild bekommen hat und sich der Verbin¬
dung erneut widersetzt. Inzwischen ist Frau Bufchkow
erschienen, um Haeselig weiterer Untaten unmöglich
zu machen. Sie findet aber bei Melitta keinen Glau¬
ben, und als diese erkennen muß , daß sie es mit
einem Heiratsschwindler zu tun hat , versteckt sie ihn
noch , um ihn dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen.
Zum Dank macht er einen Raubzug in der Stations-
kasse, wird aber vom alten Bufchkow ertappt und mit
Htlse des gerade, noch im letzten Augenblick dazu¬kommenden Matthias überwältigt . Ganz ausgezeichnet
sind die Rollen besetzt . Der Film ist geeignet, das aus
früherer Zeit bestehende und nicht ganz unberechtigteVorurteil gegen Kriminalfilme zu beseitigen und ge¬
eignet, den Blick gegen derartige Schwindler zu
schärfen.

Oldenburger Lichtspiele
„Urlaub aus Ehrenwort"

Die Idee dieses Hohen Liedes von deutscher sol¬
datischer Pslichtauffassung, von dem „verdammten
Pflichtgefühl" , stammt von dem Sohne des bekannten
Romanschriftstellers Walter Bloem , I . Walter Bloem,unter dem Pseudonym Kilian Koll. Er hat sie aber
nicht erfunden , sondern selbst erlebt . Er war nämlichvor bald 20 Jahren selbst der junge Leutnant und
Transportführer , der seine Leute, die aus den La¬
zaretten direkt wieder an die Front sollen, ohne Ur¬
laub gehabt zu haben, als der Transport in Berlin
sechs Stunden liegen muß , aus ihr Ehrenwort , sich
pünktlich wieder etnzustellen, beurlaubt , da es sich um
lauter Berliner handelt . Außerordentlich vielseitig sinddie Eindrücke, die der Film in die verschiedenstenBe-
völkerungskretse verschafft, denen die Urlauber auf
Ehrenwort angehören . Das ehrliche Handwerk, das
schwer um die Existenz ringt , hungernde Kinder in

hohen Mietskasernen , der Literaturklüngel von Edel¬

kommunisten, ein lustiges Artistenvölkchen, di - »
schemme , in der bolschewistische Agenten tonanaeü-^sind, ein Familientdyll im Schrebergarten , uner»,??
lich tätige Schwestern, bemüht um die vielenWundelen, der Mustksaal der Musikhochschule tndie Musik Ernst Erich Buders ihren Höh -ni,»»findet : ein Bild wie das andere , ergreifend
wühlend . Und trotz aller Verführungskünste des
Deserteuren , feindlichen Agenten und betörend,
Frauen wimmelnden Berlin , halten alle Urlauber
Ehrenwort , wenn auch drei den Abgang des Trons
Portzuges versäumen und sich erst später bet w».Truppe wieder etnsinden, als deren Führer aewd!
die Meldung erstatten muß . Der Film zeigt uns dm»die Schaffung der Volksgemeinschaft ein für allenmüberwundene Gefahrenquellen und im Gegensatz denunsere heroische, auch im schwersten Kampf sieglet,
Front . Das zahlreiche Publikum war hingerissenAusdem Beiprogramm sei der Ufa-Kulturfilm „Jugend
am Motor" besonders hervorgehoben, der das x-ben und Treiben in den Motorsportschulen des NSbo
zeigt, und bei unserer motorsportbeslissenen Juaeudein verständnisvolles und begeistertes Publikum
findet . «

Burg -Ltchlspiele
„D e r M a u l k o k b"

Ralph Arthur Roberts in seiner unübertreiM
lässig - fahrigen Art begeistert jedes für Humor »mirgendwie empfängliche Publikum immer aufs ne»,
sei es nun persönlich in seinem Berliner „Theater >»der Behrenstraße " oder bildlich irgendwo aus d,,Leinwand . Auch diesmal ist es wieder so . Er stm
hier einen Staatsanwalt von Anno dazumal vor , du
nach einer nächtlichenZecherei das unantastbare Stäup
bild seines Landesherrn respektlos mit einem qa«
gewöhnlichen Maulkorb schmückt . Er selbst , der Mnächsten Morgen begreiflicherweise von dieser Untat
schon keine Ahnung mehr hat , wird mit der Verfol¬
gung des unter „Majestätsbeleidigung " eingeordnet«
Falles beauftragt . Im Verlauf der Suche nach de«Uebeltäter entwickeln sich nun die tollsten Komödk«
die schließlich durch einen genialen Einfall beendetwerden sollen, ehe es soweit ist ,

' aber erst noch ei»-mal lustiger denn zuvor aufflackern. Erich Engelund Fritz Klottsch haben das Ganze nach de«Roman und dem Drehbuch von Heinrich Spoe»
gestaltet. An Mitwirkenden sind außer Ralph Arth«Roberts besonders TheodorLoos , PaulHenckelz
Ludwig Schmitz , Hilde Meißner und Charlotte

Schellhorn zu nennen . Karl -Heinz Schlange.

Dte vl-e«vttt«ev Mchvtthw« mrtto-otenr
P . M . Von wem stammt das Gedicht: „WaS
ist des Menschen Denken? / Et« Labyrinth voll
Nacht — / Was ist des Menschen Können? /
Ach, eines Kindes Macht —" usw.

Antwort: Ter Verfasser ist Ludwig Bechstein,
Dichter und Schriftsteller, geb . 24 . Nov. 1801 in Wei¬
mar , zuerst Apotheker, gest . 14 . Mai 1860 als Ober¬
bibliothekar in Meiningen , verfaßt« zahlreiche Dich¬
tungen , historische Romane und Novellen.

F . I . Ich bitte um eine» Vorschlag für eine
scchstitgige Radsahrt zum Teutoburger
Wald. Welche Sehenswürdigkeiten gibt eS am
Reiseziel?

Antwort: 1. Tag Oldenburg , Ahlhorn , Vechta,
Damme , 73 Klm. 2 . Tag Damme, Osnabrück, Iburg,
Hilter , Dissen, Bad Rothenfelde, Halle i . W ., 77 Klm.
3. Tag Halle i . W. . Bielefeld. Herford. Bad Salz¬
uflen, Lage i . L., Detmold, 58 Klm. (Hermanns-
Denkmali) 4. Tag Detmold, Bad Salzuflen , Bad
Oeynhausen , Porta , Minden , 50 Klm. 5 . Tag Min¬
den, Lübbecke , Bad Essen (Aufenthalt nehmen!) , Lem¬
förde, Lemburch (Dümmer See !) , Diepholz, 87 Klm.
6. Lag Diepholz, Vechta, Ahlhorn , Oldenburg , 62 Klm.

W. A. in N. Das Verdeck eines Autos Kabrio)
weist — infolge des Regens usw. — häßliche
Streifen und Flecke auf . Außerdem ist es nicht
mehr ganz wasserdicht. Gibt es da — ähnlich
wie Set Faltbooten ! — ein Mittel , das gleich¬
zeitig färbt und imprägniert?

Antwort: Von einem Fachmann wird dafür
„Faltol" empfohlen, zu haben in Farbengeschäf¬
ten. Damit kann man dem Verdeck eine frisch « Farbe
geben und es gleichzeitig wasserdicht machen. Aller¬
dings werden beim Zusammenlegen des Verdecks dann
die Kniffe sichtbar. Wir empfehlen, sich in einer Auto¬
sattlerei beraten zu lassen, zumal wir nicht wissen,
wie alt Ihr Wagen ist , und ob es nicht besser wäre,
ein neues Verdeck anzufchafsen. Wenn die Stoff¬
schichten Ihres Verdecks eine GummiMass« enthaltenund diese brüchig geworden ist, würde ein Impräg¬
nieren nicht möglich sein.

H . F . Wie komme ich mit dem Rad aus dem kürze¬
sten Wege nach dem Nürburgrtng? Wieviel
Kilometer?

Antwort: 1 . Tag Oldenburg , Ahlhorn , Vechta,Damme , Osnabrück 106 Kilometer ; 2 . Tag Osnabrück,
Iburg , Telgte , Münster , Dülmen , Haltern 99 Kilo¬
meter ; 3 . Tag Hallern , Recklinghausen, Essen , Düssel¬
dorf 82 Kilometer ; 4 . Tag Düsseldorf, Opladen,
Köln, Bonn , Altenahr , Adenau (Nürburgring)
120 Kilometer, zusammen 107 Kilometer. Die Ein¬
teilung der Strecke können Sie natürlich beliebig
ändern.

Rüsselsheim- Ich beabsichtige eine dreitägige
Autofahrt von Rüsselsheim am Rhein entlang
und dann nach Dortmund zu machen. Wie mutz
ich fahren, um auch einige schöne Orte tn der

kurzen Zeit am Rhein zu sehen; auch Köln.
Welches ist dann der nächste Weg von Dortmund
nach Bremen?

Antwort; Rüsselsheim, Mainz . Biebrich, Rüdet-
hcim, Kaub, St . Goarshausen , Ehrenbreitstein (Kob¬
lenz) , Linz a . Rh., Bonn (Beuel) , Köln (Mülheim),dann evtl, auf der Reichsautobahn oder über Wer-
melskirchen, Remscheid, Wetter nach Dortmund.
Sie können natürlich von Köln auch noch weiter ain
Rhein bleiben, etwa bis Düsseldorf oder Duisburg,um dann nach Dortmund abzubiegen. Ueberhauptbleibt beliebige Aenderung der Streckeneinteilung,
z. B . ob Sie links- oder rechtsrheinisch fahren wol¬
len, freigestellt. — Von Dortmund Wetter etwa w>!
folgt : Lünen , Werne, Münster, Telgte, Iburg , Osna¬
brück , Diepholz, Bassum, Bremen.

N. N. Wie lauten die Bestimmungen über dm
Naturschutz, wenn jemand eine Hecke veseitigm
will?

ntwort: Nur Hecken , Sträucher und Bäum« ans
Sllen sind geschützt , gewöhnliche Hecken dilrsm

ohne Erlaubnis beseitigt werden. Im eigenen Inter¬
esse (Hilfe bei Schädlingsbekämpfung durch die Vögel)
möge der Besitzer natürlich sofort an der Grenz? eine
neue Hecke anlegen. Wo eine Wallhecke beseitigt
werden soll , mutz zeitig vorher ein Antrag an daS
Städtbauamt (in Landgemeinden an den Bürger¬
meister) gehen.

Das Kind, der Knabe, der Mensch
überhaupt , soll kein anderes Streben
haben , als auf jeder Stuse ganz das
zu sein, was die Stuse fordert.

Fröbel.

»M
"

.
von Bunje - Cortan

UrheberrechtschutzK . LH . Greiser. Rastatt i . B.
30 . Fortsetzung

Mit einer Handbewegung drehte er um und
schritt stolz erhobenen Hauptes von dannen.

„ Wie der Storch im Salat ! " grinste Hein
ihm nach.

Lachend nahmen alle Platz. Aber jetzt saß
Marie an dem Tisch von Franz und Klaus,
während Antje sich bei Hein befand. Die Mä¬
dels tauschten ihre Gläser aus , neuer Wein
wurde bestellt . Ans allen Gesichtern lag Freude
und Frohsinn.

„Du, Marie , du hast doch morgen abend
Zeit für mich ? " fragte Franz.

Sie legte ihrd Hand auf die seine.
„Ich möchte dich gern einladen!" fuhr Franz

fort . „ Zum Essen ! Es gibt was Feines . . . !
Hein hat 's für uns besorgt . . . ! Hasenbraten!"

„Hasenbraten ess ' ich für mein Leben gern!"
schwärmte Marie.

Franz wandte sich zum andern Tisch hinüber.
„Du Hein, du bist doch einverstanden, wenn

Marie zum Hasenessen kommt ? "

„ Mensch , schrei doch noch lauter , damit's jeder
in dem Kaff erfährt !" schnaubte Hein ihn an,
und fügte dann großmütig hinzu : „Will man
»ich so sein ! Wenn du Marie einlädst, soll sie
mir willkommen sein !"

„ So !" Antje kniff ihn in den Arm . „Und
Wo bleibe ich? "

„ Na klar , daß du auch dabei bist ! Nöch ? "
Hein kniff sie wieder, daß sie leise aufschrie.
„Aber daß du ja dein Schnäuzchen hältst und
niemandem was von dem Hasen erzählst!"

Darf meine Tante nicht auch ein Stück ab¬
bekommen !" fragte Marie den Franz . „Frag
doch mal den Hein!"

„ Natürlich, Meisje ! Da brauchen wir gar
nicht erst zu fragen, das mach - ich schon ! " ver¬
sprach Franz . „Ich lad' euch beide ein!"

Der Wirt brachte die bestellten Weinkarafsen.

Klaus stand jetzt aus und setzte sich zwischen
die beiden Paare . Dann zog er die bisher noch
getrennten beiden Tische zusammen. Hein und
Antje einerseits, Franz und Marie andererseits
rückten nach.

„So !" stellte Klaus vergnügt fest. „Nun ist
woll die Familstr wieder komplett, nöch ? "

Er begann die Gläser neu zu füllen.
„Und morgen wollen wir mal spachteln wie

im tiefsten Frieden !" schwelgte Hein im Vor-
genutz.

„Und nachher machen wir -n bißchen Musik
mit der Teufelsgeige, der Quetschkommode
und der Klampfe. Das gibt Schwung in die
Bude ! " Franz hob sein Glas Marie entgegen.

„So -nen richtigen schnuddeligen Familien¬
abend soll 's geben ! Darauf trinken wir mal !"
stimmte Klaus zu.

Alle stießen miteinander an. Und fielen dann
in das Lied ein, dessen erste Takte soeben vom
Klavier herüberklangen:

„Schön ist die Jugend bei frohen Zeiten,
schön ist die Jugend , sie kommt nicht mehr.
Drum sag ich' s noch einmal:
Schön sind die Jugendjahr!
Schön ist die Jugend , sie kommt nicht mehr !"

11-
Er schlief tief und fest und hörte nicht , als

Franz gegen drei Uhr kam und sich niederlegte.
Aber er war bereits gegen sechs Uhr munter,

erhob sich leise , kleidete sich an und setzte - sich
an das offene Fenster.

Walter Dierk genoß den stillen Morgen. Eine
wunderbare, befreiende Ruhe lag über dem
kleinen Ort . Nur vom Quartier der Train¬
kolonne erklang gedämpfter Lärm, Wiehern der
Pferde , Kommandos der Fahrer.

Walter Dierks Gesicht entspannte sich , es
wurde weicher . Er dachte an die Heimat!

Er wollte es nicht und wies die Gedanken
zurück , er wollte ganz der beglückenden Gegen¬
wart , dieser Ruhe und wohltuenden Stille,
diesem Atmen in Sicherheit und Gelassenheit,
leben. Atmen und leben . . . das wollte er!

Nicht an die Zukunft denken , nicht die Er¬
innerungen sprechen lassen . Aber sie kamen und
ließen sich nicht beiseite schieben . Er sah das
frische rote Gesicht seiner Mutter , mit den
Bäckchen , die wie Borsdorfer Aepfel glänzten,
er sah sie lächeln , jenes gütige, beruhigende
Frauenlächeln, das immer ausglich, wenn die
harte Art des Vaters ein wenig über das rechte
Matz ging.

Und er sah den Vater in seinem Büro , mit
der immer ernsten, gemessenen Miene, mit der
Ruhe des abgeklärten Menschen , mit der
Sicherheit des großen Kaufmannes handeln
und disponieren. Gewiß gab 's jetzt maßlose
Schwierigkeiten, der Import war gering, der
Umsatz war ebenso zusammengeschrumpstwie
die Zahl der Angestellten, von denen der größte
Teil Dienst in der Armee tat.

Der Vater würde seine Gelassenheitnicht ver¬
loren haben. Aber er kannte ihn auch von einer
anderen Seite . Es gab Stunden , an den Sonn¬
tagen, wenn er mit der Familie einen Ausflug
unternahm , dann konnte er lachen und war
fröhlich wie sie alle . Dann leuchteten die Augen
der Gattin förmlich dankbar verklärt auf, dann
war er der Mann , der fröhliche beschwingte
Mensch , der einst um sie warb und sie zum
Traualtar führte.

Wie oft hatten sie gewünscht , daß das Lachen
des Vaters ihnen auch den Alltag etwas ver¬
kläre , aber da war er der strenge , gewissen¬
hafte und immer ernste Mann.

Und Dierk dachte an Marie Wullenweber, die
zarte Tochter des Senators , die seine Tanz¬
stundendame war , die er von Kind an kannte,
mit der ihn tiefe Freundschaft verband. Die er
immer geliebt Hatte , ohne daß er sich darüber
Rechenschaft ablegte. Erst in der Stunde , da
ihn der Krieg rief und unbarmherzig Lus der
Heimat riß , da wurde alles licht und klar , da
kam es zu einer entscheidenden Aussprache.

Wenn der alte Senator nicht dagegen ge¬
wesen wäre, wahrlich, sie hätten sich kriegs¬
trauen lassen.

Marie ! Seltsam , auch das schöne Geschöpf in
diesem Hause hieß so , und sie erinnerte ihn in
ihrem ganzen Gebaren an die geliebte Frau in
der Heimat, die chm jeden Sonntag einen lan¬
gen , lieben Brief schrieb.

War 's nicht dieser Brief , war's nicht die
Hoffnung, die immer wieder in ihm auslöste,
was ihn stark hielt in diesem Meer von Blut
» ich Grauen?

Er wandte sich um, seine Augen suchten den
Kameraden, der ruhig und fest schlief.

Franz hatte gestern mit Marie getanzt! Sie
waren zusammen im Estaminet gewesen . Seine
leuchtenden Augen hatten Dierk verraten, wie
es um ihn stand.

Franz hatte einen Menschen lieben gelernt.
Er , der innerlich so zarte Mensch , der im Felde
alle Zartheit und Innerlichkeit hinter der Rau¬

heit und den Landsknechtflüchen des Soldaten
verbarg, er , den eine heilige Scheu immer zu¬
rückgehalten hatte, sich an eine Frau zu ver¬
lieren . . . er liebte Marie!

Ein Wehes Gefühl erfüllte Dierk . Armer
Kerl! Noch ein paar Tage, dann ist's vorüber
. . . dann fordert uns der Moloch Krieg wie¬
der und man setzt uns ein, dort, wo der Tod
zur Gewohnheit geworden ist.

Wirst du heil zurückkommen?
Nicht dran denken ! schrie die andere Stimme

in ihm. Stark sein, hoffen , glauben, ehern glau¬
ben . . . das ist das Gebot der Stunde!

Und die bittere Stimme entgegnete: „Was
nützt dir aller Glaube ! Die Kugel, die Granate
. . . sie gehen unbarmherzig ihren Weg , die
fragen nicht danach.

Und doch!
War das Schicksal nicht unsagbar gütig mit

ihm gewesen , mit ihm, mit Hein, mit Franz,
mit Klaus . . . mit ihnen und anderen, die fest
glaubten, die überzeugt waren, daß diese Prü¬
fung an ihnen vorüberging?

War es nicht wie ein Wunder, daß er noch
lebte , er , der mit seinen Kameraden so oft
mitten im Tod gestanden , der unbarmherziß
seine Ernte hielt?
, War es nicht ein Dank des Schicksals , dafür,
daß sie an das Leben glaubten?

Und mit einem Male erfüllte eine tiefe Freu-
digkeit seine Seele, mit einem Male ging der
herbe Druck von ihm und eine wohltuende be¬
glückende Fröhlichkeit erfüllte ihn.

Da schlug Franz die Augen aus.
Dierk ging zu ihm und setzte sich an das

Bett.
„ Morgen, Franz ! Ausgeschlafen? "

„ Noch nicht ganz , Walter ! Aber du bist scho"
lang auf !"

„ Hast du mich gemerkt ? Du hast doch ganz
fest geschlafen ? "

„Ich habe geschlafen . . . und war trotzdem
Wach!" ,

„Du bist ja ein medizinisches Phänomen¬
lachte Dierk . „Du hast sicher geträumt !"

„ Hab ' ich auch , Walter ! Was , kann ich ^
nicht mehr erzählen! Aber . . . es war ei»
schöner Traum ! "

,
„Du hast sicher von der Marie geträumt

sagte Dierk behutsam.
(Fortsetzung folgt)
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